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Das niederjächslscheVolk steht treu zum Führer des neuen Deutschlands
Usit Urtier arrk der

pkreis e
Don unserem an der Deutschlandfahrt teil¬

nehmende » Sonderberichterstatter
Pg . Seehofer

Hannover , 28 . Oktober.

Während auf dem vernebelten Flughafen
Hannover , der traurig im Regen des üblen
Oktoberwetters daliegt , taufende erwartungs¬
voller Männer und Frauen die Ankunft der
dreimotorigen Junkersmaschine , die verab-
redungsgemäß den Führer bringen soll , er¬
warten , läuft der fahrplanmäßige b'v 22
pünktlich wie an allen Tagen um 7.09 Uhr in
die Bahnhofshalle ein . Mit diesem Zug kommt
UrrcFührer aus Berlin als unerwarteter Reife-
gast : Aber wie man sagt , daß viele Menschen
das Gras wachsen hören , so geschah hier etwas
Unerwartetes . Tausende standen auf dem
Bahnhof , tausende auf den Straßen , ein
phantastische  r A n b l i ck. Blumensträuße
fliegen , Kinderhände recken sich empor . Un¬
geheurer Jubel,  Brausende Heilrufe,
aber in 40 Sekunden ist alles schnell vorbei.
Der Führer im grauen Mantel geht durch die
Sperre , Der Schaffner vergißt vor Erstaunen
nach der Fahrkarte zu fragen.

Dann begrüßt Oberpräsident Lutze und der
Gauleiter von Hannover , Schmalz,  den
Führer . Es geht dann zum Empfang ins Ober-
präsidium , wo noch eine halbstündige wichtige
Besprechung stattfindet.

Nebel verhindert den Flug nach Hannover

Es ist anders gekommen , als vorgesehen
war . Die riesige „v 2600 " stand schon wieder
mit pochenden Motoren um 3.43 Uhr auf dem
Rollfeld Berlin —Tempelhof startbereit . 3 .46
kam der Führer,

Eine kurze Meldung . Flugkapitän Baur
meldet : „ Schwerer Nebel über Norddeutsch¬
land , in einer Stunde werden wir nicht mehr
im Flughafen Hannover landen können !" Noch
eine Rückfrage : „ Eeht 's nicht ? " — „ Nein , es
geht nicht !" — „Also dann zum Bahnhof
Zoologischer Garten ! Wir fahren 4.08 Uhr mit
dem V -Zug nach Hannover.

Der v -Zug 22 hat sein großes Erlebnis.
Jeder Reisende muß sich wenigstens einmal an
dem Abteil des Führers vorbeidrängen und
nach Möglichkeit : „Heil Hitler !" gerufen
haben , Der Führer liest indessen die Berliner
Abendzeitungen , hat dann eine Unterredung
mit Minister Ruft , später mit dem Reichs¬
pressechef Dr Dietrich  über das Echo der
großen Rede !m Berliner Sportpalast.

Viele Reisende versuchen eine Unterschrist
zu erhalten , andere aber glauben gar nicht,
daß der Führer im Zug ist und müssen sich auf
alle Fälle überzeugen , und alle sind restlos
begeistert.

>r Führer spricht in der Kuppelhalle der
otstadt Niedersachsens . Diese Halle faßt

Menschen , aber über 70 000 kommen und
n Adolf Hitler in den großen , geschützten
enzelten auf dem Welfenplatz . ^ a , es
en wohl 100 000 gewesen sein . die in und
ven großen Leinwandbauten standen und
Führer hörten.
n kurzer Rückblick auf die Entwicklung der
eguna in Hannover . Die Teilnehmerzahl
en Kundgebungen in Hannover laßt Ruck-
sse zu - Im Jahre 1926  sprach der
:er zum ersten Male in der Kuppelhalle,
elben Raum , in dem er diesmal wieder
-ochen hat . Damals schon war die Halle
os gefüllt . Im Frühjahr 1928
rten schon 13 000 herbei . Im Februar
2 fand eine Kundgebung in der Aus-

inqshalle . in der Kuppelhalle und in den
n Feldbauten statt . 33 000 Menschen —
>b selbst die feindliche Presse . Im Juli
2 fand eine riesige Kundgebung mit an-
rnd 100 000 Menschen statt . Heute ist es
erste Mal .-daß der Führer nach der Macht-
-ifung in Hannover spricht . Ueber 100 000
schen sind trotz des regnerischen Wetters

Nach Berlin also Hannover , und nun geht
es weiter nach dem Westen des Reiches , zur

Hunderttausend jubeln dem Führer in Hannover zu
Hannover , 25 . Oktober.

Gegen 20 .15 Uhr traf der Kanzler , in dessen
Gefolge sich der preußische Kultusminister Rust,
Oberpräsident und Obergruppenführer Staatsrat
Lutze und Gauleiter -Stellvertreter Schmalz
befanden , bei der Stadthalle ein und schritt unter
den Klängen des Badenweiler Marsches zum
Podium , wo sich die gesamte Gauleitung und der
braunschweigische Ministerpräsident Klagges
versammelt hatten . Die Fahnen marschierten ein
und nahmen im Hintergrund der Bühne Auf¬
stellung . Und nun bot sich dem Auge ein unge-
mein malerisches Bild : vor dem schimmernden
Rat der Fahnen - das -: syMsWsche -: Braun-
der SA . Dann trat

Kultusminstier Rüst

zu einer kurzen Ansprache vor:

„Voll tiefer Bewegpng, " sagte er , zum Führer
gewandt , „ grüßen wir alten Kämpfer Sie in
der Hauptstadt Niedersachsens zum erstenmal,
seit Sie als Kanzler des Deutschen Reiches die
Geschicke des deutschen Volkes in treue Obhut
genommen haben . Das Volk von Niedersachsen
ist Ihrem Wege gefolgt . Nun kommen Sie aber¬
mals und sprechen zu Ihren Deutschen , nicht
mehr , um zur Einheit zu rufen . Sie verlangen
das Zeugnis vor aller Welt , daß Ihre Deutschen
sich von , JHnennicht mehr trennen
wollen. (Tosender Beifall .) Es gilt nicht mehr
den Kamps Hakenkreuz gegen Sowjetstern , nicht
mehr Nationalsozialismus gegen Marxismus.
Sie haben mein niedersächsisches Volk gewon¬
nen,  und dieses hat am 12. November nichts
anderes zu tun als sich für oder gegen Deutsch¬
land zu entscheiden.

Mein Führer ! Die Niedersachsen sind langsam
in Ihre Idee hineingewachsen , aber es bringt sie
keine Macht der Welt aus dieser Weltanschauung
und von Ihrer Fahne und Ihrer Gefolgschaft
wieder heraus.

Dann nahm Adolf Hitler
das Wort

Er legte einleitend die Gründe dar , die ihn
verpflichteten , neuerdings an das deutsche Volk
zu appellieren . Die Welt wolle nicht glauben , daß
der Wille zum Kampf für unser Recht , für unsere
Ehre , für unsere Freiheit , für den Frieden und
damit für das tägliche Brot der Wille des
ganzen deutschen Voltes  sei . Die Welt,
die kein Verständnis für unsere Arbeit habe , für
unseren Friedenswillen , für unsere Bereitwillig¬
keit zur Versöhnung , solle sehen , daß wir nur
Sprecher der deutschen Nation seien , und daß das
deutsche Volk in allen diesen Forderungen hinter
ihm stehe.

Der Führer geißelte in scharfen Worten den
Versailler Vertrag mit seiner Verewigung von
Siegern und Besiegten . Es sei zu allen Zeiten das
Ergebnis des Krieges gewesen , daß ein Teil als
Siöger und der andere als Besiegter aus ihm
hervorging . Wo wäre die Welt hingekommen,
wenn das Ergebnis dieses Waffenkampfes die
Grundlage der Verurteilung der Werte der Völ¬
ker für unabsehbare Zeiten geworden wäre?
(Sehr richtig , stürmischer Beifall .) Wo wäre die
Welt hingekommen , wenn daraus die Völker das
Recht abgeleitet hätten , für immer und ewig die
Unterlegenen alsVölker  z w e i t e r K l a s s e,
zweiten ', Ranges , zweiten Rechtes , ja : zweiten

Wahlkundgebung in der rheinischen Metropole
Köln.  Die Ausstellungshallen sind gerüstet
und das Rheinland wartet freudig auf den
Führer.

Faßt man diese erhebenden Eindrücke in
Hannover noch einmal zusammen , obwohl sich
vas Räderwerk des Wahlkampfes in dem
Augenblick , in dem diese Zeilen gelesen wei¬
sen . schon wieder ein großes Stück weiter-
gedreht hat , so kann man unbedenklich fest¬
stellen .- daß Niedersachsen der Be-
wegung restlos gehört.

Lebensrechtes festzunageln und in dieser Stel¬
lung dann zu halten?

Die Welt hätte überhaupt keinen Frieden
mehr erleben können.

Es würde ein ewiger Haß die Menschen be¬
herrschen , denn keine Nation würde sich auf die
Dauer diese diskriminierende Behandlung bie¬
ten lassen können . Der Sieger wird schließlich
erfüllt sein von Unsicherheit über die inneren
Gefühle des Besiegten , und damit wird keine
Ruhe kommen und kein Frieden mehr einkehren,
kein Gleichgewicht der Kräfte mehr geschaffen
werden.

Der Führer zeigte die grauenhaften*
Wirkun  g e n auf , die diese weltpolitische Ein¬
stellung für das deutsche Volk gehabt hat , und
die politischen Konsequenzen , zu denen sie letzten
Endes hätten führen müssen . Er warf einen Rück¬
blick auf den eigenen heroischen Kampf
der letzten 14 Jahre , der vom ersten Tage an
sich gegen diese verantwortungslose Politik auf¬
gelehnt habe und nur dem deutschen Volke geben
wolle , was notwendig sei für seine Zukunft.
Was wir 14 Jahre lang als Pro¬
gramm verkündet , sei heute Gebot
und  Pflicht.

In den letzten acht Monaten seien umwälzende
Gedanken verwirklicht worden . In den letzten
acht Monaten habe die nationalsozialistische Re¬
gierung unentwegt gekämpft für die Einheit des
deutschen Volkes , das nichts als Ruhe wolle , da¬
mit es arbeiten könne . Was habe Deutschland in
diesen Monaten der anderen Welt getan , woraus
rechtfertige sich ihre Haltung gegen Deutschland?
Haben wir sie beleidigt oder angegriffen ? Haben
wir sie verletzt , beschmutzt ? Was ' taten wir ihnen?
Nichts!  Im Gegenteil , wir haben nur für
unser Volk gearbeitet und wollten ihnen die
Hand reichen , aber die andere Welt , sie hat kein
Verständnis dafür.

Das einzige , was wir wünschen müssen , ist,
daß die Welt sich einmal überlegt » daß nicht nur

Paris , 25. Oktober.

Staatspräsident Lebrnn  hat am Mittwoch
nachmittag den bisherigen Kriegsmarineminister
im Kabinett Daladier , Albert Sarraut,  mit der
Bildung des Kabinetts beauftragt.  Senator
Sarraut hat sich bereit erklärt, das neue Kabinett
zu bilden.

Das voraussichtliche Kabinett

Die radikalsozialistischen Abgeordneten und Se¬
natoren sind Mittwoch nachmittag zu einer kurzen
Sitzung zusammengetreten und haben in einer
Entschließung ihrem mit der Regierungsbildung
beauftragten Parteigenossen Sarraut ihrer
voll st en Sympathie versichert,  eine ein¬
gehende Stellungnahme sich aber bis zur Bekannt¬
gabe der endgültigen Ministerliste vorbehalten.
Am Donnerstag früh wird Sarraut vor den radi¬
kalsozialistischen Parlamentariern sein Programm
entwickeln.

In den späten Abendstunden wird folgende Mi-
nisterliste in parlamentarischen Kreisen als aus¬
sichtsreich bezeichnet:

Sarraut , Ministerpräsident und Außenminister
Chautcmps , Innenminister
Daladier . Kriegsminister
Senator Steeg , Unterrichtsministcr
Senator Varthou , Kriegsmarineminister
Senator Laoal , öffentliche Arbeiten
Dalimier , Kolonialminister
Pietri , Haushaltsminister
Bonnet , Finanzminister.

sie eine Ehre hat , nicht nur England und Frank¬
reich eine Ehre haben , sondern auch wir . (Stür¬
mischer Beifall ).

Ist es nicht einfach beschämend , daß in der
Welt ein Pamphlet erscheinen kann , das sich als
Braunbuch  bezeichnet , jode Seite erlogen
und erfunden , und daß wir nun gezwungen sind.
durch das höchste Gericht in Deutschland Seite
um Seite dieses Braunbuches durch zahllose
Zeugen zu entkräften ? Die Welt hat kein Ver¬
ständnis dafür , daß es nicht fair ist, ein Volk.
das sich nicht wehren kann , in dieser Weise be¬
schimpfen zu lassen (Beifall ), daß es nicht fair
ist, eine Nation zu diskriminieren , bloß deshalb,
weil sie einmal im Kampfe unterlegen ist. Bisher
glaubte ich immer , daß man den tapferen Sol¬
daten an dem Moment , wo er kapituliert , mili¬
tärische Ehre erweist . Die Welt hat eine
andere Auffassung.

Wenn man diese Behandlung Deutschlands
fortsetze und glaube , dem deutschen Volk damit
etwa auch in den Konferenzsälen entgegentreten
zu können , dann müsse er allerdings sagen , daß
die Welt das deutsche Volk von jetzt nicht
richtig begreife.

Lieder den Haß als die Schande

Ich habe mich in meinem ganzen Leben in
keine illustre Gesellschaft hineingedrängt , von der
ich annehmen konnte , daß ich nicht erwünscht bin
und sie mich nicht als gleichberechtigt ansieht , und
ich möchte nicht , daß das deutsche Volk eine an¬
dere Meinung als Ausdruck seines politischen
Charakters wählt . (Stürmischer Beifall ). So
lange wir das deutsche Volk führen werden,
werden wir uns bemühen , vom deutschen Volke
ein Bild zu entwerfen , dessen der einzelne
Deutschesich nicht zu schämen  hat . Lieber
nehme ich den Haß auf mich als die Schande ."

Der Führer behandelte sodann in eindrucks¬
voller Weise die Argumente , auf Grund deren
man uns sachlich die Gleichberechtigung versagt

Diese Kombination würde sich auf rund 360
Stimmen in der Kammer stützen können , die von
den Neusozialisten bis einschließlich der Truppe
Flandin reichen würden.

Beim Verlassen des Elyftes erklärte Sarraut,
er habe sich die endgültige Antwort vorbehal¬
ten,  bis er mit seinen politischen Freunden und
den Führern der verschiedenen Kammer - und Se¬
natsgruppen Fühlung genommen habe Er werde
keine Zeit verlieren beabsichtige aber auch nicht,
einen Schnelligkeitsrekord aufzustellen . Seine Be¬
sprechungen werde er auf breitester Grundlage
führen , denn die Lage müsse endgültig geklärt
werden.

Sarraut  wird in den Abendstunden ins
Elyse ? zurückkehren , um dem Senatspräsidenten
Lebrnn  seine endgültige  Antwort zu über¬
mitteln Er hat sich zunächst zu den Präsidenten
des Senats und der Kammer begeben , um die
politische Lage zu besprechen.

Mit der Beauftragung Albert Sarrauts  mit
der Regierungsbildung dürfte die augenblickliche
Krise abgeschlossen  sein . Obgleich der bis¬
herige Kriegsmarineminister sich seine endgültige
Entscheidung vorbehalten  hat . um mit seinen
politischen Freunden Fühlung nehmen zu können,
rechnet man in parlamentarischen und politischen
Kreisen fest damit , daß es ihm gelingen werde,
ein lebensfähiges Kabinett  zusammen¬
zubringen . Es ist noch nicht abzusehen , ob es sich
um eine ausgcsprcchene Konzentration oder um
eine Kombination handeln wird , die sich unter
Ausschluß der Soziali  st en  ein wenig nach
der Mitte hin ausdehnen und einem Programm
folgen würde , dem auch der linke Flügel der Rech¬
ten zustimmen könnte . Die Entwicklung ist im we¬
sentlichen von den Verhandlungen abhängig , die
noch im Gange  sind.

Albert Sarraut bildet das
französische Kabinett

und uns die Wrüstungsverpflichtungen nicht ein¬
löst , auf die wir ein Recht haben . Die Welt fühle
sich bedroht durch unsere Viererkolonneu , aber
Deutschland solle sich nicht bedroht fühlen durch
Riesenarmeen,  durch Zehntausend von
Kanonen , von Tanks und Flugzeugen . Wenn
man sage, das deutsche Volk habe nicht den Geist
des Friedens , dann rufe er die Welt selbst zum
Zeugen auf , ob wir in den acht Monaten der na¬
tionalsozialistischen Herrschaft etwas anderes ge¬
tan hätten , als Frieden und Verständigung zu
predigen.

„Ich habe der Welt öfter als einmal
feierlich versichert , daß wir aufrichtig die Ver¬
ständigung wünschen , daß wir aufrichtig mit den
anderen Völkern zusammengehen wollen . An
dieser Versicherung wird sich nie etwas ändern,
denn ich halte jeden Krieg für Europa für einen
Wahnsinn.

Er führt zur gegenseitigen Zerfleischung,
ohne daß er Wesentliches mehr ändern kann.
„Welchen Beweis solle man denn noch für un¬
sere Friedensliebe geben ? " Wenn Ihr , meine
Volksgenossen , mich fragt , was sollen wir denn
eigentlich noch tun , dann kann ich nur wieder¬
holen , was wir tun sollen und müssen:

Wir müssen uns zu unserem Rechte bekennen,
unsere Ehre wahrnehmen,  hart sei«
und nicht zurückweichen . Das müssen wir tun.
(Beifall ). An unsere Ehre lassen wir für die
Zukunft nun nicht mehr rühren , und wenn die
Welt uns irgendwo sehen will , dann muß sie uns
als gleichberechtigt anerkennen . Und wen » sie
uns nicht als gleichberechtigt anerkennt , dann
tut es uns leid , dann werden wir uns zurück¬
ziehen.

Ich habe das angekündigt , ich habe in
meiner Rede im Mai bereits erklärt : Wenn
die Welt , wenn die anderen Nationen uns
die Gleichberechtigung verweigern , uns neuer¬
dings diskriminieren und heruntersetzen,
dann würde es uns auch unmöglich sein , als
diskriminierte und zweitklassige Nation noch
weiterhin dem Völkerbünde anzugehören.
Wir ertragen nicht , daß alle von Sicherheit
reden und nur ein Volk ohne jede Sicherheit
sein soll , nämlich unser Volk . Und wenn die
Welt glaubt , uns das diktieren zu können,
dann , meine Herren , ohne meineUnter-
schrift  und ohne die Unterschrift des deut¬
schen Volkes . Dann müßt ihr bekennen , daß
ihr mit Gewalt das Recht gebeugt habt . Die
Welt soll wissen:

Wir möchten nicht verwechselt werden mit
jenen , die früher in Deutschland regierten.
(Beifall .) Bei ihnen konnte man hoffen , durch
Methoden der Vergewaltianng am Ende
immer den Umfall herbeizuführen . Ich kann
versichern , daß das bei uns ausgeschlossen ist.
(Beifall .) Ich habe mich nicht unterworfen,
habe bisher nie kapituliert und gedenke es,
so lange ich lebe . nicht zu tun.

Der Führer schloß seine Rede mit dem
Bekenntnis : „ Ich habe das Vertrauen , daß
das deutsche Volk in dieser Stunde seine ge¬
schichtliche Aufgabe erkennt und daß es sich
wie ein Mann zu sich selbst bekennen wird.
Zu meinem Schutz und zu meinem Schirm
brauche ich keine neue Volksabstimmung.
Diesmal appelliere ich an Sie,
daß Sie Ihre Pflicht erfüllen für
sich selbst , für Ihre Kinder und
damit für die Zukunft , daß Sie
den Mut haben , lieber selbst
Drangsal auf sich zu nehmen alS
unsere gesamte Zukunft preis¬
zugeben . Treten Sie ein für unser
Volk , treten Sie ein für Deutsch¬
land !" (Lang anhaltender , stürmischer Bei¬
fall ) .

Nach der Kundgebung im Kuppelsaal der
Itadthalle begab sich der Führer in Beglei¬
tung von Minister Rüst zu dem Zeltbau auf
dem Welfenplatz , wo die Begeisterung der
dort versammelten Hunderttausende bei
seinem Erscheinen keine Grenzen kannte . Mi¬
nister Rüst wies darauf hin , daß uns in
Adolf Hitler der Führer entstanden sei , der
es zustandegebracht habe , alle sozialen
Schichten zu einem Volk zu vereinen . Dann
sprach der Führer selbst aucb zu den dort
Versammelten und betonte noch einmal die
Hauptgedanken , die er in seiner großen An¬
sprache in der Stadthalle hervorgehoben
hatte.
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Stimmabgabe
ber Seeleute

Berlin , 25. Oktober.
Seeleute , die vor dem 12. November in See

gehen , können zur Reichstagswahl und Volksab¬
stimmung schon ab 2. November und Seeleute , die
nach dem 12. November in einen deutschen Hafen
einfahren , noch bis zum 17. November in folgen¬
den Hafenstädten abstimmen : Königsberg (Preu¬
ßen ) , Pillau , Kolberg , Stettin , Swinemünde,
Mona , Flensburg , Kiel , Emden , Wesermünde,
Mlhelmshaven , Hamburg , Euxhaven , Norden«
ham , Bremen , Vremerhaven  und Lübeck.
In diesen Städten nehmen besondere Abstim¬
mungsvorstände täglich  Seemannsstimmen ent¬
gegen . Die Abstimmungszeiten werden von den
Hafenstädten bekanntgegeben . Der Seemann mutz
sich durch sein Seefahrtsbuch ausweisen und einen
Stimmschein besitzen. Zu den Seeleuten zählen
auch alle zur Schiffsbesatzung gehörenden Perso¬
nen mit Dauerausweisen über ihren Beruf.

Auch die Besatzung von fiskalischen Wasserfahr¬
zeugen auf See -Wasserstraßen und in Küstenge-
wässern , die Schiffsbesatzung der Schiffe der
Reichsmarine (Werft -, Lotsendampfer , Wasser-
prähne , Feuerschiffe ) , der Leuchttürme , die Schiffs-
besatzung der Kriegsschiffe (Friseure , Köche, Kan-
tinenbcsitzer usw .) sowie alle planmäßig oder über¬
planmäßig auf Kriegsschiffen eingeschifften son¬
stigen wahlberechtigten Personen werden auf An¬
trag zur Stimmabgabe in dem Sonderverfahren
für Seeleute zugelassen , sofern sie neben dem
Stimmschein eine Bescheinigung der zuständigen
Dienststelle vorlegen , daß sie aus dienstlichen
Gründen am allgemeinen Abstimmungstage ihr
Stimmrecht nicht ausüben können.

Für den Durchgangsverkehr im Kaiser -Wil¬
helm -Kanal wird an der Holtenauer Schleuse ein
Abstimmungsraum eingerichtet , in dem vom 2. No¬
vember nachmittags 1 Uhr bis 17. November nach¬
mittags 6 Uhr Tag und Nacht ihre Stimme ab¬
geben können.

Vor der Reform
der Zivilprozeßordnung

Berlin , 25. Oktober.
Das Reichskabinett beschäftigte sich in seiner

Sitzung am Mittwoch im wesentlichen mit dem
vom Reichsjustizministerium vorgelegten Entwurf
eines Gesetzes zur Aenderung des Verfahrens in
bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten , das als die Vor¬
bereitung für eine für später in Aussicht zu neh¬
mende gründliche Reform der Zivilpro¬
zeßordnung  gedacht ist. Ferner wurde ver¬
abschiedet ein zweites Gesetz zur Aenderung des
Gesetzes über Pächterschutz , ein fünftes Gesetz über
Abänderung des Gesetzes zur Errichtung der Deut¬
schen Rentenbank -Kreditanstalt und ein Gesetz
über den landwirtschaftlichen Vollstreckungsschutz.

Der „Vater des Rundfunks"
verhaftet

Staatssekretär a . D . Bredow in das Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert

Berlin , 25. Oktober.
Wie die Justizpressestelle Berlin mitteilt , wurde

am Mittwoch früh der frühere Reichsrundfunk¬
kommissar und Staatssekretär a . D . Dr . Hans
Bredow  auf Grund eines richterlichen Haft¬
befehls festgenommen und ins Untersuchungs¬
gefängnis Moabit überführn

Dr . Bredow wird zur Last gelegt , in seiner
Eigenschaft als Aufstchtsratsmitglied der deutschen
Sendegesellschaften in dem bekannten Rundfunk¬
skandal bei der Verschleuderung der Gelder der
deutschen Sendegesellschaften führend betei¬
ligt  gewesen zu sein . Ihm wird von der Staats¬
anwaltschaft UntreueinISFällenzur  Last
gelegt . Nach dem Stande der Ermittlungen ist Dr.
Bredow als Hauptverantwortlicher in der Rund-
funkaffäre anzusehen.

Graf Zeppelin besucht Ehlkago
Sonnabend Rückkehr nach Europa

Acron , 25. Oktober.
Dr . Eckener  erklärte , daß das Luftschiff „Traf

Zeppelin " am Mittwoch um 23 Uhr Neuyorker
Zeit (Donnerstag 5 Uhr MEZ ) zum Besuch der
Weltausstellung nach Chicago aufsteigen wird.
Donnerstag morgen wird das Luftschiff dort ein¬
treffen und vielleicht für eine halbe Stunde lan¬
den, falls das Wetter günstig sein wird . Das Luft¬
schiff wird dann am Donnerstag abend wieder in
Acron sein und am Sonnabend morgen zur Rück¬
fahrt nach Europa in Richtung Sevilla starten.

Kreuzer „Karlsruhe " in Palermo
Berlin » 25. Oktober.

Der Kreuzer „Karlsruhe " ist am 23. Oktober
in Palermo eingetroffen.

War Torgler mit van der Lubbe und Popoff
im Reichstag?

Der ehemalige Kommuniftenführer sehr schwer belastet
Berlin , 25. Oktober.

Die heutige Zeugenvernehmung beginnt mit der
Aussage des nationalsozialistischen Reichstags-
abgeordneten Karwahne,  der zusammen mit
dem Reichstagsabgeordneten Frey -Mllnchen und
dem Landesbetriebszellenobmann Kroyer aus Linz
am Nachmittag des Vrandtages im Reichstag eine
Begegnung mit dem Abgeordneten Torgler hatte,
der sich in Begleitung des Angeklagten van der
Lubbe befunden habe . Der Name van der Lubbe
sei ihnen damals natürlich noch nicht bekannt ge¬
wesen . Torgler hätte , so bekundet der Zeuge , einen
völlig anderen Eindruck  als sonst ge¬
macht . Er sah bleich aus und schreckte auch sofort
zusammen , als er uns sah. Seine sonst zur Schau
getragene Ruhe war vollkommen dahin . Später
seien sie dem Abgeordneten Torgler , der mit einer
anderen Person auf einer Lederbank vor dem
Haushaltsausschuß -Saal saß, noch einmal begeg¬
net . Um 4 oder 4.30 Uhr hätten sie, Karwahne,
Frey und Kroyer , den Reichstag wieder verlassen.

Der Zeuge Karwahne gibt werter an , er und
seine Begleiter wären beim Verlassen des Reichs¬
tages das Gefühl nicht los geworden , daß irgend
etwas nicht stimmte . Im kommunistischen Frak¬
tionszimmer ginge » viele Personen umher , die
eine gewisse Aufgeregtheit  zur Schau
trugen . Ban der Lubbe habe er nach dem Bilde
hauptsächlich am Gesicht wiedererkannt ; den Typus
Lubbe könne er nicht verwechseln , ob er ihn ein¬
mal oder zehnmal sähe.

Karwahne schildert dann seine erste Verneh¬
mung auf dem Polizeipräsidium in der Brand¬
nacht . Er wurde in das Vernehmungszimmer ge¬
führt , wo van der Lubbe bereits war und wurde
so gesetzt, daß er van der Lubbe unbemerkt beob¬
achten konnte . Nach 5 Minuten wurde er heraus¬
gewinkt und gefragt , was er über die Person van
der Lubbe zu sagen habe . Er habe sofort erklärt:

Der hier sitzende Mensch ist der , der mir mit
Torgler im Reichstage entgegenkam!

Der Angeklagte van der Lubbe Wird vor
den Nichtertisch geführt . Der Zeuge erklärt
auch heute , daß er mit aller Bestimmtheit
Lubbe als denjenigen wiedererkenne , den er
damals mit Torgler zusammen im Reichstag
traf . Van der Lubbe wird gefragt , ob er den
Zeugen kenne oder einmal gesehen habe . Van
der Lubbe verneint  dies . Als nunmehr
auch der Angeklagte Torglervor  den Nich¬
tertisch geführt und neben van der Lubbe ge¬
stellt wird , erklärt der Zeuge Karwahne mit
aller Bestimmtheit , an der Richtigkeit seiner
Aussagen bestehe gar kein Zweifel.

Die Frage des Oberreichsanwaltes , ob es
vielleicht Dr . Neubauer gewesen sei , der bei
der zweiten Begegnung mit Torgler auf dem
Sofa saß, verneint  der Zeuge . Er hätte
Dr . Neubauer , der ihm seit Zähren gut be¬
kannt sei, unbedingt erkannt.

In der Folge kam es sodann zu einer Ausein¬
andersetzung zwischen dem Vorsitzenden , dem Ober - ,
reichsanwalt , Rechtsanwalt Dr . Sack und dem
Zeugen Karwahne . Dieser erklärt schließlich auf
Vorstellungen des Rechtsanwalts Dr . Sack , er,
habe von Verbrechertypen  gesprochen , die
sich in der Umgebung Torglers oder sonstiger kom¬
munistischer Führer bewegten . Wenn die Kommu¬
nistische Partei dazu übergehe , in Deutschland
irgendwelche politischen Massen zu organisieren,
würden immer Menschen von irgend woher ge¬
nommen , die man als internationale
Verbrecher  bezeichnen müsse. Aus dieser Er¬
kenntnis heraus habe er seine Aeußerung getan.
Auf die Person Torglers im besonderen habe er
sie nicht gemünzt.

Der Angeklagte Torgler  stellt an den Zeugen
einige Fragen über etwa 7 Jahre lang zurück¬
liegende Vorgänge , die mit der früheren Zu¬
gehörigkeit des Zeugen Karwahne zur Kommu¬
nistischen Partei in Zusammenhang stehen . Der
Zeuge erklärt , er denke nicht daran , diese Frage
zu beantworten . Auch der Oberreichsanwalt er¬
klärt die Frage als nicht zur Sache gehörig . Trotz¬
dem ersucht Rechtsanwalt Dr . Sack um einen Se-
natsbrschluß , da die Fragen Torglers mit der
subjektiven Einstellung des Zeugen zusammenhän¬
gen . — Der Vorsitzende teilt mit , daß das Ge¬
richt in der Pause darüber beraten werde , ob
diese Fragen zu beantworten seien.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung teilte der
Vorsitzende mit , der Senat habe beschlossen, die
Fragen Torglers zuzulassen . Der Angeklagte Torg¬
ler wiederholt seine Fragen . Karwahne bestätigt,
daß er in Hannover zu der Umgebung von Katz
gehörte , der Zeuge weigert sich aber , die anderen

Fragen zu beantworten . Erst als der Vorsitzende
diese Fragen aufnimmt , erklärt er : Wenn von
Links - oder Ultralinksgruppen gesprochen wird , so
handelt es sich um eine Darstellung , die nur in den
Köpfen einzelner kommunistischer Führer gespukt
hat . Die politisch « Auseinandersetzung der kom¬
munistischen Partei um 1925 ging nur darum , ob
der deutsche Arbeiter in einer Bewegung bleiben
solle, die von der Internationale in Moskau be¬
vormundet wurde . Ob links oder rechts , das war
nur ein dialektisches Ausweichen vor dieser Frage
seitens der Leute , die unter dem direkten Befehl
von Moskau standen.

Die Frage des Vorsitzenden , ob die Gruppe Katz
besonders radikal gewesen sei, verneint der Zeuge.
Daß Leute wie Katz an der Spitze der Gruppe stan¬
den , erkläre sich daraus , daß Katz als derjenige
galt , der seit langem die Beeinflussung durch Ruß¬
land ablehnte ; als es sich herausstellte , daß Katz
andere Absichten hatte , habe er das Feld räumen
müßen . Zum Ruf „Los von Moskau " habe sich als
zweiter Ruf gesellt : „Los von internationalen
Juden !"

Auf die Frage Torglers , ob Karwahne 1925 an
den Sturm auf das kommunistische Parteihaus an
führender Stelle beteiligt war , erwidert Kar¬
wahne , er denke nicht daran , diese Frage zu beant¬
worten , denn er wolle nicht deutsche Menschen an
die Dritte International « ausliefern . Das würde
aber geschehen, wenn er wahrheitsgemäß unter
seinem Eid aussagen würde.

Karwahne weigert sich ferner , die Frage Torg¬
lers zu beantworten , ob er 1925 nach seinem Aus¬
schluß aus der Kommunistischen Partei Material
an bürgerliche Zeitungen geliefert habe . Auch nach
einem Hinweis des Vorsitzenden auf den Senats¬
beschluß bleibt der Zeuge bei seiner Weigerung
und protestiert energisch gegen seine Vernehmung
durch den Angeklagten Torgler.

Als ein Beisitzer bemerkt , er brauche doch nur
Ja oder Nein zu sagen , erklärt Karwahne , er habe
niemals für bürgerliche Zeitungen Artikel geschrie¬
ben , auch Material habe er nicht geliefert.

Der Angeklagte Torgler  behauptet dann,
daß er bei der ersten Begegnung mit Karwahne
im Reichstag am 27. Februar auf dem Sofa ge¬
sessen habe . Der Zeuge Karwahne erklärt diese Be¬
hauptung für absolut falsch.  Erst bei der

Genf , 25. Oktober.
Das . Präsidium der Abrüstungskonferenz trat

Mittwoch nachmittag zum erste» Male seit dem
deutschen Austritt , unter dem Vorsitz von Hen¬
de rson  zu einer geheimen  Sitzung zusam¬
men , um sich über die neue , äußerst schwierige
und heikle Lage der Konferenz zu beraten und
die Beschlüsse für den am Donnerstag zusammen¬
tretenden Hauptausschuß vorzubereiten . Der
deutsche Sitz blieb leer . Die englische Regierung
war durch Staatssekretär Eden,  die französische
durch Massigli  und die Vereinigten Staaten
durch Norman Daois  vertreten . In der länge¬
ren Aussprache ist eine Uebereinstimmung über
folgende zwei Punkte zustande gekommen:

1. Der Hauptausschutz vertagt sich bis zum 4. De¬
zember.

2. Das Präsidium wird vom Hauptausschntz be¬
auftragt , in der Zwischenzeit einen neuen geschlosse¬
nen Text auszuarbeiten , der sodann dem Haupt¬
ausschutz am 4. Dezember zur Verhandlung vorge¬
legt wird.

Die Vertagung der Konferenz bis zum 4. De¬
zember ist mit großer Geschlossenheit
von allen Seiten gefordert worden und wurde auf
den Vorschlag der Vertreter Englands und Frank¬
reichs hin beschlossen. In größter Uebereinstim¬
mung betonten die meisten Regierungsvertreter,
daß eine fristlose Vertagung der Konferenz un¬
ter den gegenwärtigen Umständen
nicht in Frage kommen könne und nur als ein
Zusammenbrach der Abrüstungskonferenz aufge¬
faßt würde . Der Schweizer Bundesrat Motta
bezeichnete sogar

eine fristlose Vertagung der Konferenz
als eine Katastrophe.

zweiten Begegnung habe Torgler auf dem Sofa
gesessen.

Als nächster Zeuge schildert der nationalsozia¬
listische Reichstagsabgeordnete Frey -München die
Begegnung mit Torgler im Reichstagsged ^ude.
Auch ihm sei die Verstörtheit Torglers ausgefallen.
Seinen ersten Begleiter habe er nicht genau be¬
trachtet , er könne deshalb nicht mit Gewißheit be¬
haupten , daß van der Lubbe der Mann war , der
mit Torgler vorbeiging . Er habe aber den Ein¬
druck eines Menschen gemacht , der nicht in den
Reichstag hineingehörte . Deshalb sei ihm auch der
zweite auf dem Sofa sitzende Begleiter Torglers
aufgefallen , der ein blasses Gesicht und einen au¬
ßerordentlich stechenden Blick gehabt habe . Bei der
Gegenüberstellung habe er ihn als Popoff  wie¬
dererkannt.

Der Vorsitzende hält dem Zeugen vor , daß er bei
seiner Vernehmung in der Nacht zum 28. Februar
auf dem Polizeipräsidium van der Lubbe mit aller
Bestimmtheit als den ersten Begleiter Torglers
wiedererkannt habe . Der Zeuge gibt das zu, er¬
klärt aber , daß van der Lubbe bei einer späteren
Gegenüberstellung auf ihn den Eindruck eines grö¬
ßeren Menschen als des damaligen Begleiters von
Torgler machte.

Es war möglich , daß van der Lubbe bei der Be¬
gegnung mit Torgler mehr zusammengeduckt ge¬
gangen war , aber mit Bestimmtheit könne er nicht
sagen , daß van der Lubbe der Begleiter Torglers
gewesen sei.

Nunmehr wird der Angeklagte Popoff  vor
den Richtertisch gerufen . Der Zeuge Frey  beob¬
achtet ihn scharf und sagt dann:

„Das ist der Mann , der neben Torgler gesessen
hat !"

Eine Verwechslungsmöglichkeit hält der Zeuge
für ausgeschlossen , es sei denn , daß Popoff einen
Doppelgänger habe.

Das Gericht beschließt , im Vorraum des Haus¬
haltssaales einen Lokaltermin  zur - Rekon¬
struktion der von dem Zeugen beobachteten wie¬
derholten Begegnung abzuhalten.

Nach dem Lokaltermin , der über eine Stunde in
Anspruch nahm , wird die Sitzung geschlossen. Das
Ergebnis der Augenscheinnahme wird voraussicht¬
lich in der nächsten Sitzung mitgeteilt werden , die
am Freitag stattfindet . Der Donnerstag bleibt
sttzungsfrei.

Der Hauptausschuß soll daher am Donnerstag
lediglich die heutigen Beschlüsse des Präsidenten
ohne sachliche Verhandlung  ratifizieren
und sich sodann bis zum 4. Dezember vertagen.

Die Entscheidung über die in der Zwischenzeit
zu führenden Verhandlungen war weit schwieriger.
Hierfür lagen verschiedenartigste Vorschläge vor.
Das Präsidium einigte sich schließlich auf eine
äußerst elastische Formel,  nach der jetzt
der Hauptausschuß das Präsidium beauftragt:

1. Den noch immer die alleinige Perhandlusgs-
grundlage bildenden alten MacDonaldplan im
Sinne der letzten englischen Vorschläge umzuar¬
beiten,

2. die in der Zwischenzeit zwischen den einzelnen
Mächten geführten Besprechungen jetzt festzulegen.

In der Sitzung ist über den Austritt Deutsch¬
lands oder etwaig « Verhandlungen mit Deutsch¬
land mit keinem Wort  gesprochen worden.

Jedoch ist in der Aussprache deutlich die Auffas¬
sung zum Ausdruck gekommen , datz jetzt grundsätz¬
lich die Tür für direkte Verhandlungen zwischen
den einzelnen Mächten und damit unausgesprochen
auch mit Deutschland offen gelassen werden mutz.

Der äußerst elastisch gehaltene Auftrag an das
Präsidium ermöglicht Verhandlungen zwischen den
einzelnen Mächten oder im Rahmen bestimmter
Gruppen von Mächten , die jedoch nicht vom Präsi¬
dium selbst zu führen sind. Damit will man offen¬
sichtlich ohne unmittelbare Einschaltung des
Präsidiums

alle Wege offen lassen , um in der Zwischen¬
zeit bis zum 4. Dezember die Besprechungen
zwischen den einzelnen Mächten zu ermög¬

lichen.
Das Präsidium ist damit den Wünschen

Abrüstungskonferenz
ohne Deutschland

Llm Entscheidungen auszuweichen will man noch bis zum
- - - Dezember vM 'üM """" - - .

ollen , n . cht gefolgt , und hat sich>», "7
lichen den angelsächsischen und itali-ni!̂ .^
denzen angepaßt . ' !

Das Präfidlum tritt Donnerstag ab-, ».
Freitag früh noch einmal zusammen ^
weitere Arbeitsprogramm ' "
festzusetzen. Das Präsidium wird voi„Ä'
in den nächsten Wochen noch einige Mal« "mentreten.

Die Allgemeiutendenz , die Tür jem » .
Verständigung mit Deutschland nicht end«»,?
Ichlietzen, kommt in dem Beschluß des
deutlich zum Ausdruck . ^

Die ElsenbahnkataftloW
in Frankreich

Bisher 38Todesopfek
Paris.  25 . Oltoh.

Das schwere Eisenbahnunglück bei K..>
ville hat bisher 38 Todesopfer gesottene
den Verletzten , die ins Krankenhaus-
Evreux übergeführt wurden , sind i«d
Laufe des Mittwoch gestorben . ^ '

Sportpalastrede des Führers wird sink
im Radio wiederholt.

Berlin . 25.
Aus dem ganzen Reich ergeht in« ,

an den Rundfunk die Bitte , die groß«x,
Adolf Hitlers im Sportpalast nockM-
übertragen . Um diesen Wünschen gerch
werden , wird diese Rede am Freitag,
Oktober , um 22 .15 Uhr bis etwa 21H gj
von Wachsplatten wiederholt und neui
Funkstunde Berlin , dem bayrischenKx
funk und der schlesischen Funßstundeüb,
tragen.

Kurse ^ ukenpoM
Diskontsenkuug in Polen . Warschau, ^ :

tober . Die Bank von Polen hat beschlösset
Diskontsatz ab 26. Oktober von K auf 5
herabzusetzen.

Deutschenverhastungen in Polen . Kation!
25. Oktober . In Rybnik  nahm am Tier»
die Polizei in den Wohnungen von MM
der Deutschen Partei Haussuchungen vor. r >,
Deutsche wurden verhastet.

Polnische Denkmalsstürmer am Werk Kon
witz , 25. Oktober . In Nikolai wurde int
Nacht zum Dienstag das frühere deutsche Krim
denkmal , das nur noch aus einer Säule Kim
von unbekannten Tätern niedergerissenmü»
stört.

Sudetendeutsche Vereine aufgelöst. Pru .!
Oktober . In Reichenberg wurde von der Pch

Erektion die Tätigkeit des nordbömifi!
Aeroclubs  mit der Begründung einM
daß die Mitglieder des Vereins größtenteilsÄ
gehörige der beiden aufgelösten sudeteiiiitt
scheu Parteien seien , und daß sich der Wir
Sinne der beiden Parteien betätigt hak li
Halle des Clubs wurde behördlich geschlossen!
das Vermögen und die Vereinskorrchmk »; il
schlagnahmt . — Im Zusammenhang mit dan
stellung der Tätigkeit des Jungvölkischm5E
wurde der Advokat Dr . Petsch  verhaftet, kie
ganze Reihe sudetendeutscher Turnverein
insbesondere im Egerland,  wurde» «
dings aufgehoben und die Turnhallen «sieze!:

Verlas cksr „MT ." „
»er klatioaslroriali - lischo TeilungL»
eiawtl . Organ cker Bremer

Vsrlagsckireütor Kurt Tliiei«

lksnptaobrlitleitsr l- uatav Liret«
Verantwortliche Lcbriktieüei»

npolltik v . Kllüein .: Kurt
iü : Onstsv ätsebei
lersäckalscde Bunckscbau: lluäoll „
sciisktspolitik , rmä Zckiikskr. ,

Kralle - Sport unä tecboi' tt - °-, scks ; Lport mm rscum»̂ " , -.
Neü;  Kulturpolitik u°cl

N . - Ick er,:  öswegung,
Lruernkragen: i. V, Karl L. '

sämtliche in Bremen.

aiwortlich kür cken Knreigsnteile lkurisi

Kotationsäruck
V7sssr -Druclrersi Olsärich Lutscher6.

Bremsn.

kür unverlangt eiagssanckte
Lewähr . Kückssnckung nur bei kuc>»I>

Oeulselilauä unä äei ? ^ obelpLeis
Von Dr. klansllabl

Man hat in Stockholm vor einigen Tagen den
hundertsten Todestag Alfred Nobels  mit be¬
sonderer Feierlichkeit begangen . Am Grab des gro¬
ßen Erfinders fand eine ergreifende Gedächtnis¬
feier statt , außerdem trat das Karolinische Institut
in Stockholm zusammen und verkündete den Nobel¬
preisträger für Medizin dieses Jahres ausnahms¬
weise bereits am Vorabend der Feier , statt wie
gewöhnlich am 10. Dezember.

Dieser Tag gibt Anlaß , sich darüber klar zu
werden , wie Deutschland in diesem stillschweigend
und offen als durchaus überragend anerkannten
Wettbewerb der Nationen auf geistigem und
wissenschaftlichem Gebiet rangiert . Bisher verteilte
Las Komitee der Nobelprcisstiftung insgesamt
19 237 725 Schwedenkronen an 164 verschiedene
Preisträger , von denen drei nicht Einzelpersön¬
lichkeiten, sondern Institutionen waren . Die Höhe
der Preise schwankte zwischen 188 089 Kronen im
Jahre 1905 und 173 206 Kronen im Jahre 1931.

Bisher zählen : Rußland einen Preisträger,
Polen 2, Spanien 3, Oesterreich 4, Belgien , Nor¬
wegen und Italien je 5, Holland und Dänemark
je 7, die Schweiz 8, Schweden 13, die Vereinigten
Staaten 15, Frankreich 25, Großbritannien samt
Irland , Kanada und Indien 26, - in weitem
Abstand führt Deutschland mit 38 Preisträgern
(nach dem Stand von 1932) . Es ist also bemer¬
kenswert , daß durchaus nicht die der Zahl nach
größten Nationen die meisten Preisträger haben
(siehe Rußland und USA .) , auch nach der poli¬
tischen Kraft der Staaten geht es nicht ( sonst müßte
Italien höher , Schweden niedriger rangieren . E s
geht also anscheinend wirklich und
wahrhaftig nach dem Können.  Und
wenn das so ist, dann hat Deutschland allen

Grund , auf die Leistungen seiner Künstler und
Wissenschaftler stolz zu sein.

Die 38 deutschen Preisträger verteilen sich nach
den fünf Sparten des Nobelpreises seltsam ver¬
schieden. Die Chemiker  führen mit 15 Preisen
den Reigen an . Es folgen 10 Preisträger für
Physik , 6 für Physiologie und Medizin,

> 5 für Literatur und 2 Friedenspreis-
träger.  Im einzelnen sind die Preisträger,
unter denen so gut wie sämtliche Namen der füh¬
renden deutschen Geister sich befinden , folgende:

Chemie:  I . H. van ' t Hoff , E . Fischer , A. von
Bayer , E . Büchner , W . Ostwald , O . Wallach , R.
Willstätter , F . Haber , W . Nernst , R . Zsigmondy,
H. Wieland , A. Windaus . H. Fischer , F . Bergius,
R Bosch.

Physik:  W . K , Röntgen , Ph . Lenard , F.
Braun , W . Wien , M . v. Laue , M . Planck , I.
Stark , A. Einstein , I . Franck , G. Hertz.

Physiologie und Medizin:  E . v , Veh-
ring , R . Koch, P . Ehrlich , A. Kassel , O . Meyerhof,
O . Marburg.

Literatur:  Th . Mommsen , R . Eucken, P.
Heyse, G. Hauptmann , Th . Mann.

Friedenspreis:  G . Stresemann , L. Quidde.
Freilich hat man von Anfang an — und heute

sind diese Stimmen noch viel lauter geworden —
die Art lebhaft bemängelt,  in der diese
Riesenpreise verteilt werden . An Nobels Forde¬
rung , Arbeiten zu krönen , die „im Lauf des
verflossenen Jahres"  geschaffen wurden,
haben sich die verschiedenen Stellen , die den Preis
verteilen , niemals gekehrt . Im Gegenteil hat man
manchmal sogar ausdrücklich den Preis ohne Nen¬
nung einer bestimmten Leitung , also gewissermaßen
für das gesamte Lebenswerk  verliehen . Daher

kam es, daß man in erster und einziger Linie mit
dem Preise Männer bedachte , die ihn in keiner
Hinsicht nötig hatten , weder materiell noch auch
ideell , Leuten , die bereits durchgesetzt waren . Nobel
hatte aber einmal ( leider nur mündlich ) geäußert:
„Zu meinen geistigen Verwandten rechne ich nur
die , zu denen ich in geistiger Wahlverwandtschaft
stehe. Ich will daher mit meinem Vermögen nicht
einen komme ck'sction , sondern vielmehr einem
idealenTräumer  helfen , dem es schwer wird,
sich durchs Leben zu schlagen !" Nun , das ist wahr¬
lich nicht geschehen, im Gegenteil ! Dieser Preis
ist eine Art höchster Ehrung geworden , die die
zivilisierte Welt ihren Forschern und Denkern zu
geben vermag . Ein „ geistiges Ordensfcst " ist die
Verleihung , an dem die ganze Welt Anteil nimmt.
Und wenn wir es so nehmen , haben wir Deutschen
dann nicht alle Ursache, des Testators Nobel
freundlich zu gedenken?

Ein Kuriosum sei unserer kleinen Statistik noch
angefügt . Von den 164 Preisen wurden nicht mehr
als sieben an Frauen gegeben (an Marie Curie,
Berta von Suttner , Selma Lagerlöf , Grazia De-
lcdda , Sigrid Undset und Jane Addams ) . Dafür
aber ist der einzige Mensch, der den Nobelpreis
zweimal erhielt , die Forscherin Marie Curie , der
1903 der Physikpreis , 1911 der Ehemiepreis zuge¬
teilt wurde.

Daß auch die Preisverteilung nicht einer unbe¬
stechlichen menschlichen Meinung folgte , sondern
ebenso das Opfer von Zeitströmungen und Mode-
richtungen wurde , wie so vieles , erhellt beispiel¬
haft daraus , daß Deutschland namentlich in der
jüngsten Vergangenheit Preisträger stellte , deren
wir uns nicht gerade mit Stolz und Zufriedenheit
rühmen können . Hoffen wir , daß , nachdem „Das
andere Deutschland " so reich bedacht wurde , nun
das Dritte Reich  bald sich die Hochachtung
der Welt auch durch die Preisträgcrschaft für
Nobelpreise abringt.

Verein ettenisIiZer 8  dinier äes

Eliten 6 ^ninn 8 iuni 8
Am Sonnabend fand in den Ratsstuben eine

ordentliche Mitgliederversammlung der Vereini¬
gung ehemaliger Schüler des Alten Gymnasiums
zu Bremen statt . Nach der Begrüßung durch den
Vorsitzenden Dr . H. Lies au  verlas für den ver¬
hinderten Dr . Redeckcr Dr . Buchen au die Pro¬
tokolle der 1981-Versammlung , die genehmigt wur¬
den . In der nun folgenden Tagesordnung gedachte
der Vorsitzende der Toten der beiden letzten Jahre,
und zwar waren es 1932 : Generalmajor Stachow,
Pros . Mallet , Pastor Victor,  Pros . Arnold
Meyer,  Senator Lllrman,  Pros . Strube
und Geh . Legationsrat Strube;  1933 : Dr.
Abraham  und Eeheimrat Hampe.  Ihr An¬
denken wurde in üblicher Weise geehrt . Die Mit¬
gliederzahl beträgt zurzeit 522 (1931 : 638 ; 1932:
521) . Die Finanzen seien dank sparsamer Rech¬
nungsführung günstig . Dr . Buchenau wurde Ent¬
lastung erteilt und sein Vorschlag , für 1933-34 kei¬
nen Beitrag zu erheben , angenommen . Da , wie
Dr . L. fortfuhr , nach Adolf Hitlers Willen im
Staate die Jugend führen solle, so wolle sich auch
der Vorstand verjüngen . Er übertrug daher den
Vorsitz auf Dr . Buchenau , auf dessen Anregung
folgende Herren in den Vorstand gewählt wurden:
Dir . Dr . Schaal , Studienrat Kasten , Dr . Redecker,
Referendar Noltenius , Fritz Abegg , W . Feldmann
und Dr . med. A. Kippenberg ; als Rechnungsprüfer
wurden gewählt : Dr . Pries und H. Seedorf . Dem
alten Vorstand sprach Dr . med. Noltenius den
Dank der Mitglieder aus.

Es folgte dann ein höchst anregender Vortrug
des Direktors des Alten Gymnasiums , D.r. Schaal,
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r neuenZei  t ". Der Redner betone
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Sttatzenrerme« 1S34
Neue Avremmgen M die DurchWhrrmg

Der deutsch« BerufS -Straßenrönnsport , der in den
letzte» Jahren — bedingt durch die schlechte Wirt¬
schaftslage - - vollständig darniederlag , so daß unsere
besten Fahrer gezwungen waren , ihr Brot im Aus-
lande zu verdienen , soll 1934 wieder aufleben . Franz
Orthmann,  der neue Führer des Deutschen Rad.
fahrer -Verbande », will diesem Zustand ein Ende be-
reite » und hat daher gerade dem Straßenrennsport
in seinem Ausbauprogramm einen breiten Raum ge-
geben. Zu diesem Zweck war es vorerst einmal not-
wendig , die Industrie , die in erster Linie daran in-
ter -ssiert ist und auch als wesentlicher Unterstlitzungs-
saktor für die Durchführung betrachtet werden muß,
in einem „Industrie -Verein " im Deutschen Radsah-
rer -Verband zu einen.

Der Jndustric -Verein hat sich den Vorschlägen auch
keineswegs ablehnend gegenübergestellt und wird nun,
gemeinsam mit dem Deutschen Radfahrer -Verband,
an die Neubestellung der Berufsfahrer -Gtraßenien-
nen im neuen Deutschland herangehen . Vorgesehen
find neben der Deutschen Strahenmeisterrschaft 18
große Einzelrennen , Sei denen jeder der 16 deutschen
Sportgaue berücksichtigt werden soll. Die Erfolge
der Fahrer in diesen Rennen werden nach Punkten
geweitet , und die 20 Besten bestreiten im Herbst die
„Deutsche Straßenmeisterschaft " . Eine Deutschland-
Rundfahrt ist wegen ihrer hohen Kosten und des ge¬
ringeren PropagandawerteS für die Industrie vor¬
läufig noch zurückgestellt worden.

Es ist den im Industrie -Verein zusammengeschlosse¬
nen Firmen nicht gestattet , mehr als acht Fahrer für
ihren „Stall " zu verpflichten . Aus diese Weise will
man verhindern , daß kleinere Firmen mit ent¬
sprechend weniger Fahrern , nicht durch das starke

Aufgebot ihrer Konkurrenz in den Hintergrund ge¬
drängt werden . Die Fahrer erhalten nicht, wie bisher,
feste Garantieverträge , sondern fahren nur ,grus
Preis ". Hierzu erhalten sie einen ausreichenden Spe-
sensatz sowie die Fahrtkosten vom Wohnort zum
Startplatz und ebenso den Transport ihres Mate¬
rials . Ebenso wie bei den Amateuren ist also auch
hier daS Leistungsprinzip maßgebend.

In der Durchführung der Rennen werden ebenfalls
eine Reihe von Neuerungen grundlegende Aende¬
rungen schaffen. Die einzelnen Firmen müßen auf
ihre bisher üblichen Motorradbegletler verzichten und
dürfen nur einen Wagen als Begleitfadrzeug stellen,
in dem ein Pressevertreter oder „Ossizicller" Platz
finden muß. Außerdem fährt noch ein Provi .cutwag-en
das Rennen mit , aus dem die Fahrer sämtlich wäh¬
rend des Rennens eine einheitliche Verpflegung er¬
halten , die vom Industrie -Verein gestellt wird . Die
Absperrung der Strecke wird , wie bei der 2000-Kilo-
meter -Fahrt , jeweils die SA des betretenden Gaues
vornehmen , der auch die Aufgabe zufällt , das Ren¬
nen von den immer wieder lästig empfundenen wil¬
den Begleitfahrern frei zu halten . Gerade durch diese
Schlachtenbummler sind schon zahlreiche Unfälle und
Stürze verursacht worden , und nicht zuletzt wurde
durch sie auch der Ausgang der Rennen beeinflußt.

Von den geplanten Maßnahmen darf man für die
kommende Saison nur das Beste erwarten . Nicht nur
die Industrie hat wieder hinreichende Propaganda-
möglichkeiten für das „Verkehrsmittel des kleinen
Mannes ", sondern auch den Aktiven wird damit ge¬
holfen, ganz abgesehen davon , daß eine Reihe von
Amateuren zum Berufssport übertritt , und Deutsch¬
land auf diese Weise wieder einen Stamm von guten
Straßenfahrern erhält.

1800 Runden im Sportpalast
Der vierte Renntag der dieswinterlichen Saison

im Berliner Sportpalast , am 29. Oktober , bringt
wiederum ein großes Mannschaftsrennen , die „ 1000
Runden ". Die Besetzung ist wieder international,
diesmal starten sogar drei ausländische Paare aus
Italien , Belgien und Holland , sowie der spanische
Steher Prieto.  Die Teilnehmerliste sieht so aus:
Charlier - Depauw (Belgien ), Matena-
Heslinga (Holland ), Medri - Pelizzari
(Italien ), Schön - Buschenhagen , Bogel-
Kilian , Gebrüder Nickel , Rieger-
Preuß , ZimS - Küster,  E h m st -r -F u n d
Tietz - Kroll , D orn - Ma czynski , Krü-
ger - Prieto und Wagn er - Um b enhau  er.

Eurapameisterschaften
im Einer - Kunstfahren

Für die Europameisterschaft im Einer -Kunstfahren
am 29. Oktober , in Zürich , die ursprünglich wegen
ungenügender Beteiligung vom Schweizerischen Rad-
fahrer -Bund abgesagt werden sollte, sind sechs Mel¬
dungen eingegangen . Deutschlands Farben vertreten
K o m p e s - München -Gladbach und Krähe,  da
der BreSlauer Heidenreich beruflich verhindert ist.
Ihre Gegner sind die beiden Schweizer Stricker
und Jäger,  der Oesterreich er Riedmann  und
der Franzose Schitter.

Kein deutscher Rennfahrer unter den
10 Besten

Frankreich hat eine Liste der zehn besten Affe der
Welt aufgestellt . Weder Sieronski noch Stoe-
pel  oder Buse , noch Geyer  oder der hervor¬
ragende Wiener Max Bulla  sind in diese Liste
aufgenommen . Die Klassifizierung steht folgender-
maßen aus : 1. S P e i che r -Frankreich , 2. La Pe¬
tzi e -Frankreich , 3. B i n d a -Italien , 4. Sche-
p « rs -Belgien , S. Guerra -Italien , 6. A. Mag-
ne -Frankreich , 7. Louviot -Frankreich,  8 . Mi-
t h o u a r d -Frankreich , 9. S . M a e s -Belgien , 10.
Paul E h o c q u e «Frankreich.

aufzustellen : Süddeutsche Kombination gegen
die Schweiz , Italien , usw ., westdeutsche gegen
Frankreich . Belgien , norddeutsche gegen die
skandinavischen Länder usw . Der vorläufige
Organisationsplan steht folgende Austeilung
vor:

Gau 1/2/4 : Fachbearbeiter Birlem,  Leh¬
rer Leh mann ; Gau 3 : Birlem und
Nerz,  Gaue 6/7/8 : Rade - Hamburg und
Knöpfle,  Gaue 9/10/11 : Knehe -Duis-
burg und Herberge  r ; Gaue 5/12/16 : Dr.
Hagenmüller und Leinberger;
Gaue 13/14/15 : Pros . Dr . Glaser - Freiburg

> und L >».st Wald. .„Die „LLh.vtLtigkeit .-sM , .ve-..
reits am 1. November einsetzen . Im Zu¬
sammenhang damit ist die Erweiterung des
Spielausschusses des DFB . aus 5 Personen zu

Osnabrück 08 wieder bei den Pflichtspielen.

Der Bauführer , Rechtsanwalt Schmidt -Han¬
nover , veröffentlicht betr . Osnabrücker  SB . 1906
folgende Verfügung : „Der Osnabrücker Sportverein
08, Osnabrück , nimmt bis zur endgültigen Klärung
der Zusammenschlußbestrebungen an den Spielen der
Südbezirksliga (Bremen ) ohne Punktwertung teil.
Die für 1908 angesetzten Spiele sind Pflichtspiele auch
für den jeweiligen Gegner . AIs erstes Spiel wurde
für den 29. Oktober die Begegnung DJK . Meppen
gegen 08 Osnabrück angesetzt.

Der Futzball Mitropacup

Anläßlich des Länderspieles Ungarn — Ita¬
lien  tagte in Budapest das Komitee für den Mt-
teleuropa -Pokal . Es wurde beschloßen, daß die betei¬
ligten Länder , nämlich Oesterreich , Ungarn,
Italien und die Tschechoslowakei  vom
nächsten Jahre an je vier Mannschaften stellen kön¬
nen , während bisher nur die zwei besten Clubs teil¬
nahmen . Die erste Runde des neuen Wettbewerbs
wird in der Zeit vom 17. Juni bis 31. Jult ausge-
tragen , die Endspiele sollen in der ersten September¬
hälfte stattfinden , Rumänien und Jugosla¬
wien  wurden mit ihren Gesuchen, an dem Wett¬
bewerb teilnehmen zu können, abgewiesen.

Deutsche Radmeisterschasten in
Nürnberg

Die deutschen Radmeisterschaften 1934 werden,
einem Wunsche des Reichssporiführers von
Tschammer  und O st en  gemäß , im Rahmen der
Deutschen aKmpfsPiele in Nürnberg durchgeführt , die
am 26. Juli ihren Anfang nehmen . Bereits vor
zwei Jahren wurden die Deutschen Radmeisterschaften
auf der ausgezeichneten 400-Meter -Bahn im Rei-
chelsdorfer Keller in Nürnberg entschieden.

Futzball
»uebekenntnis des D . F . V.
großen Reihe der Riefenorganisationen , die
ldgebungen und Treuebekenntnisse wieder
, der Politik Adolf Hitlers  sich be-
cht auch der Deutsche Fußball -Bund , dessen
,rer am Dienstag folgende Proklamation
chte:
»tsche Fußball -Bund , der über eine Million
SportSleute umfaßt und zu deßen ersten
angen -S so oft gehört , Deutschlands Ju-
Au»lande zu vertreten , steht geschlossen
, Führer und seinem Wollen , dem deutschen
riefen , Arbeit und Ehre zu

iegionalsportlehrer im D . F . B.
t die Spielstarke in den Fußballgauen zu
!, und damit auch die Schlagkraft unserer
malmannschaften zu verstärken , wird
-jebiet des DFB in 6 Regionen eingeteilt
en . Jede Region besteht aus drei Gauen,
denburg bildet allem eine Region - Es
wlant , später , wenn sich die Lehrtätig-
n den Regionen erst auswirkt , unsere
ermannschaften etwa folgendermaßen

Leichtathlet«
2. Geländelaus am S. November

Seim Kuhhirten
Die Durchführung des 2. Geländelaufs wird dem

SV Lloyd übertragen.
Der Lauf findet vom Kuhhirten aus statt , und

zwar um 9 Uhr.
Herren 3000 Meter , Jugendliche 1500 Meter , Kna¬

ben und Damen 800 Meter , Der Lauf wird als
Mannschaftslauf ausgetragen . Jede Mannschaft be¬
steht aus 4 Läufern , von denen mindestens 3 ge¬
schloffen das Ziel Passieren müßen . Meldeschluß ist
der 31. Oktober, und sind dieselben an Wehrhahn,
Kaiserftr . 12, zu richten.

MiaksrsKM
Harzer Skiverband aufgelöst

In Braunlage wurde die letzte Sitzung des
Harzer Skiverbandes durchgeführt . Gemäß der Neu¬
ordnung im deutschen Sport tritt nun an die Stelle
des Harzer Ski - Verbandes  der Gau VII/
VIII des DSV ., für den der bisherige Vorsitzende
des Harzer Ski -Verbandes , von, Feld -Braun-
schweig, als Führer bestellt worden ist. Der Führer
hat folgenden Führerrat ernannt : Stellvertreter:
Pros . Dr . König -Clausthal , Fachberater für Ge-
ländelaus : Hauptmann von Bauer -Goslar.

Die sportlichen Ausgaben des Gaues sind recht groß
und stehen in der kommenden Saison ganz im
Zeichen der vom 26. Januar bis 4. Februar in
Braunlage bezw. Schierke stattfinden Deutschen
Winterkampfspiele . Zu dieser Zeit sollen auch die
Harzer Skimeisterschaftsn zur Durchführung gebracht
werden . Die Verbeßerungsarbeiten an der Wurm-
bevgschanze und am Winterberg stehen kurz vor der

Vollendung . Mit der Propaganda wird bereits in
nächster Zeit begonnen werden. Weiter wurden noch
folgende Termine bekanntgegeben:

7. bis 21. Januar : Trainingskurse in Sonneberg
oder Oderbrück unter Leitung eines Norwegers . —
14. Januar : 40-Kilomster -Stasfellauf Brocken—
Altenau (Verschiebetermin : 21. Januar ). — 21. Ja-
nuar : Slalomlaus am Nordhang des Winterberges.
— 4. Februar : Reichsfugendskitag in Hahnenklee . —
4. März : Brocken-Abschlußlauf.

Programm der F . I . S . —
Abfatzrtsrennen

Dir in St . Moritz zum Austrag kommenden F . I.
5 . — Abfahrtsrennen haben jetzt folgendes Pro¬
gramm erhalten:

15. Februar : Abfahrtsrennen . — 16. Februar:
Damsn -Slalom . — 17. Februar : Herren -Slalom.

Außerdem werden noch am 15. Februar ein Lang¬
lauf , am 18. Februar ein Sprunglauf und am
19. Februar ein Kilometerrennen durchgeführt.

Englands Torwart Gardner
wieder aktiv

Der frühere Torwart der englischen National -Eis-
hockeymannschast, Victor Gardner,  der in den
letzten Jahren durch seinen ebenso sicheren Lands-
mann Little  ersetzt worden war , will nach einer
verdienten Ruhepause in diesem Winter wieder
spielen. Gardner , der auch wiederholt gegen deutsche
Manschasten das englische Tor hütete , ist einer der
vielen unbesungenen Helden jeder Ershockeyfchlacht.
In seiner Laufbahn hat er sich beide Handgelenke ge¬
brochen, jeden Finger verletzt und zuguterletzt wurde
ihm noch das Nasenbein zerschlagen, als ihm die
Hartgummischeibe mit etwa 80-Std .-Kilometer -Ge-
schwindigkeit mitten inS Gesicht flog.

Gebrüder Ball in St. Moritz.
Die drei bekannten Eishockeyspieler Rudi,

Heinz und Gerhard Ball  werden nicht mehr
für den Berliner Schlittschuhclub spielen. Alle drei
haben in der Schweiz eine Anstellung gefunden und
sich dem EHE . St . Moritz angeschlossen, der damit
eine erhebliche Verstärkung erhalten hat.

Pferdesport
Deutscher Rrltersieg im Auslande.

Die beiden deutschen Jockeys E. tzuguenin und
G. Streit  betätigten sich auf der Bahn in Kopen¬
hagen . Während tzuguenin nur einen zweiten Platz
Herausritt , kam der junge Streit , der zum ersten
Mals im Ausland ritt , mit dem deutschen Inländer
Le Nauvais zu einem Erfolge.

Trainer A. Mthoss am Stall Hantel.
, Der Stall tz .a .y i.xl , „dessen Bestand ziemlich zu¬

sammengeschrumpft ist, trennt sich mit Jahresschluß
von seinem Privattrainer E . Chapman.  Die
Pferde werden wieder A. Althoff  überwiesen , der
schonin früheren Jahren für die schwarz-weiß-grünen
Farben zahlreiche Sieger sattelte.

Beim Fest der Sportpreße, am 4. November, im
Berliner Sportpalast , wird auch wieder Major
Bürkner  mitwirken , der stets einen großen
Publikumsersolg hatte . Der Meister der Dressur-
reiterei wird auf dem edlen Bollblütler Caracalla
im Sattel sein. Auch Richard Wätjen  zeigt seine
Kunst im Sattel und reitet den Ostpreußen Burgs-
dorff, der neben Donner und Haustochter das erfolg,
reichste Pferd seines Stalles ist.

Voll»«
Deutsche Boxer nach Argentinien

Die Südamerikareise der deutschen Berufsboxer ist
nun doch noch zustande gekommen, nachdem sich die
Verhandlungen fast ein halbes Jahr hingezogen
hatten . Am 27. Oktober reisen die beiden Kölner
Josef Nessel mann  und Dan Schtnk  an
Bord des Dampfers „Monte Pascoal " nach Buenos
Aires und am 10. November folgt ihnen ihr Ma¬
nager Max Besselmann  wahrscheinlich in Be¬
gleitung des Stuttgarter Schwergewichtlers Ernst
Gühring.  Besselmann und Schink haben bisher
Verträge für je zwei Kämpfe erhalten und sollen bei
gutem Abschneiden noch öfter beschäftigt werden.

Beßelmann begibt sich bann wieder nach Vene¬
zuela , wo er in Caracas die Landesmeisterschaft im
Weltergewicht verteidigen muß.

Das Rahmenprogramm für den
Titelkampf Fred Bölck-Domgörgen
Für den Titelkampf um die Deutsche

Mittelgewichtsmei st erschuft,  der
am 5. Nov ., vormittags , im Hamburger
Flora -Theater stattfindet , gibt der Ham¬
burger Punching nunmehr auch die Rahmen¬
kämpfe bekannt . Danach finden neben dem
Hauptkampf um die Meisterschaft noch fol¬
gende Begegnungen statt : Gipsy Troll¬
mann - Hannover — Gustav Eybel -Ber-
lin (10 Runden , 6 Unzen ) , Florett-
Müller — Jan Kruse (6 Runden.
6 Unzen ; , Tommy Möller — Erich Beis-
mann (4 Runden , 6 Unzen ) .

1300 000 Lire brachte Carnera — Paolino
Wie aus Rom gemeldet wird , betrugen die

Einnahmen des Weltmeisterschaftskampfes
Paolino — Carnera  rund 1300 000
Lire , das sind rund 290 000 RM . An ame¬
rikanische Verhältnisse ist man also trotz der
hohen Besucherzahl nicht herangekommen,
wenngleich eine sehr nette Summe zusammen¬
kam.

Dempsey als „ Oelmagnat " !
Jack Dempsey,  ehemals Weltmeister

aller Kategorien , dann erfolgreicher Borver¬
anstalter ist nunmehr unter die „ Oelsucher"
gegangen . Wie aus USA gemeldet wird , hat
Jack Dempsey in Texas Oelbohrungen vor¬
nehmen alffen , die von bestem Erfolg beglei¬
tet sind . Die entdeckte Oelquelle dürfte mit
einer Tagesproduktion von 35 000 Faß als
recht ergiebig angesprochen werden können.

Deutscher HraMahrer»jetzt zeige.
wer du hißt

Einige Wochen sind verstrichen , seit der
Chef des Kraftfahrwesens vcr SA , Ober¬
gruppenführer Htthnletn,  oen Zusammen¬
schluß aller Automobil - und M " tcecad -Cl » bs
angeordnet hat Heute tereits ist die Bereini¬
gung eine bestehende Tatsache.

Der Deutsche Automobil -Club (DDAC)
verkörpert die Einh -fttsfront der deutschen
Kraftfahrer . Diese Tat begrüßt jeder , der
eine Gesundung des Motorsportes wünschte.
Wer die herausgekommenen Ausführungsbe¬
stimmungen der Obersten Nationalen Sport-
behörde für die deutsche Kraftfahrt (ONS)
liest , wird als überzeugter Motorsportler nun
auch aktives Mitglied des DDAC werden.

Es geht nicht an , daß , wie bisher » 85 Pzt.
der Kraftfahrzeugbesitzer abseits stehen , also
nicht organisiert sind . Die heutige Regierung
hat in einer Art und Weise , wie sie sonst kein
Volk der Erde kennt , die Förderung des
Kraftverkehrs auf ihr Programm geschrieben.
Es ist daher schon aus Gründen der Selbst¬
erhaltung — von der moralischen Pflicht ganz
abgesehen — notwendig , die bestehende Ein¬
heitsfront zu stärken.

Wer die klare und gesunde Politik
der ONS -Ausführungen liest , muß feststellen,
daß hier an alles gedacht istl Man sieht die
Arbeit von Männern des Fachs , die nur das
eine Ziel sehen , Gesundung und Förderung
der Kraftverkehrswirtschaft.

In einer vorbildlichen Konzentration der
Kräfte und Mittel ist die Richtung und das
Ziel des Kraftfahrsportes klar und deutlich
zu erkennen . Ein großer Fonds des deut¬
schen Kraftfahrsportes dient zur Finanzie¬
rung der sportlichen nd wirtschaftlichen Ver¬

anstaltungen ; ganz besondere Berücksichtigung
wird die Entwicklung deutscher Rennwagen
und Motorräder finden , aber auch die Unter¬
stützung der Fahrer ist eine Sonderausgabe
der ONS . Ja . man ging sogar noch einen
Schritt Wetter I Um mit der Front der Fahrer
dauernd und besonders eng verbunden zu
sein , wurden Burggallcr , Kappler und Henne
zu Beiräten der ONS ernannt.

Fünf große Gruppen von motorsportlichen
Veranstaltungen sind durch die ONS fest¬
gelegt:

1. Internationale Großveranstaltungen zur
Förderung der deutschen Geltung im In - und
Auslande . Hierfür kommen folgende Wett¬
bewerbe in Frage : Der Große Preis von
Deutschland — Die „2000 -Kilometer -Fahrt"
— Das Eilenriede -Rennen — Das Eiselren-
nen — Der Große Bergpreis in Freiburg —
Das Schleizer Dreiecks -Rennen und die
Sechstage -Fahrt.

2 . Nationale Veranstaltungen zur Züchtung
deutscher Sportkrastfahrzeuge und Heran¬
bildung eines geeigneten Fahrernachwuchses.

3. Gebrauchswertprüsungen für die Weiter¬
entwicklung von Kraftfahrzeugen für den täg¬
lichen Gebrauch.

4 . Durchführung von ZuverlässigkeitS -,
Orientierungs - und Geländefahrten zur För¬
derung des Kraftfahrgeländesportes auf brei¬
tester Grundlage.

5. Förderung der nationalen und inter¬
nationalen Touristik.

Deutsche Automobilisten , deutsche Motor¬
radfahrer , unterstützt die Kraftfahrt durch
Euren Beitritt in den DDAC , der in vor¬
bildlicher Art und Weise Eure Interessen ver¬
tritt.

Ringe«
Gau Nicbersachse»

Am Sonntag , 29. Oktober, kämpft der Verein Tim-
son gegen den Verein Adler in der Ausscheidung um
die Gaumeisterjchaft . Beide Vereine treten in stärk¬
ster Aufstellung an . Sämtliche 7 Klassen sind besetzt,
so daß spannende Kämpfe zu erwarten find. Beginn
der Kämpfe um 16 Uhr in der Turnhalle des Städti¬
schen Lyzsums , kl. Helle. ES kämpfen in
Bantamgewicht Seidel (Adler ) — Böttger (Simson)
Federgewicht Ecks (Adler ) — Schulz (Simson)
Leichtgewicht Stellst ; (Adler ) — Rühl (Simson)
Weltergewicht Schwiegerhausen (Adler ) — Altemeyer

(Simson)
Mittelgewicht Wurthmarm (Adler ) — Heße (Simson)
Halbschwergewicht Ahrens (Adler ) — Döring (Sims .)
Schwergewicht Pape (Adler ) — Horn (Simson)

Ringen im Tivoli
Peterson bezwingt Glatz.

Bor recht gut besuchtem Hause nahmen am Diens-
tag die Kämpfe um den goldenen Kranz der Stadt
Bremen ihren Fortgang . Bor Beginn gab der
Schiedsrichter das Urteil des Verbandes in Sachen
Stolzenwald/Weinura  bekannt , der den
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Annuliert uncl ktnciet nochmals statt

Kampf annulliert und den Sieg Weinuras für un¬
gültig erllärt hat.

Ein gigantisches Ringen entwickelte sich in der er¬
sten Begegnung zwischen Otto Glaß,  Berlin , und
Peterson,  Eftland ; es war ein Ringkamps wie er
sein soll, hart , aber fair . Der Este war fast immer in
der Defensive, daraus bedacht, nicht in den gefurch¬
tsten Doppelnelson seines Gegners zu kommen. End¬
lich hatte es Glaß geschasst, verzweifelt und unter
Auferbietung aller Kräfte und Tricks gelang es end¬
lich Peterson , sich zu befreien . Noch leicht benommen
von dem Griff ging Glaß sofort wieder in Offen,
stve. Und nun kam die Ueberraschung : Peterson ging
in die Brücke und zog den bärenstarken Berliner
herüber , der, da dies alles dos Werk eines Augen¬
blickes war , es selbst kaum saßen konnte, wie es ge¬
kommen war . Sieger Peterson in der Gesamtzeit von
1:54:39 durch Ueberzug.

Das zweite Tressen , ein Borkamps zwischen
Leuschke und Weinura,  artete teilweise zu
einer regelrechten Prügelei aus , in der sich beide
Teile nichts nachstanden . Ergebnis : Noch drei Runden
als Unentschieden abgebrochen.

Der zweite EntscheidungSkampf des Abends
Landau - Spevaczeck,  mußte nach ca. 20 Mi¬
nuten wegen Polizeistunde abgebrochen werden und
wird an einem der nächsten Abende bis zur Ent¬
scheidung fortgesetzt.

VeeeissmMAtmge«
VsL 07 (FC Hohenzollern ). Donnerstag , 26. Okt.,

Trainings - und Volkssportabend in der Schule an
der Regensburger Straße . Spiels am Sonntag , 29,
Oktober : Res.-Mannschaft — Eintracht Res. 13.45
Uhr, Platz Eintracht . 2. Mannschaft — Komet 3
9 Uhr, Platz Komet. 3. Mannschaft — BSV 5 9 Uhr,
Platz VsL. 5. Mannschaft — Komet 7 15 Uhr, Platz
Komet . Alte Herren — Komet Alte Herren 10 Uhr,
Platz Wasserkunst. Knaben EI — BTG C 1 10.45
Uhr , Platz BTG . Jgd . B 1 — Union B 1 11 Uhr,
Platz Union . — Das Spiel unserer Mannschaft gegen
Polizei 1 am kommenden Sonntag fällt aus.

Bremer Jiu -Jitsu -Klub e. B. übt jeden Donners¬
tag von 20 bis 22 Uhr Kampfsport in der Turnhalle
Osterstr. 27- Selbstverteidigung nur Montags , dann
Gäste willkommen . Für neue Mitglieder ist der Un¬
terricht in der Selbstverteidigung kostenlos. Anmel¬
dungen jeden Montag oder unter der Bereinsanschrift
Postfach 413.

Bremer Turngemeinde , TischtenniSabteklung . Das
Training der Donnerstag -Wteilung fällt heute , Don¬
nerstag , aus.

Bremer Dameir -Turnverein , gegr. 1905, DT . Die
Abteilungen C, D, E turnen am Freitag gemeinsam
von 18.30- 19.30 Uhr.

Wenn . . .
Ja . wenn wir noch in der Postkutschefahren, wenn

wir unsere Speisen noch an der asfenen Oeuerstelle
und wenn wir unsere Häuser mit dem Kiensvan er¬
leuchten müßten! Wir würden uns im Zcita-'ter der
Technik nicht mehr Wohl fühlen. Und Koch gibt es
heute noch Dinge und Arbeiten, die sich — man
glaubt «s kaum — fast genau so abwickeln wie in
alten Zeiten. Z. B. wäscht man in ungezählten Haus¬
haltungen die Wäsche noch mit der Hand anstatt sich
einer modernen, wäschejchvncnden. Arbeit, Zeit und Mühe
sparenden Waschmaschinezu bedienen. Ja . wen»! Wenn
Dater waschen müßte, würd« bei der nächsten WSschs
sicher mit einer „Miele"-Elekt« -Waschm.schine gewaschen
werden.

Wann lieht mkm dss?
sM 'MW

'DSi

Einen derartigen Einblick in den Motor hat man
gewöhnlich mir bei Gelegenheit einer recht kost¬
spieligen Reparatur . Reibung , Hitze und alle damit
verbundenen Gefahren wirken hier auf die Kraft¬
quelle Ihres Fahrzeuges ein. Sich vor diesen
Gefahren zu schützen, ist ebenso ein Gebot der
Sicherheit , wie es eine Forderung der Sparsamkeit ist.

Deßhalb ist der rechtzeitige Uebergang zu Winter¬
öl notwendig . Die richtige Sorte Standard-
Motor - O e l — auszuwählen nach dem Stawdard-
Motor -Oel-Ratgebcr — bietet Ihrem Motor dnr
sichersten Schutz.



Lok ^üondos Volk
Von » so « Lisllss

Leiter des Presseamts der Deutschen
Arbeitsfront

Neben den politischen Parteien aller Rich¬
tungen Patte der Nationalsozialismus bei
früheren Wahlkämpfen immer einen beson¬
ders gefährlichen Gegner : Die deutschen Ge¬
werkschaften. Diese stellten bei jeder Wahl.
wenn um die Stimme eines jeden Volks¬
genossen gerungen wurde , ihren gesamten
riesigen Apparat den politischen und weltan¬
schaulichenGegnern zur Verfügung . Die
Marxisten beherrschten die „Freien " Gewerk¬
schaften, waS durch die überall durchgeführte
Personalunion — SPD .-Gewerkschastsführer
— in Erscheinung trat . Dasselbe war bei den
sogenannten „Christlichen" der Fall , die sich
auch mehr als Zentrumsmänner , denn als
Arbeiterführer fühlten und auch die „Gelben"
taten alles, um die NSDAP . in Mißkredit
zu bringen . Nicht besser war es bei der live-
ralistischen Einstellung der Handwerks- und
Unternehmerverbände.

So benutzten denn die Parteien des ver¬
flossenen Systems eifrig die Hillionenorga-
nisationen der schaffenden deutschen Men¬
schen, um ihre volkszerstörende, schädlichen
Ideen zu propagieren und bei den Wahlen
den Nationalsozialismus zu verleumden,
seine Ziele, sein Gedankengut zu verfälschen
und ihn so zum Zerrbild für die Mitglieder
der Gewerkschaftenund Verbände zu machen.

Ebenso eifrig wachten sie aber aber auch
darüber , daß diese Domänen liberalistisch-
marxistischer Volksordnung ihnen erhalten
blieben. Jeder nationalsozialistischer Einfluß
wurde nach Möglichkeit ferngehalten . Die
Nationalsozialistenverfolgungen in den Ge¬
werkschaftenbewiesen das . Verfügungen und

Aus Hitler „Mein Kamps"
Eine Weltanschauung , die sich bestrebt , unter
Ablehnung des demokratischen Massengedan-
kens, dem besten Volk, also den höchsten Men¬
schen, diese Erde zu geben, muß logischerweise
auch innerhalb dieses Volkes wieder dem glei¬
chen aristokratischen Prinzip gehorchen und
den besten Köpfen die Führung und den höch-
sten Einfluß im betreffenden Volke sichern.
Damit baut sie nicht auf dem Gedanken der

Majorität , sondern auf dem der Persönlichkeit
auf.

ihnen in der Arbeitsfront dieses
gleiche Recht gegeben.  Deshalb sind
sie auch bereit, für dieses Recht auch der Welt
gegenüber einzutreten, wenn die Ehre der
Nation , die jetzt auch ihre eigene Ehre ist, es
fordert.

Die Besichtigungsfahrt des Führers der
Deutschen Arbeitsfront durch die Betriebe
hat den. Beweis erbracht, daß dem so ist. Für
Dr . Ley und seine Begleiter , die als erfahrene
nationalsozialistische Kämpfer genau ehrliche
Begeisterung von gezwungener, rein äußer¬
licher „Zustimmung " wohl zu unterscheiden
wissen, war es eine Freude und Genugtuung
zugleich, zu erkennen, daß überall ein neuer
Geist die Herzen und Hirne der schaffenden
deutschen Volksgenossen erfüllt . Aus jedem

Rundschreiben wurden erlassen, wonach jeder
Parlcigenosse und vor allem jedes NSBO .--
Mitglied zn entfernen und rücksichtslosaus¬
zuschließenwar . Ohne Rücksicht auf den Ver¬
lust der durch jahrelange Beitragszahlung
erworbenen Ansprüche entstand trotzdem in
der NSBQ . durch den Opfergeist national¬
sozialistischerBetriebspioniere eine feste Or¬
ganisation , die die Eroberung der Betriebe
durch den Nationalsozialismus vorbereitete
und vollenden durfte . Wenn auch vor der
Machtergreifung infolge der Arbeit der
NSBQ . der Nationalsozialismus so¬
weit in die Betriebe eingedrungen war , wie
es bei der Machtposition der Gewerkschaften
eben möglich war , so blieben diese doch immer
noch das stärkste Bollwerk der Gegner.

Es hat Wohl keinen marxistischen Führer
gegeben, der nicht fest glaubte, daß wenig¬
stens die Gewerkschaften immer  in ihren
Händen bleiben würden . Auch nach dem
Bankerott der politischen marxistischen Par¬
teien blieben die Gewerkschaften noch eine
Zeitlang unter der alten Führung . Ja,
diese glaubte, durch überraschende Bekennt¬
nisse, „sie seien schon immer national ge¬
wesen", weitermachen zn können, um ein¬
mal den katastrophalen Mitgliederschwund
einhalten , andererseits aber. weil sie hofften,
später einmal durch Sabotage dem neuen
Staat Schwierigkeiten bereiten zu können.

Am 2. Mai , als die NSBO . die Gcwerk-
sckmstcn übernahm , zerflossen diese Hoffnun¬
gen. Die Millionenorganisationen der deut¬
schen Arbeiter und Angestellten kamen unter
die Führung erprobter national¬
sozialistischer Kämpfer.  Darüber
hinaus schlössensich dann alle Organisatio¬
nen der Arbeiter , Angestellten und Unter¬
nehmer in der Deutschen Arbeitsfront zu¬
sammen.

Heute bat nun das deutsche Volk zu ent¬
scheiden, ob es die Maßnahmen der Re¬
gierung Adolf Hitler billigt und ob es mit
wincr klaren Politik , des Friedens und der
Ebrc einverstanden ist. Denn das muß in
schein Zusammenhang gesagt werden:
Kern Aussprnch ist richtiger und trifft den
Kern der Sacke besser als der. daß es am
erstaunlickistcnsei, daß das Ausland über
den Austritt Deutschlands aus der Ab¬
rüstungskonferenz und aus dem Völkerbund
erstaunt ist.

Durch die Bildung der DeutschenArbeits-
sront sind die Organisationen des Klassen-
kampfes restlos vernichtet. Niemand
stört bcure mehr in Deutschland
die einheitliche Willenskund¬
gebung des deutschen Volkes,  das
Bekenntnis der Nation zu den Grundlagen
eines Staates , zu Freiheit , Frieden , Ehre
nur, Gleichberechtigung.

Die 14 Arbeirer- und 9 Angesietttenver-'
bändc, sowie die vielfältig gegliederten
Nnternelnnerverbände und Hanwerks-
organisationen sieben heute in einer
Front und treten geschlossen für
die Gleichberechtigung des deut-
schen Volkes ein.  Die fünfmonatige
Werbe und Anskiärnngsarbcit der Deutschen
Arbeitsfront bar bereits ibre Früchte ge-
tragen. Der Geist der Volk s g e in c i n
schaft bar Arbeiter und llutcr-
" e I, in errrfaßt  und die Massen des Vol>
'eS, die Millionen der Arbeiter haben er
nennen gelernt, daß ihr von den inarristischen
Hetzern io oft verfälschter Kamps um Gleich¬
berechtigung j,n Volke auch der Kampf des
ganzen Volkes der Welt gegenüber sein muß.
Der Nationalsozialismus ha

Betriebe , aus jeder Werkstatt konnten sie die
stolze Gewißheit mitnehmen : Das deutsche
Arbeitertum hat in den letzten Monaten sich
wiedergefunden. Ebenso aber auch haben sich
Unternehmer und Arbeiter zusammengefun¬
den. Der Zank um die Lohntüte, um Profit
und Tarife ist zurückgetreten gegenüber dem
einen großen Ziele : Deutschlands Ehre,
Deutschlands Gleichberechtigungin der Welt.

Die Deutsche Arbeitsfront kann stolz er¬
klären: Die Millionen armee des
schaffenden Volkes  steht voll und ganz
hinter der Politik des Führers . Für das
deutsche Arbeitertum ist der 12. November
kein Wahltag und keine Abstimmung, son¬
der, , ein Tag des Bekenntnisses
zurFreihcitundEhredcrNation.

Standesdünkel wird ausgerottet
Neuer Geist in-er AngestMenkammee

Durch das von, Senat beschlossene Angestellten¬
kammer -Gesetzvom LO. September 1033 ist eine neue
Angestelltenkammer geschaffen. Verschwunden ist die
parlamentarische Institution , um deren Besetzung sich
alle drei Jahre erbitterte Wahlkämpfe unter den An-
gestellten-Gewerkschaften abzuspielen pflegten . Ver¬
schwunden ist die Vielheit der Verbände , eine
Weltanschauung , e i n Wille beherrscht heute die im
Gesamtverband der deutschen Angestellten zusammen¬
geschlossenen Berufsverbände . Das Führer¬
prinzip istinderAngestelltenkammer
restlos durchgeführt.  Der Kammerpräsident
wird vom Senat auf die Dauer von drei Jahren er¬
nannt . Er ist dein Senat für die ordnungsgemäße
Geschäftsführung der Kammer verantwortlich und
kann auch vor Ablauf seiner Amtszeit jederzeit vom
Senat abberufen werden . Dem Kammerpräsidenten
stehen der Vorstand und 15 Kammermitglieder be¬
ratend zur Seite . Vorstandsmitglieder und Kammer¬
mitglieder werden ernannt.

Ist der Wille des Senats in allen Handlungen der
Angestelltenkammer also sichergestellt, so ist auf der
anderen Seite der Angestelltenkammer jede Möglich¬
keit gegeben, ihre Aufgaben , die wirtschaftlichen und
kulturellen Belange der bremischen Angestellten zu
wahren , zu erfüllen . Wurde die alte Angestellteii-
kammer vor dem 80. Januar vielfach von den Be¬
hörden als unbequemer Mahner empfunden , so wird
jetzt die neue Angestelltenkammer mit den anderen
Kammern zusammen ein gleichberechtigtes
Glied der Volksgemeinschaft,  die sich
nicht zuletzt ihren Ausdruck in einer neuen Wirt¬
schaftsgesinnung schaffen wird.

Ich habe mir die ernste Ausgabe gestellt, die Brücke
zu schlagen von Kammer zu Kammer . Wenn zum
ersten Male in der Nachkriegszeit die gesamten Kam¬
mern in Bremen sich an den Tisch setzen und in ge¬
meinsamer Arbeit wichtige Fragen beraten , dann ist
das die Auswirkung des nationalsoziali¬
stischen Geistes,  von dem die Präsidenten aller
Kammer » in Bremen erfüllt sind. Schon der erste
Versuch hat den Beweis erbracht , daß selbst Fragen,
die in früherer Zeit zu scharfen Auseinandersetzungen
geführt hätten , sachlich und positiv behandelt werden
können. So wird durch die gemeinsame Arbeit aller
Kammern der ständische Ausbau geistig vorbereitet
und manche Kinderkrankheiten vermieden werden.

Von außerordentlichem Werte halte ich es, die
Arbeiter und Angestellten  zusammenzu¬
führen . Im November werden in einer großen Kund¬
gebung der Angestellten - und Nrbeiterkammer die
Arbeiter und Angestellten sich zu der unlöslichen Ein¬
heit des deutschen Arbeitsmenschen verbinden.

Wo sich noch Standesdünkel zeigt, einerlei ob bei
den Angestellten oder bei den Arbeitern , muß er mit
Stumpf und Stil ausgerottet werden . Der Arbeiter
muß sein Mißtrauen verlieren gegen den weißen
Kragen des Angestellten , der nun eben einmal zu
seiner Berufskleidung gehört , wie der Angestellte
wieder Achtung gewinnen muß vor den Werken des
Arbeiters , die mit Mühe und Schweiß geschaffen
werden.

Wir nationalsozialistischen Angestellten sind stolz
darauf , uns Arbeiter zu nennen , entstammen wir
doch zu einem erheblichen Teil der Schicht unseres
Volkes, die arm aber ehrlich  arbeitete und unter
großen Entbehrungen ihre Söhne in die Lehre schickte,
damit sie aufsteigen konnten . Wir wissen, daß nur aus
dieser neuen , unverbrauchten Schicht unseres Volkes
die Kräfte wachsen, die zusammen mit den politischen
Soldaten und den deutschen Bauern dem neuen Reich
das Fundament geben. ES ist unser Wunsch, daß
dann eines Tages alle bremischen Kammern in einer
gemeinsamen Kundgebung die Einheit aller deutschen
Arbcitsmenschen in Bremen , einerlei ob Unter¬
nehmer , Arbeiter und Angestellter , aufzeigen und
unter Beweis stellen, daß unser altes , ehrwürdiges,

ja sagen wir es ruhig , niedersächsisch dickköpfiges
Bremen endlich in allen Ständen gewonnen ist für
die herrliche , große Idee unseres Führers Adolf
Hitler . Weiter betrachte ich es als meine , dringende
Pflicht , immer wieder die ' Angestelltenkammer in
engste Verbindung zu allen Angestellten zu bringen.
Die ernannten Kammermitglieder werden aus allen
Berufszweigen und Schichten der Angestelltsnschaft
entnommen.

Die Angestelltenkammer muß das schöpferischeLe¬
ben, wie es sich in den Berussverbänden des Gesamt-
verbandes der deutschen Angestellten verkörpert , re¬
präsentieren und alles das , was an Arbeit in den
Berussverbänden geleistet wird , zu einer höheren
Einheit zusammenfassen.

Bei der Berufung der Fachausschüsse werden wir
auf die besten und leistungsfähigsten Kräfte der An¬
gestellten zurückgreifen und -ihre Erfahrungen nutzbar
machen für die gesamte Wirtschaft . Wir wollen in den
Fachausschüssen und darüber hinaus in den Kammer¬
sitzungen wertvolle Schulung sarbcit  leisten
für den kommenden ständischen Aufbau-

Die Arbeitsweise der neuen Angestelltenkammer
unterscheidet sich wesentlich von der Arbeitsweise der
alten Angestelltenkammer . Während früher die aus¬
führlichen und gründlich bearbeiteten Gutachten der
Angestelltenkammer kaum beachtet wurden , ist heute
an die Stelle der Schreibarbeit im wesentlichen die
persönliche Verhandlung und Aussprache getreten.
Die Kammer sieht nicht ihre Aufgabe darin , in langen
Gutachten ihre Meinung festzulegen, sondern in ak¬
tiver Mitarbeit die Dinge zu gestalten . In engster
Verbindung mit dem Senat und seinen Dienststellen
einerseits und den Berussverbänden der Angestellten
andererseits kann die Angestelltenkammer ihr Augen¬
merk anf alles richten , was den bremischen Ange¬
stellten wirtschaftlich und kulturell dienlich sein kann.

Es gibt heute keine Sitzungen mehr , die sich mit
wirtschaftlichen und sozialen Fragen beschäftigen, in
vernicht Vertreter der Angestellten¬
kammer  mitwirken . Diese Kleinarbeit , die ohne
Aufsehen zu erregen , verrichtet wird , darf von den
Angestellten nicht gering eingeschätzt werden . Zwar
geht es heute nicht mehr um die nackte Interessen¬
vertretung und manche Wünsche müssen zurückgestellt
werden , doch werde» jetzt die Fundamente für den
Neubau unserer Wirtschaft und unseres Staates ge¬
legt . In vorderster Front hier mitarbeiten zu dürfen,
rechnet sich die Angestelltenkammer zur Ehre an.

Die sachliche und doch von nationalsozialistischer
Leidenschaft erfüllte Arbeit der Angestelltenkammer
findet ihren Lohn darin , die große soziale Wunde in
Bremen zu schließen, die so lange Jahre ossen ge¬
halten worden ist.

Stark in Anspruch genommen wird die Rechts-
auskunfts stelle  der Kammer . Wenn auch in
Zukunft mehr darauf geachtet wird , daß die Ange¬
stellten sich der Rechtsstellen der Berufsverbände be¬
dienen , so soll und darf doch kein Angestellter ohne
Rat das Kammerbüro verlassen . Die Erfahrungen
der Rechtsauskunftsstelle zeigen leider manche so¬
zialen Mißständc auf , mit denen noch aufgeräumt
werden muß.

Eine sehr gute Zusammenarbeit mit den Lehr-
herren hat sich in den Lehrliugsausschüssen
angebahnt , die das Lehrlingswesen überwachen . Lehr-
herren und Angestellte sind sich stets einig in der Be¬
urteilung der Fälle , und eifrig bemüht , dafür zu
sorgen , daß der kaufmännische Lehrling gründlich
ausgebildet wird.

So ist die Angestelltenkammer ein Instrument der
Volksgemeinschaft . Sie will dem ganzen Volke dienen
und mithelfen an der Erneuerung von Staat , Volk
und Wirtschaft.

.Zckoll dlielson,
kräsickent cksr .Angestelltenkammer.

U)ee cletttsciie LÄkier

EpMImgeailSAbrMimiSSÄotz
Gelegentlich erfuhr Wohl auch einmal der deutsche

Arbeiter , daß der Begründer der sozialdemokratischen
„Wissenschaft", Karl Marx , ein Jude war . Es machte
indessen keinen großen Eindruck aus ihn ; der Jude,
so hatte man ihm beigebracht, ist ein Mann andern
religiösen Glaubens , und der religiöse Glaube ist so¬
wieso Privatsache , noch dazu eine eigentlich verbo¬
tene . Wer je hat es dem deutschen Arbeiter gesagt,
daß der Vater Karl Marxens noch Hirsche! Mor-
dechai  geheißen hat , und daß der Großvater ein
Rabbiner  aus dem Stamme Levy gewesen ist?
Gleich hätte die Vorstellung im Kopfe des Arbeiters
anschauliche Kraft gewonnen , ihm wäre („natursich-
tig " nennt mau es)) deutlich geworden , daß ein
Fremder sich seiner bemächtigen wolle, daß er in Ab¬
wehrstellung zu gehen habe. Und dann hätte er sein
Mißtrauen überiragen aus alle die, deren östliche
Namen jetzt seinen Argwohn nicht wecktenund die sich
n»n leicht in seine Welt schleichenkonnten . Aus einem
überaus lehrreichen Buch von F . O. H. Schulz über
den „Untergang des Marxismus ", gerade eben bei
Engelhvrns Nach;. erschienen, ziehen wir eine knappe
Liste aus — eine Liste, die einer Erläuterung nicht
weiter bedarf ; man verlasse sich nur auf seine
Ohren!

Die erste jozialdcmokratische Zeitung in deutscher i
Sprache gründet Karl Höchbcrg;  sein Sekretär isl
Eduard Bernstein,  der aus dem ersten Interna¬
tionalen Kongreß nach dem Kriege Deutschland der

1 Allemschuld am Kriege bezichtigte. Die „Neue Zeit ",

das wissenschaftliche Blatt der Partei , leitet neben
dem TschechenKautsky Emanuel Wurm , die Sozia¬
listischen Monatshefte Ivan B l o ch. Zu den am
meisten genannten Theoretikern gehören Dr . Adolf
Braun,  Jakob Stern,  Simon Katzen stein,
Rosa Luxemburg , Dr . Israel Helphant,
M . Beer.  Die Agrardebatten werden von Schön-
lanl,  die Gemeindepolitik von Hugo Heimann,
Leo Arons,  Paul Hirsch  und Ludwig Frank
bestricken. Am 13. August 1914 demonstrieren in
einer Erklärung Laufenberg , Herz und
Wolffheim  gegen die Landesverteidigung , und
unter den achtzehn sozialdemokratischen Abgeordne-
neten , die 1916 der Regierung die Mittel zur Kriegs-
sührung abschlagen, sind diese sieben: Bernstein,
Lohn , Geyer , Hasse , Herzseld, Stadthagcn und
Wurm . Die „Unabhängigen " gründen „Die Freiheit"
und stellen an die Spitze Rudolf Hilserding  lman
muß diesen Reinrassigen einmal gesehen haben !) und
zu ihm Paul Hcrtztz und Eugen Präger . In Bayern
regierten oder halsen regieren : Eisner , Jaffe,
Landauer , Wadler , Fechenbach , Tol¬
ler , Mühsam , Levin , Levinö,  in Sachsen
Gradnauer.

Als der „Vorwärts " ansongs gegen das Versackter
Diktat aufzubegehren versucht, benutzt Erich Kutt  -
ner  die Abwesenheit des Hauptschristleiters , um das
Steuer auf Unterzeichnung herumzuwerfen . Haupt-
schriftleiter wird später Stampfer , der I9W der Prcß-
kommisfion, die die zahlenmäßig park übersetzte Re¬

daktion beschneiden will, zynisch erklärt : An der Vor-
wärts -Redakticm gäbe es nichts mehr zn beschneiden;
außer einem Kollegen sei bereits alles beschnitten. Die
parteiamtliche Zeitschrift „Die Gesellschaft" wird be¬
arbeitet von : Salomon , Asch, Birnbaum , Braunthal,
Fränkel , Freund , Hamburger , Jablonski , Marcuse,
Mendelsohn , Rosenberg , Speyer , Wendel , Wehberg
usw. Die Einzelvorträge an der Sozialistischen Hoch¬
schule in Berlin werden 1931 nur von diesen Größen
gehalten : Landsberg , Abramowitsch , Löwenstein , Hil-
ferding , Marck und Kestenberg. Die „Frauenwelt"
liegt in den Händen Tony Senders , der „Bücherkreis"
in denen von Jacobowitsch , und sür „Das freie Wort"
zeichnet Heckmann. Beinahe unübersehbar war die
Zahl der preußischen Ministerialbeamten unter dem
Halbjuden Grzesinski: Siegfried Rosenfeld , Kesten¬
berg, Badt , Abramowitsch , Tejessy, Weichmann , Hoch,
Kempner , Goslar und Peiser.

Selbst in den ursprünglich judenfreien Allgemeinen
Deutschen Gcwerkschaftsbund drangen Gestalten ein,
wieNaPhtali , Fränkel , Abramowicz,
Siegfried Anfhäuser.

Sie alle, die wir nannten — die Kommunisten-
häuptlinge gar nicht zu erwähnen, — stammen aus
AbrahamsSchoß.  Was haben sie mit dem deut¬
schen Arbeiter , was hat dieser mit ihnen zu schassen?

Lloluos Lrlebuis
in Vlomol

Die Dämmerung eines kalten , grauen Herbsttages
senkt sich über Memel , die alte deutsche Stadt . In
der Libauer Straße stauen sich die Fußgänger an
einer Stelle , stehen bis weit auf den Fahrdamm : die
Memeler deutsche Zeitung , das „Memeler Dampf¬
boot ", hat ein Sonderblatt ausgehängt.

„Deutschland verläßt den Völkerbund und die
Abrüstungskonferenz . Reichskanzler Adolf Hitler
wird heute abend im Rundfunk sprechen."

Deutsche und litauische Laute schwirren durchein¬
ander . Keiner geht vorüber , ohne diese Nachricht
aufgenommen zu haben . Es bilden sich kleine und
größere Gruppen , die mit mehr oder weniger Stim-
menaufwand diese Neuigkeit besprechen.

Wo die Leute zusammenstehen und deutsch spre¬
chen: freudige Zustimmung , beifällige Worte . Fällt
der Name des Führers , dann leuchten die Augen , die
Gestalten straffen sich, da und dort ein kräftiger
Händedruck, dann entfernt man sich mit festem

Das
äsr Deutschen Arbeitskrovt

Auf, Bruder, folgt den stolzen Fahnen
Zur Arbeitsschlacht,
Laß keiner sich vergeblich mahnen,
Beweist jetzt eure Macht!
Laßt nicht die Wege euch verlegen
Durch Wankelmut!
Und seid gewiß, daß reicher Segen
Aus eurer Arbeit ruht!
Wo Mangel einst gehaust,
Der Strom der Arbeit braust,
Sieg Heil! der DeutschenArbeitsfront.
Der Stirn und Faust!

Auf, Brüder, kämpft, wir miissen siegen
Mit aller Kraft,
Und mag es brechen oder biegen,
Es wird von uns geschasst!
Mag Neid und Haß ums Haupt uns schwirren
Auch noch so viel.
Wir lassen uns nicht mehr beirren,
Wir kennen unser Ziel:
Wo Mangel einst gehaust.
Der Strom der Arbeit braust,
Sieg Heil! der DeutschenArbeitsfront
Der Stirn und Faust!

Auf, Brüder, uns und unsern Kindern
Zu baun das Haus,
Und wer uns will am Werke hindern,
Stoßt aus dem Volke aus!
Aus freiem Boden wollen leben
Wir stolz und srei.
Bis zu den Wolkensoll erheben
Sich unser Siegesschrei:
Wo Mangel einst gehaust,
Der Strom der Arbeit braust,
Sieg Heil! der DeutschenArbeitsfront
Der Stirn und Faust!

Haas ölsrim keltert.

Schritt . Wortlos . Man denkt  den deutschen Gruß
„Heck Hitler !", aber die Ohren der jüdischen und li¬
tauischen Angeber sind zu wachsam, als daß man es
wagen könnte, ihn offen auszusprechen . Zwei Mo¬
nate Haft steht darauf!

Zu bewundern sind sie, die deutschen Brüder dort
im Memelland : allen Widerwärtigkeiten , allen An¬
feindungen zum Trotz bleiben sie in all ihrem Denken
und Handeln deutsch,  urdeutsch wie ihre Stadt.
Mit brennenden Herzen hängen sie alle an ihrem
Vaterland und verfolgen mit heißer Sehnsucht die
Erhebung des deutschen Volkes. Wenn man sie fragt,
gibt es immer die gleiche Antwort : „Adolf Hit¬
ler wird ' s schon schassen !" —

Am gleichen Abend sprach der Führer im Rund¬
funk. Verboten  wurde im Memelland die öffent¬
liche Uebertragung seiner Rede an die Welt . Ver¬
boten , weil jene Machthaber nur zu gut wissen, daß
der feste Glaube , die zwingende Logik und die tiefe
Wahrheit seiner Worte die Menschen packt und sie
nicht eher losläßt , bis sie auch an ihn glauben.

Im Hotel , in dem ich abstieg, gelingt es mir nur
mit Mühe , in einem entlegenen Winkel die Rede des
Führers hören zu können. Zuerst bin ich allein . Bald
aber sind wir zu dritt , zu viert und schließlich zu
acht, die sich in dem kleinen Raum vor dem leise
eingestellten Gerät drängen , den Kopf vornüber ge¬
beugt , um ja kein Wort zu versäumen . Der feierliche
Ernst der Stunde ist sichtbar geworden auf unseren
Gesichtern, hängt wie eine drückende Wolke im
Raum.

Der Führer hat geendet . Schweigend verharren
wir . Eine ganze Weile . Da , ohne daß ich es weiß.
tönt es leise von meinen Lippen : „Heil Hitler !"

Sieben Augenpaare sehen nacheinander in die
meinen , sieben Hände drücken die meinen . Sieben
fremde Menschen, die ich nie zuvor gesehen, viel¬
leicht nie wieder sehen werde . Sieben deutsche
Brüder  vom Memelland!

ll . 8. Renner.

Nie
0 « Liierte histionslsorislirt

leiert 95. LeburtstsK
Bochum, 25. Oktober.

In Bochum-Wanne beging am Sonnabend
der älteste Nationalsozialist , der Bergmann
Pg . Wilhelm Sträter,  der 1838 geboren
ist, seinen 95. Geburtstag . Nach 57jähriger
ununterbrochener Tätigkeit auf einundder-
selben Zeche wurde er 1914 pensioniert. Pg.
Sträter , der bereits mehrere Jahre der
NSDAP . angehört , ist an Lebensjahren der
älteste Nationalsozialist Deutschlands ; er ist
geistig und körperlich vollkommen rüstig.

kückrertaKang in kommen»
Stettin , 2b. Oktober.

Die Gauleitung der N .S .D .A.P . hatte alle Unter¬
führer der Organisation , sowie die gesamte Presse
Pommerns zu einer Tagung nach Stettin berufen.

Der Saal der Turnhalle der Grünstraße , der schon
schwere Kämpfe der Bewegung miterlebt hat , war
voll besetzt, als Gauleiter Karpensteindas  Wort
ergriff , um in großangelegter richtunggebender Rede
den versammelten Unterführern und der Presse den
Sinn und die Notwendigkeck der Volksabstimmung
vom 12. November klarzulegen . In diesem Wahl¬
kampf, so führte der Gauleiter aus , kämpfen wir
nicht nur um Gleichberechtigung und Frieden , son-
dern vor allem um die Ehre des deutschen
Volkes.  Es sei deshalb die Pflicht sämtlicher Un>
terführer und der gesamten Presse , in den kommenden
Wochen, in denen die ganze Welt auf Deutschland
sieht, sich restlos dafür einzusetzen, daß der giganti¬
sche Kampf der Reichsregierung um Gleichberechti¬
gung und Frieden zu einem überwältigenden Siege
des deutschen Volkes wird.

Die Tagung schloß mit einem begeisterten Treue¬
bekenntnis sür den Volkskanzler Adolf Hitler und die
Regierung.

Der kickn von ckem ersten OaapsrteitsK in NsUe
iertiAsstelit

Halle , 2b. Oktober.
Der von der Landesfilmstelle Mitteldeutschland

hergestellte FUm vom 1. Gauparteitag des Gaues
Halle -Merseburg , erlebte am Freckag , 20. Oktober,
im Ufa-Theater Halle seine Uraufführung.

Dieser Film vermittelt mit seinen prächtigen und
wohlgelungenen Aufnahmen kulturelle und staatspo-
litisch wertvolle Eindrücke von der Durchschlagskraft
der nationalsozialistischen Idee auf dem schwierigen
Boden Mitteldeutschlands . Es steht der Mansfelder
Kumpel neben dem Studenten der Universität Halle
und der Bauer neben dem Beamten und Handwerker.
Ein Bild wahrer Volksgemeinschaft.

^rbvitstsßunz in kranckiurt
Franksurt a. M ., 25. Oktober.

Die verantwortlichen Amtswalter und Unterführer
aller Sondergliederungen der gesamten nationalsozia¬
listischen Bewegung des Gaues Hessen-Nassau waxeu
am Sonntag zu einer einmaligen Arbeitsta¬
gung  zusammenberufen worden . Obwohl der -Ter¬
min nur sehr kurzsristig angesetzt werden konnte, bot
diese Tagung ein grandioses Bild der Stärke und
Disziplin des rhein -mainischen Nationalsozialismus.

Äcett
Die parteiamtliche Pressestelle keilt mit:

Donnerstag 26. Oktober 1933
NSDAP Kreis Bremen

Die Vorsitzenden sämtlicher Vereine, In¬
nungen , Handwerks, Handels - und Klein-
Handels-Organisationen , NS -HAGO, sämt¬
liche SA .- und SS .-Führer vom Sturm¬
führer aufwärts , sämtliche Ortsgruppen¬
leiter und Propagandawarte der NSDAP,
werden hierdurch zu einer Vorbesprechung
für die Organisation der großen Wahlkund¬
gebung am 10. 11. 1933 auf Donnerstag.
26. Oktober 1933, 20.30 Uhr, im großen
Saal der Gewerbekammer eingeladen.

Ortsgruppe Findorff . 20.30 Uhr : Wichtige
Amtswaltersitzung . Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Horn -Lehe. Die Amtswalter-
sitzung ist auf Freitag , 27. Oktober, verlegt.
Es nehmen daran auch teil : die örtlichen
SA -Führer . ferner die HJ , NS -Fraucn-
schaft und die NSBO.

Ortsgruppe Walle. 20.30 Uhr : Mitglieder¬
versammlung , Kaffee Lehmkuhl, Waller
Heerstraße.

Hitler -Jugend -Sanitalsgefolgschaft » Die
Geschäftsstelle befindet sich jetzt Langcn-
ftraße 26III.

NS -Frauenschaft
Ortsgruppe Gröpelingen . Anmeldungen
für die NS -Frauenschaft können erfolgen
Freitags , nachmittags 6—7 Uhr in Kaffee
Bax.

Ortsgruppe Schwachhausen. Die Führung
durch das Focke -Museum am Donnerstag,
dem 26 . Oktober , beginnt pünktlich 8 Ubr.

Die NS -Fraucnschast , Ortsgruppe
Schwachhausen, ladet alle Mädel und Jun¬
gen ein zu „Trude Wehes Puppentheater
Freitag , 27. Oktober, 4 Uhr in der Aula
des Städtischen Lhzeums Victor. Unkostcn-
beitrag für Erwachsene 0.20 RM ., sür Kin¬
der 0.10 RM.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Der Nähabcnd
am Donnerstag fällt aus . Ein neuer Ter¬
min wird durch die BNZ . bekanntgegeben.

-K-

NS -Volkswohlfahrt
Freitag , den 27. Oktober. 20.30 Mr , im
Fraktionszimmer der Bürgerschaft Sitzung
der Ortsgruppenwalter sowie der
Frauenschafts -Mitarbeiterinnen
Entgegennahme der Richtlinien zur EE
nung der Verteilungsstcllen des
Ausnahmsloses Erscheinen ist unbedmg
Pflicht!

Wenzel,
Kreiswalter der ADV.



vomrerstag, den 26. Oktober  1833

Dr. Vörnee fagS:

MchhMmssieMMe imge«8se «d
Ve. Meiftee als Krsmeugez« te« Slawffe«

Bremen , 28. Oktober.

Am Mittwoch morgen wird die Vernehmung Dr.
Dorn  e r s fortgesetzt . Der Zeuge berichtet auf Be¬
fragen über Einzelheiten seiner Nachforschung in
Am terdam über Feststellung der Wollbestünde und
über die Toga und Alrowa.  Der Toga hat

Ssir Zeit seiner Tätigkeit im Schasf-
b2 ^em Zusammen-
bruch als AuffichLsratsmrtglied angehört Aus
einen Vorhalt des Vorsitzers berichtet später Dr
Dörner  von einem Gespräch mit den beiden An¬
geklagten nach seiner Rückkehr aus Amsterdam , das
sehr offen und freundschaftlich gewesen wäre . wö¬
be, er das Gefühl gehabt hätte , daß G. Earl
Lahusen  den Zahlen zustimmte , die er errech¬
net hatte und die um ^

78 Millionen höher waren als angegeben,
die er durchaus als „Verschleierung « auf¬

gefaßt habe,

ahne damals diesen Ausdruck zu gebrauchen Denn
Jakob Golchchmidt habe ihn immer wieder ange¬
wiesen, möglichst vorsichtig mit den Herren um¬
zugehen , so daß er in jeder Weise vermieden habe
sie zu erregen.

Der „Vestechungsversuch«

G. Carl Lahusen  stellt fest im Zusammen¬
hang mit dem sogenannten „Bestechungsoer-
suchen " , daß sein Vorschlag an Dr . Dörner
lediglich dem Wunsch entsprang , eine internatio¬
nal anerkannte Finanzkraft in den Dienst des
Werkes zu stellen , ein Vorschlag , der unabhängig
von den kurz darauf eintretenden Verhältnissen

Achtung! Wichtige Zusammenkunft
Die parteiamtlichePressestelleteilt mit:
Heute, Donnerstag, abends 8.30 Uhr im

großen Saale des Gewerbehauses, Ansgari-
torstraße, Zusammenkunftsämtlicher Vcr-
eins-, Jnnungs -, Verbands-Vorständc und
Gewerkschaftsführersowie sämtlicher politi¬
schen Ortsgruppenlcitcr, Ortsgruppenwarte
der NS .-HAGO, der NSBO ., ferner sämt¬
licher SA -, SS - und ST .-Führer.

Thema: „Volksabstimmung12. Nov. 1933."

gemacht wurde ; er könne  auch gar nicht damit
Dr . Dörner zum Verschweigen irgendwelcher Sum¬
men veranlaßt haben wollen , da Jakob Gold¬
schmidt selber die Beträge genannt hatte . Dr.
Dörner stimmt zu, daß er diesen Vorschlag , über
den man stillschweigend nicht mehr sprach, niemals
als Vestechungsversuch empfunden hätte.

Toga und Alrowa

Ätẑ Zeuge führt aus , daß die Nordwolle das
Aktienkapital , die im Laufe der Jahre geleisteten
ZusMsse und 2,8 Millionen Forderungen an die
Toga verlor , die auf 15 Millionen Bankschulden
8099 verteilt hat . Dr . Dörner berichtet von seinen
Ausverkaufsbemühungsn der einzelnen Werke.

Ueber die Liquidation der Alrowa , die er an
sich für schlechter hielt , als die Toga , kann der
Zeuge nichts berichten.

Vuchhaltu irgskenntnisse : Ungenügend

Nach dieser Beendigung der eigentlichen Aus¬
sagen , gibt der Zeuge auf eine Reihe von Vor¬
halten Antwort , die zur Klarstellung weiterer
Einzelheiten dienen.

Auf eine « Vorhalt gibt Dr . Dörner seiner Mei¬
nung über den Angeklagten G. Carl Lahusen
dahin Ausdruck , daß seine Bilanzkenntuisse ge¬
ringe , die Buchungen infantil und kinderhaft ge¬
wesen seien ! Man habe Millionen bewegt , ohne
daß man sich etwas dabei gedacht habe , E . Carl
Lahusen  sei sehr unkundig gewesen , wobei ihm
auch wohl jede Hilfe gefehlt hab «. Seine Kennt¬
nisse wären verworren , unklare gewesen ; die fi¬
nanziellen Gesichtspunkte habe man vergessen , son¬
dern man wäre darauf bedacht gewesen , ein industriell
gut eingerichtetes Werk zu schaffen ohne Sorge«
um die finanziellen Unterlagen und wäre dann
erstaunt gewesen , wenn Kredite plötzlich gekündigt
wurden.

G. Carl Lahusen  erzähle Dinge die abso¬
lut falsch waren , die aber seiner Harmlosigkeit
und buchhalterischer Unkenntnis entsprachen . Er
hätte leichtfertige Mitteilungen gemacht . Der
Zeuge gibt zu, daß ihm im Fall Neudeck bewußt
die Unwahrheit gesagt worden sei, und betont noch
mal , daß Carl Lahusen von Buchhaltung außer¬
ordentlich wenig verstanden habe seiner Meinung
nach, daß er aber nicht daraus ausgegangen wäre,
betrügerische Buchungen vorzunehmen.

„Wenn schon die buchhalterischen Kenntnisse des
Herrn G. Carl Lahusen geringe waren , so hatte
Heinz Lahusen überhaupt keine .«

So wären Zwangslage « entstanden , die zum
Schluß immer irgendwie zugedeckt werden mußten.

„Wenn ich über die buchhalterischen Kenntnisse
des Herrn E . Carl Lahusen urteilen soll, so mutz
ich sagen:

Ungenügend !«

Den Vorhalt Staatsanwalts Dr . Wrede  s , ob
die geschilderte „Harmlosigkeit " ein bewußtes Raf¬
finement des Angeklagten sein könne , verneint der
Zeuge mit der Begründung , daß er noch niemals
so eine sorgfältige Schuldenliste erhalten habe wie
die , die E . Carl Lahusen der Danatbank übergab,
während er auf der anderen Seite die wider-
sprechensten Zahlen nannte . Er kann unter keinen
Umständen im klaren gewesen sein, weil er dann
gewußt haben müsse, daß er , der Zeuge , die wahre
Sachlage sofort aus diesem eindeutigen Zahlen¬
material erkannt haben müsse. Aber V. CarlLa -
Hufen  habe aus Unkenntnis diesen Dingen viel
zu wenig Bedeutung beigemessen.

Lange Unterhaltungen über seine „phantastischen
Bilanzen « habe der Zeuge nie mit G. Carl Lahusen
gehabt , der in „ aller Ruhe und Harmlosigkeit«
Dinge erzählt hab «, die vor dem Gesetz allerdings
als „Bilanzverschleierungen « gelten müßten.

Hier schaltet Carl Lahusen ein , daß er natür¬
lich nicht wissen konnte , daß dem Bevollmächtig¬
ten die Listen nicht bekannt waren , die er seiner
Bank überreichte.

Nach einigen Vorhalten der Sachverständigen
äußert sich der Zeuge auf einen Vorhalt Dr . Lö-
nings  kurz über die „Novembermillio-
nen,  dagegen wird die Erörterung des noch nicht
erörterten Komplexes über die Hansabank von der
Staatsanwaltschaft abgelehnt , aber vom Gericht
nicht beanstandet . Dr . Dörner wendet ein , auf die¬
sen Komplex nicht vorbereitet zu sein, der im
übrigen außerordentlich kompliziert wäre.

Während Dr . Löning  Auskunft zu haben
wünscht , ob die 17 Millionen in die Taschen der
Danatbank geflossen sind und warum Jakob Gold-
schmidt darüber so eine gewundene Erklärung ab¬
gegeben hat , betont Staatsanwalt Dr . Wrede,
daß hier die Lahusens angeklagt sind und nicht
festgestellt werden soll, ob evtl . auf anderer Seite
etwas geschehen wäre , das aus diesem oder jenem
Grunde anders gedacht werden könnte.

Auf den Vorhalt Prof . Eichlebens nach dem
Vorhandensein von Zwischenbilan¬
zen oder Statussen  bekundet der Zeuge,
solche Aufstellungen bekommen zu haben , er habe
aber den ganzen „Kram " als bedeutungslos und
vollkommen unbrauchbar abgeschoben.

Dr Dörner entwickelt auf einen weiteren Vor¬
halt seine Auffassung über die „primitive
Erwäg ungdes An geklagte n" , die zu dem
Verschiebebahnhof Ultra Mars  für
Schulden führte , der früher einmal Gewinns ge¬
habt habe , so daß das Konto Nord schließlich 65
Millionen von der HUM zu fordern hatte.

Auf Wunsch der Staatsanwaltschaft bleibt Dr.
Dörner im Saal anwesend zur

Vernehmung Dr . Meisters,

der unter Aussetzung des Eides zu seinen Aus¬
sagen gebeten wird.

Dr . Meister,  der früher Landgerichtsrat in
Duisburg war , wurde , nachdem er ein Jahr bei
der Diskonto gewesen war , 1921 als leitender Ju¬
stitiar durch den alten Vorstand unter Eeheimrat
Lahusen eingestellt . Er erledigte die steuerlichen
Belange , die Rechtsabteilung , die Bearbeitung der
G. m. b H. - Bilanzen , Finanzangelegenheiten und
alle Verträge und Rechtsangelegenheiten , die
durch die Ausdehnung der Nordwolle erwuchsen;
die Abteilung wuchs bald auf sechs Herren an.
Seit 1925 war Dr . Meister stellvertretendes Vor¬
standsmitglied , wobei seine Stellung die eines ge¬
hobenen Prokuristen war.

Die Jahresbilanzen

Dr . Meister  schildert seine Tätigkeit zur Vor¬
bereitung der Bilanzen , die durch Rundschreiben
vorbereitet würden , um eine möglichst gründliche .-
Erfassung aller Unterlagen zu gewährleisten . Der
Zeuge berichtet von der außerordentlich genauen

und umfangreichen Arbeit der richtigen Bewer¬
tung und Abschreibung der Inventuren.

Die Statusse.
Die sogenannten Statusse, die der Zeuge

Vermögensaufstellungen nennt , will Dr.
Meister  aus Anweisung Carl Lahu¬
sens  gemacht haben, da es ungeheuer wün¬
schenswert gewesen wäre , eine möglichst ge¬
naue Uebersicht über das Vermögen der
Nordwolle zu haben ; obgleich seiner Ansicht
nach die Aufstellung sowohl mengenmäßig
wie wertmäßig unmöglich ein richtiges Bild
geben konnten . Ein Gebrauch wurde seines
Wissens von diesen Statussen nie gemacht, er
habe sie stets nach Vorlegung wieder mit sich
genommen. Daß die Statusse ein soviel un¬
günstigeres Bild ergaben, als die Bilanzen
nachher auswiesen, führt der Zeuge aus die
AnsichtG. Karl Lahusens über die Wertlosig-
keit der Auszeichnungen zurück, der er sich
auch angeschlossenhabe. Er habe sogar aus
dieser Ueberzeugung heraus Karl Lahusen
einmal vorgeschlagen, diese Statusse zu ver¬
brennen , da sie in unberufene Hände kommen
und großes Unheil anrichten könnten.

Die Zwischenbttamesr
In jedem Jahr wurden außerdem einmal rich¬

tige Zwischenbilanzen angefertigt , zu denen um¬
fangreichere Vorarbeiten gemacht wurden , als zu
den Statussen . Nähere Auskunft zu geben behält
der Zeuge sich vor , wenn er die Zwischenbilanzen
noch einmal eingesehen hat . Aus den Vorhalt des
Vorsitzers , daß auch bei den Zwischenbilanzen das
Bild ungünstiger als bei den Jahresbilanzen ge¬
wesen sei, erklärt der Zeuge , daß ihn E . Carl La¬
husen einmal  darauf aufmerksam gemacht habe,
daß auch schon sein Vater darüber gesprochen habe,
Patz das erste Halbjahr ein ungünstiges , während
das zweite ein soviel besseres gewesen sei.

Er persönlich brachte diese Gestaltung der Jah¬
resbilanz mit der Herübernahme von Reserven
in Verbindung , die in so großem Umfange riick-
gelegt wurden , daß sich ein solches Minus ergab.

Dr . Wrede  hält den Ausführungen Dr . M e i -
sters  die Erklärung der Angeklagten entgegen,
nach der die Aufstellung der Statusse dem Sinne
nach eine Privatarbeit Dr . Meisters  gewesen
sei.

Der Zeuge betont wiederholt , daß G. Carl
Lahusen  diese Arbeiten als wertlos angesehen
hätte , und der Angeklagte äußert , daß ein pro¬
visorischer Versuch gemacht werden sollte , wie auch
bei andern Gesellschaften solche Versuche auf Drän¬
gen von Banken gemacht wurden.

Dr . Meister  bekundet , er habe rein gefühlsmäßig
angenommen , daß speziell Heinz Lahusen  be-
,müht .mar „ eines Tages etwas Brauchbares aus den
verschiedenen Aufstellungsarten herauszubekommen.
Daß man zu den Statussen und Zwischenbilanzen die

gleichen Formulare benutzte, .erkläre sich lediglich
daraus , daß er diese Formulare habe einmal anfer¬
tigen lassen und ja auch nach Bedarf verbessert habe.
Auf einen Vorhalt Dr . Wred es  beruft sich Dr.
Meister  darauf , daß er Jurist  sei und nicht
Finanzfachmann . Nach seiner Meinung lag die Bi-
lanzgestaltung in Händen des Vorstandes ! Der Zeuge
kann sich nicht entsinnen , daß G. Carl Lahusen
ihm schriftlicheNotizen auf die Statusse gemacht habe,
die Anweisungen zu bilanzverschleiernden Buchungen
enthielten.

Anschließend wird festgestellt, daß die Statusse keine
brauchbaren Zahlen enthielten.

Der Staatsanwalt macht einen Vorhalt , ob diese
Statusse verheimlicht worden wären vor den Sach¬
verständigen.

Dr . Mejster:
„Das ist falsch! Sie haben jede Minute greifbar

zur Verfügung gestanden ! Das ist ein ungeheurer
Vorwurs , gegen den ich mich verwahre !«

Dr . Meister  schildert , daß in seinem unver¬
schlossenenSchrank auch diese Notizen lagen , zu dem
der Sachverständige Tasgert jederzeit Zugang hatte.
Dr . Körner  ergänzt seine heute morgen
gemachten Ausführungen über die Aushändi¬
gung dieser Stautsse und seine Ansicht
über ihre Wertlosigkeit. Dr . Meister  erinnert
sich nunmehr , daß er gegen den Sachverständigen
Taegert  von monatlichen Wertaufstellungen ge¬
sprochen hat . Der Zeuge schildert dann , was ihm
über die Ultra Mare  und über Höhe und Art
der stillen Reserven bekannt geworden ist. Zur Hum
zu deren Gründung er mit Senator Rodewald
nach Amsterdam gefahren sei, hätte er im Laufe der
Jahre nicht wie z. B . die Rohwollabteilung , ständige
Verbindung gehabt , und habe nur von G. Carl
Lahusen  erfahren , daß stille Reserven da waren,
zu welchem Zweckeer etwa 1925/26 zum ersten Male
die entsprechende Korrespondenz geführt hat.

Die Konjunkturbriese
Der Zeuge war der Meinung , daß von der Hum

echte Vergütungen gezahlt wurden . Im Jahre 1929
wurden Briefe nach Amsterdam und nach Buenos
Aires um je 12,5 Millionen geschrieben;

ihm wurde zum ersten Male durch Dr . Dörner
bekannt , daß diese Briese Lei der Hum gar nicht
angekommen, sondern einfache Zahlungsanwei¬

sungen ausgeführt wurden.

Der Zeuge, der lediglich Anweisungen G. Carl
Lahusens befolgt, war auch nicht in allen Fällen über
die stillen Reserven orientiert.

Aus seinen Ausführungen gcht hervor , daß die
Briefe im besonderen Ton abgefaßt wurden , da es
sich nicht lediglich um einfache Rendementsvergütung
handelte , sondern um Beteiligung an einen Ver¬
lust, wozu Buchungsunterlagen geschaffen werden
mußten . Selbstverständlich durfte auch sür das
Finanzamt nicht etwa der Eindruck entstehen , als
Wenn hier ein steuerpflichtiger Gewinn herübergezo¬
gen worden wäre.

Eine Zurückdatierung dieser Briefe hält der Zeuge
nicht für unbedingt ausgeschlossen, erinnert sich aber,
daß einer im September 1929 geschrieben sei.

Bon den Briefen ging auf Anweisung Carl Lahu¬
sens in jedem Fall ein Durchschlag an den Leiter
der Buchhaltung , Herrn Semmler zur Orientierung.

Die Verhandlung wird auf Donnerstag morgen
vertagt . N » .

AmMn-Apvrll in Srrmen
Das dsMsche Recht wird Vsltseecht

Zu einer großen Kundgebung gestaltete sich
die vom Bund nationalsozialistischer
deutscher Juri  st en,  Bezirksgruppe Bremen,
durchgeführte erste große Versammlung
aller am Recht Beteiligten im Parkhause . Die
Rechtsfront steht nach Ueberwindung anfänglicher
Schwierigkeiten jetzt auch in Bremen . Sie um¬
faßt die Richter und Staatsanwälte , die juristi¬
schen Verwaltungsbeamten , die Rechtsanwälte und
Notare , die Rechtspfleger und Gerichtsvollzieher,
die Volkswirte einschließlich der leitenden Ange¬
stellten (Vela ) sowie die juristischen und staats-
wissenschaftlichen Fakultäten und Verleger . Nahe¬
zu 1906 Rechtskämpfer , vielfach im Braunhemd , füll¬
ten den großen Parkhaussaal . Die Juristenjugsnd
(SA . und SS .) rückte geschlossen ein.

Der Leiter der Versammlung , Bezirksobmann
Rechtsanwalt v.- Seelen,  begrüßte die
Erschienenen und hieß die Gäste herzlich will¬
kommen , den Gaugeschäjtsführer Dr . Eisenlohr-
Hamburg , die Oldenburger Kameraden und ins¬
besondere JustizsenatorLaue,  wobei er der
Zuversicht Ausdruck gab , daß die Justizverwaltung
weiter die Dienste des VNSDJ . in Anspruch neh¬
men werde . Er ging auf die gewaltige Leiz-
ziger Juristentagung  ein . Der Juristen¬
tag des Sieges habe mit seiner Betonung des aus
der Rasse hervorwachsenden Willens und der Fest¬
haltung der deutschen Ehre gezeigt , was der Natio¬
nalsozialismus erstrebe . Deutschland sei ein
Rechtsstaat.

Rechtsseele und Volksseele müßten in
Uebereinstimmung gebracht werden.

Der Führer habe in seiner großen Rede , dem
Höhepunkte der Tagung , die rassischen Quellen
des Volkes und des Rechts aufgezeigt und erklärt,
daß kein Unterschied mehr zwischen Recht und
Moral sein werde . Der Vorsitzende betonte die
Treueverpflichtung gegenüber dem Führer aller
Deutschen , der das deutsche Volk weiter aufwärts
führen werde . Nach einem mit Begeisterung auf¬
genommenen Sieg -Heil auf den Führer erklang
das Horst -Wessel-Lied.

Nachdem der Gaugeschäftsführer Dr . Eisen-
lohr  die Grüße des infolge besonderer Detäti-
gung in der Rechtsform verhinderten Eauobman-
nes Dr . Räke  überbracht und neben anderem
von der bevorstehenden Liquidierung der Fach¬
vereinigungen der Richter , Anwälte usw. und
deren Ueberführung in die Fachgruppen Mittei¬
lung gemacht hatt «, hielt Oberstaatsanwalt
Dr . Loose  den angekündigten Vortrag „Zur
Erneuerung der deutschen Straf-
justiz «. Die weit zurückreichenden Vorarbeiten
der Strafrechtsreform seien im Meinungsstreit
der Gelehrten und parlamentarischen Getriebe er¬
stickt. Die liberalistischen und marxistischen Kreise

hätten ihre Arbeit gegen die autoritär -konser¬
vativen Elemente des schon vorwiegend liberalen
Strafrechts gerichtet . Jetzt , in der Zeitenwende,
verdämmere der Liberalismus , die Lehre vom Ich,
die auf nationalem Boden erwachsene Gemein¬
schaft sei beherrschend . Eottgesandts Führer zwin¬
gen die Masse des Volkes unter ihren Willen und
lassen das Wunder Wahrheit werden , daß näm¬
lich der Einzelmensch unter dem zwingenden Ein¬
fluß der Führerpersönlichkeit gern und willig auf¬
geht in die Gemeinschaft . Es verwirklicht sich die
mit religiöser Inbrunst bewirkte .

Abkehr vom Ich hin zur nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft unter Adolf Hitler.

Die neue Staatsgesinnung muß das Strafrecht zu
einem nationalsozialistischen gestalten . Der Rich¬
ter wird als Träger höchster staatlicher Macht
der Diener feines Staates und sei¬
nes Volkes  sein . Der Richter wird künftig mit
größter Verantwortung ein ihm größeren Spiel¬
raum gewährendes Strafrecht handhaben , mit ab¬
geklärter Weisheit und männlicher Leidenschaft,
zugleich mit einem warmen und gütigen Herzen.
Der Strafrichter bedarf aber auch einer besseren
technischen Ausbildung , einer guten Kenntnis der
Kriminalwissenschaft , psychologischer Schulung,
psychiatrischer Kenntnisse . Strafrichter und Zivil¬
richter müssen deshalb getrennt werden.

Die Einrichtung der L a i en b e i s i tze r , die
auf dem individualistischen Grundsatz « beruht , daß
der Geschworene der Anwalt des natürlichen
Rechts des Angeklagten sein sollte , ist einzuschrän¬
ken, da Richter und Angeklagter . Glieder derselben
Gemeinschaft sind. Aus staatspolitischen Gründen
ist aber die Mitwirkung von Geschworenen bei der
Aburteilung von Kapitalverbrechen erwünscht,
daher

Ausgestaltung des bisherigen Schwurgerichts
zu einem echten Schwurgericht mit drei Be¬

rufsrichtern und zwölf Geschworenen,

die im Wesentlichen allein über die Schuldfrags
zu entscheiden haben . Im übrigen ist der Füh¬
rergrundsatz  dur -̂ uführen , allerdings nicht
im englischen Sinne (der Richter fast unbeteiligt,
verwirrendes Kreuzverhör ) , sondern in dem Sinn,
daß die Beisitzer lediglich Berater und Gehilfen
des allein entscheidenden Vorsitzenden sein wer¬
den . Nur so wird der vorwiegend verstandesmäßig
gebundene Richter abgelöst werden können durch
den heroischen, den königlichen Richter.

Ueber die Vereidigung der Zeugen hat der Vor¬
sitzende zu befinden . Die Voruntersuchung
ist der Staatsanwaltschaft zu übertragen . Der
Rahmen der Untersuchungshaft wird künftig wei¬
ter zu spannen sein , Berfchonung mit der Haft
gegen Sicherheit sollte künftig ausgeschlossen wer¬

den. Für das materielle Strafrecht  ist
die Denkschrift des preußischen Justizministers
Kerrl von grundlegender Bedeutung . Nicht der
verletzende Erfolg , sondern das gefährliche Ver¬
halten des Täters bilden den Ausgangspunkt.
Das „Unternehmen « einer gefährdenden Tat macht
strafbar . Verschuldeter Rauschzustand wirkt nicht
strafmildernd . Zweck der Strafe  ist nach
nationalsozialistischer Auffassung Abschreckung, da¬
neben Erziehung und Unschädlichmachung . Kein«
Rücksichtnahme auf den Täter gegen die Belang«
der nationalen Gemeinschaft.

Die hier kurz wiedergegebenen Ausführungen
des Vortragenden , beruhend auf praktischer Er¬
fahrung , getragen von nationalsozialistischer Auf¬
fassung , gewidmet nicht einer Berufsfrage , son¬
dern einem großen nationalen Ziel , fanden den
lebhaften Beifall der Versammelten , auf die sich
die Hingabe des Redners übertrug . Nach einer
kurzen Pause ergriff Senator Laue  das
Wort und übermittelte zunächst die Grütze des im
letzten Augenblick verhinderten Regierenden Bür¬
germeisters Dr . Markert.  Zu seiner großen
Genugtuung sei es jetzt gelungen , die Bremer Ju¬
risten unter einen Hut zu bringen . Der Bremer
sei eigenwillig , aber entschlossen national ein¬
gestellt. Jetzt gelte in Deutschland und in Bremen
nur noch ein einheitlicher Wille . Nachdem sich
die Intellektuellen früher zurückgehalten hätten,
besteht jetzt die Möglichkeit und Pflicht zur Mit¬
arbeit an den großen Aufgaben der Nation . Recht
und Gesetz seien die Grundlagen eines gesund ge¬
leiteten Staatswesens . Die Unabhängigkeit des
Richters werde nach der Erklärung des Führers
unangetastet bleiben . Der Richter müsse sich mehr
der menschlichen Seite der Dinge annehmen . Der
Strasjustiz komme besondere Bedeutung zu. Die
liberalistische Auffassung habe die Rechtsordnung
nur zur Sicherung des einzelnen errichtet , habe
Klassenhaß und Völkerhaß gebracht Der Na¬
tionalsozialismus stelle das Volks-
tum in den Mittelpunkt  und gebe jedem
Volk sein Recht . Wie früher in Deutschland , so
würden jetzt im Ausland die weit vorausschauen¬
den Gedanken und Taten Adolf Hitlers erst all¬
mählich verstanden . Das deutsche Volk will nicht
den Krieg , wir wollen in Friedensarbeit ein
neues Deutschland aufbauen . Der einzelne muß
sich in seinem Charakter ändern . Nicht die Zeiten
machen die Menschen schlecht, sondern der Mensch
gestaltet die Zeiten.

All « müssen an der großen Ausgabe mit¬
arbeiten , dann wird ein Deutschland der
Ehre , des Friedens und der Gleichberechti¬

gung erstehen.

Die Ansprache des Justizsenators wurde von
der Versammlung mit großem Beifall aufgenom¬
men . Recht und Volk , das Gefühl des deutschen
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Von der Polizsidirektion wird uns geschrieben:
Die allen bremischen Firmen durch die Polizei zuge¬
stellten Fragebogen über Möglichkeiten zur Arbeits.
beschaffung sind von den meisten Firmen pünktlich
wieder abgeliefert worden , so daß die Auswertung
der Fragebogen im weitgehendsten Umfange bereits
erfolgen konnte. Eine Anzahl von Firmen hat
jedoch die Ausfüllung und Rückgabe des Fragebogens
bis heute unterlassen . Diese Firmen werden hiermit
dringlichst aufgefordert , das Versäumte nachzuholen,
da andernfalls die beabsichtigte statistische Aus¬
wertung der Fragebogen gestört und verzögert wird.

Krebs durch KurMÄmsr?
In der neuesten Nummer des vom Reichs¬

gesundheitsamt  herausgegebenen Reichs¬
gesundheitsblatts wird ausgeführt : In den letzten
Jahren ist die Krebskrankheit nicht nur das Spe¬
kulationsgebiet von Laienpraktikern und Phan¬
tasten gewesen ; es haben auch aus rein wiri¬
sch astlichen Gründen  Personengruppen
über Krebsleiden Veröffentlichungen gemacht , um
damit unmittelbar oder mittelbar eigennützige
Ziele zu verfolgen . Neuerdings wird die angeb¬
liche Seltenheit von Krebserkrankungen in Aegyp-
ten auf den Reichtum des dortigen Bodens an
Magnesiumverbindungen und seine Armut an
Kalisalzen zurückgeführt . Demgemäß wird vor den
Gefahren der Kalidüngung  gewarnt und
eine erhöhte Einfuhr von ausländischen Nah¬
rungsmitteln , besonders eine stärkere Verwendung
von Mais in den Bäckereien empfohlen . Geschäfts¬
tüchtige Händler nutzen diese Stimmungsmache
bereits aus , indem sie Kartoffeln , Gemüse oder
Brot anpreisen , die ohne Kunstdünger unter Aus-
nützung angeblich biologisch -dynamischer Strah¬
lungskräfte angebaut sind. Würde der deutsche
Landwirt von der Verwendung von Kunstdünger
absehen , so würde ein Rückgang unserer Ernte¬
erträge eintreten , der die erstrebte Unabhän¬
gigkeit  der deutschen Volksernährung von der
Einfuhr aufs stärkste gefährden  würde . Im
Interesse der nationalen Aufbauarbeit müssen
vom Standpunkt der ernsthaften Krebs¬
forschung  die unbegründeten Behauptungen
über Zusammenhänge zwischen Kalidüngung und
Krebskrankheit entschieden abgelehnt werden.

Die Reichspost schafft Schwerkriegsoerletzte«
weitere Vergünstigungen . Die Deutsche Reichspost
gewährt den Begleitern  von Schwerkriegs¬
beschädigten bei Benutzung der Kraftposten und>
soweit möglich , auch der Landkraftposten wie im
Eisenbahnverkehr freie Fahrt.  Diese Vergün¬
stigung erstreckt sich auch auf die Rückfahrt des
Begleiters nach der Unterbringung des Schioer-
kriegsverletzten und auf die Fahrt zum Unter¬
bringungsort , um ihn wieder abzuholen . Als Aus¬
weis dient bis auf weiteres die von der Eisen¬
bahnverwaltung ausgestellte Bescheinigung . Sie
ist mit einem Lichtbild des Schwerkriegsbeschädig¬
ten versehen und enthält die Angabe , daß der In¬
haber schwerkriegsbeschädigt ist und ständig be¬
gleitet werden muß . Bei den Alleinfahrten des
Begleiters ist außer dieser Bescheinigung noch der
im Bahnverkehr vorgeschriebene Fahrausweis der
Eemeinde (Ortspolizei -)behörde erforderlich^
der den Namen des Begleiters sowie den Namen
und den Wohnort des Schwerkriegsbeschädigten
und eine Bescheinigung darüber enthält , daß der
Inhaber den Schwerkriegsbeschädigten unter¬
gebracht oder abgeholt hat.

Rekchsbund deutscher Kapital - und Kleinrentner
(früher Deutscher Rentnerbund ) . Der erste lln --
terhaltungsnachmittag  findet am Don¬
nerstag , 26. Oktober , 16.30 Uhr , in der Aula des
Lyzeums , kleine H>lle, statt . Die Mitwirkenden
Frl . Nenne Schulz -Buchhorn (Gesang ) , Frl . Jsabel
Vließen (Klavier ) und Herr Harmes (Cello ) ha¬
ben ein auserlesenes Programm zusammengestellt.
Einritt gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte un¬
entgeltlich . Mit dieser Veranstaltung beginnt die
Folge der monatlich einmal stattfindenden Unter¬
haltungsnachmittage , die dank der Großzügigkeit
der Bremer Künstler kostenlos besucht werden
können.

Luftschutzvortrag . Der Bremer Schützenverein
von 1813 und die Bremer Schützengilde , sowie der
Männer -Gesangverein „Frisch aus" von 1976 ver¬
anstalten am heutigen Donnerstag 29,30 Uhr in
der Jacobihalle einen Lichtbildervortrag über die
Notwendigkeit des zivilen Luftschutzes.

Festabend im Schauspielhaus . Morgen , Frei¬
tag , 2g Uhr (Kammerspiel -Freitag ) , findet die
festliche Erstaufführung des gewaltigen historischen
Schauspiels „Die Tochter des Erasmus"
von Ernst von Wildenbruch statt . Unter Hermann
Schultze-Griesheims Spielleitung wirkt das ge¬
samte , auf nahezu hundert Darstellende verstärkte
Ensemble mit . Den Erasmus spielt Hans Frank,
die Maria Ilde Overhoff , den Hütten Fritz Saal¬
feld.

Verkehrsunsälle . Auf dem Buntentorsteinweg
stießen eine Radfahrerin und ein Kraftradfahrer
zusammen . Die Radfahrerin kam zu Fall und zog
sich schwere innere Verletzungen zu, dir ihre Ueber¬
führung in das Willehadhaus erforderlich machten:
— Durch Rutschen auf dem Straßenbahngleise er¬
folgte Am Brüll ein Zusammenstoß zwischen einem
Kraftlieferwagen und einem Lastwagen . Der
Führer des Lastzuges wurde dabei verletzt . Beide
Fahrzeuge würden beschädigt.

Menschen und die Form des deutschen Gesetzes
werden im nationalsozialistischen Staat zusam¬
mengehen . Das Deutschlandlied beschloß die Kund¬
gebung . Die kommenden Monate werden der Aus¬
gabe , die nationalsozialistische Idee auf dem Ge¬
biete des Rechts zu verwirklichen , gewidmet sein.
Großes , wie das Erbhöfegesetz , ist schon geschaffen;
Größeres , die Reform des ganzen Rechts , steht be¬
vor . Bis dahin muß das geschriebene Recht dem
ungeschriebenen der nationalsozialistischen Bewe¬
gung weichen . So wird sich der FUHrergrundsatz
auch dort ourchsetzen, wo dos geschriebene Recht
ihm entgegenzustehen scheint. Der deutsche Rechts¬
gedanke wird die ihm wesensfremden Bestandteile
der gegenwärtigen Rechtsordnung ausstoßen.

Dr . M.
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Reichsbankausweis
Berlin, 25. Oktober, Der Reichsbankausweis

zwn 23.’Oktober zeigt eine ausgesprochennor¬
male Entwicklung des Reichsbankstatus. Der
Saldo aus Goldzugang und Devisenabflussen
hält sich mit genau einer Million in den be¬
scheidenen Grenzen der Vorwochen. Die Be¬
stände an Gold haben um 5,9 MillionenReichs¬
mark auf 389,6 MillionenReichsmark zugenora-
men. während sich die Deckungsdevisenuib 4,9
auf 23,3 Millionen Reichsmark verminderten.
Die Entlastung des Instituts, die in einer Ver¬
ringerungder Kapitalanlage um 154,1 Millionen
Reichsmark auf 3346,6 Millionen Reichsmark
zum Ausdruckkommt, wobei allein der Bestand
an Handelswechselnund Schecks um 147,4 Mil¬
lionen Reichsmark auf 2970,4 MillionenReichs¬
mark zurückging, erfolgte auf einen Stand, der
last genau dem des Vormonatsentspricht. Die
Krediterfordernisseöffentlicher Stellen sind zur
Zeit gering; diese unterhalten vielmehr bei der
ReichsbankGuthaben, die einen großen Teil des
Zugangs bei den fremden Geldern ausmachen.
Dieser Posten hat sich in der Berichtswocheum
19.2 Millionen Reichsmark auf 410,6 Millionen
Reichsmark erhöht, Der Gesamtzahlungsmittel¬
umlaufstellte sich auf 5279 Millionen Reichsmark
gegenüber5447 MillionenRM in der Vorwoche.
Er war damit 10 MillionenReichsmark größer
eds im Vormonat, jedoch rund 110 Millionen RM
geringerals zur gleichenZeit des Vorjahres. Da¬
bei hat der Umlauf an Reichsbanknotenum 99,6
auf 3326,5 MillionenRM, derjenige an Renten¬
bankscheinen um 4,9 auf 377,4 Millionen RM
und derjenige an Scheidemünzenum 61,7 auf
1403.2 MillionenRM abgenommen. Die Noten¬
deckung verbesserte sich auf 12,4 v, H. gegen
12.0 v. H. in der Vorwoche.

Einberufungdes Zentralausschussesder
Reichsbank

Berlin, 25. Oktober. Der Zentralausschußder
ReichsbankIst auf Freitag , 27. Oktober,
12 Uhr mittags,  zu einer Sitzung zusam¬
menberufen worden. Wie Wtb-Handelsdienst
hierzu erfährt, steht die Einberufungim Zusam¬
menhang mit der am gleichen Tage stattfinden¬
den außerordentlichenGeneralversammlungder
Reichsbank.

Ausweis der Schweizerischen
Nationalbank

Zürich,  25 . Oktober. Nach dem Ausweis
der Schweizerischen Nationalbank vom 23.
Oktober sind die gesamten Goldwerte in der
dritten Oktoberwoche um 32 Mill. auf 1915
Mill. Sft. augewachsen. Die allen anderen
Goldwährungen gegenüber bestehende über¬
paritätische Stellung des Schweizer Franken
(im Durchschnitt der abgelaufenen Woche
0,31 Prozent über dem Stand des französi¬
schen und des belgischen Franc sowie des
holländischen Gulden) hat der Nationalbank
in der abgelaufenen Woche wieder in ver¬
mehrtem Maße Golddevisen zugeführt, die
zum größten Teil in Gold umgewandelt wur¬
den. Die Golddevisen allein werden mit 26,5
Mill. nur um 1,8 Mill. größer als in der
Vorwoche ausgewiesen. Das Inlandporte;
feuille ist um rd. 4 Mill. auf 18 kill , ange¬
wachsen. ‘3 Mill. davon entfallen auf Schatz¬
anweisungen der Schweizerischen Bundesbah¬
nen Die Wechsel der Dahrlehnkasse blei¬
ben mit 25 Mill. auf dem Stand der Vorwoche.
Die Lombardvorschüssc sind weiterhin rück¬
läufig und beziffern sich auf 55,4 Mill. gegen
57.0 Mill. im Medio-Oktober-Ausweis. — Die
Passivseite bringt gegenüber der Vorwoche
einen um 8,5 Mill. geringeren Notenumlauf
von 1374 Mill. zum Ausdruck, Der Notenrück¬
fluß ist etwas geringer als in der entsprechen¬
den Berichtszeit der Vorjahre. Die Zunahme
der täglich fälligen Verbindlichkeiten um 38
Mill. auf 665 Mill. läßt erkennen, daß der
Gegenwert der von der Nationalbank erwor¬
benen Devisen auf Girokonto gutgeschrieben
wurden. Am 23. Oktober war der Noten¬
umlauf durch die täglich fälligen Verbindlich¬
keiten mit 94,99 Prozent durch Gold und
Golddevisen gedeckt.

Senkung der Grundsteuer für Neuhausbesitz
Berlin, 25. Oktober, Wie der AmtlichePreu¬

ßische Pressedienst mitteilt, haben der Preu¬
ßische Finanzminister und der Preu¬
ßische Minister des Innern  eine Ver¬
ordnung erlassen, nach der zur Entlastung des
Hausbesitzes die Gemeindegrundsteuerfür die
in den Rechnungsjahren1924 bis 1930 fertigge-
stellten Wohngebäudefür die Zeit vom 1- 10.
1933 bis zum 31. 3. 1935 gesenkt wird, die Sen¬
kung wirkt sich so aus, daß die Steuerpflich¬
tigen für diese Wohngebäude nicht mehr als
die Hälfte des in der Gemeinde sonst vom
Hausbesitz erhobenen Satzes zu zahlen haben.

Hubertus Braunkohlen AG.
Köln, 25, Oktober. Wie verlautet, beläuft

sich die Brikettfabrikationbei der Hubertus
Braunkohlen AG. Brueggen - Erft,
in den Monaten Januar bis September des lau¬
fenden Geschäftsjahres auf 281300 t gegen
284 700 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Von der Produktion wurden etwa 5100 t auf
Stapel genommen. Der A'bsatzrückgang im
rheinischen Braunkohlenbergbau führte auch
weiterhin zur Einlegungvon Feierschichten. Die
Liquiditätder Gesellschaftist nach wie vor gut.

Conrad Tack & Cie, AG., Berlin — Burg b. M.
Das bisher im Besitze von Konsul Kro-

janker  und der von ihm vertretenen Fami¬
lienmitglieder befindliche Aktienpaket der
Conrad Tack & Cie . AG. Berlin —
Burg  b . M., wurde von der Freudenberg
& Co. G. m. b. H. Frankfurt  a . M., erwor¬
ben und ist damit restlos in arische Hände
übergegangen.

Die im Frühjahr dieses Jahres durch die ent¬
sprechende Besetzung von Vorstand und Auf¬
sichtsrat eingeleitete Gleichschaltungdieses Un¬
ternehmens hat damit ihren endgültigen Ab¬
schluß erfahren. Konsul Krojanker,  der
seit der Gleichschaltungdem Unternehmen als
Fachberater zur Verfügungstand, scheidet voll¬
kommen aus der Firma aus.

Bei der am 21. Oktober d, Js. stattgefundenen
Aufsichtsrats-Sitzung wurde Dr. Jens Heinz
Peters  z -um Vorsitzendend( er¬
nannt
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Die dänische Wirtschaft während der Krise
Von unseremnordischen G, B. Korrespondenten

Kopenhagen. Von den nordischenLändern ist
Dänemarkam härtesten von der Weltwirtschafts¬
krise getroffen worden. Dies hat seinen Grund
vor allem darin, daß die Wirtschaft des Landes
ziemlich einseitig entwickelt ist. Im Gegensatz
zu Schweden, wo Industrie, Handel und Land¬
wirtschaft sich einigermaßenausbalancierenund
das Land deshalb ein in sich abgeschlossenes
vom Ausland unabhängigeres Wirtschaftsgebiet
bildet, ist es in Dänemark in erster Linie die
Landwirtschaft, welche die Grundlage für die
Gesamtwirtschaft ist und von welcher Gedeih
und Verderb des ganzen Landes mehr oder we¬
niger abhängigist,

An und für sich ist ja die Landwirtschafteine
gesunde Grundlage für das ^Wirtschaftsleben
eines Landes, aber in Dänemark liegen die Ver¬
hältnisse aus ganz besonderen Gründen ein we¬
nig anders. Die dänischeLandwirtschaftist bei¬
nahe auf die Produktion von Qualitätsware für
den Export, vor allem nach England, eingestellt.

Dank einer hochentwickelten Spezialisierung
unter rem wissenschaftlicher Kontrolle ihrer
Produktion, ist es den dänischenLandwirtenge¬
lungen, eine Ware herzustellen, die so gut wie
über aller Konkurrenz liegt und für die Preise
erzielt wurden, die bedeutend höher waren als
die Durchschnittspreise,

DänischeButter und dänischerBacon genossen
Weltruf und die Nachfrageüberstieg in normalen
Zeiten ständig das Angebot. Die Folge war eine
„Industrialisierung", eine treibhausartige Steige¬
rung dieser Produktion, die ungesund war. Die
Futtermittel, die „R oh wa r e" für diese „Indu¬
strie“ konnte nur zum geringstenTeil im Lande
selbst produziert werden. Sie wurde importiert
und die niedrigen Preise hierfür kamen den dä¬
nischen Landwirten zugute. Der Verdienst war
groß und wurde noch erhöht durch eine bis ins
Kleinste durchgeführte Genossenschaftswirt¬
schaft. Der Einkauf der „Rohware" lind der
sonstigen Bedarfs, die Verarbeitung der „Halb¬
ware“, der Verkaufder „Fertigware", alles wurde
nach genossenschaftlichen Prinzipien gehand-
babt, so daß der ganze Verdienst den produzie¬
renden Landwirten verblieb.

So weit war alles schön und gut. Aber der
Landwirt war nicht mehr Bauer, der seine Erde
bebaute, um zu leben. Er war ein Produzent
geworden, der gut verdiente, Großverdienersein
wollte und in seinem Privatleben auch so auf¬
trat. Der größte Teil der dänischen Schweine¬
produzentenwaren übrigensnicht einmal Bauern,
sie waren kleine Häusler, die keinen großen
Boden bebauten und die ganze „Rohware" kauf¬
ten und verarbeiteten. Durch die großen Ver¬
dienstmöglichkeitenstiegen die kleinen und gro¬
ßen Höfe im Wert und wurden zu Spekulations¬
objekten, Sie würden gekauft und mit großem
Gewinn wieder verkauft und waren leicht zu
kaufen, weil Banken und Sparkassen immer be¬
reit waren, Gelder für Hypotheken herzugeben.
Das Ende vom Lied war, daß .die Höfe im Ver¬
hältnis zum Bodenwert überlastet waren. Auch
solche Besitzer, die ihre Höfe nicht gekauft, son¬
dern geerbt haben, sind heute in derselben ver¬
hängnisvollenLage soweit sie Geschwister ha¬
ben, die ausgezahlt werden sollen. Denn diese
verlangen ihre Anteile auch nach dem Spekula¬
tionswert des Besitzes ausbezahlt.

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die vor dieser
ungesunden Entwicklungwarnten, aber solange
die Zeiten normal waren, hörte keiner auf sie.
Als die Wirtschaftskrisesich ringsherumin der
Welt bemerkbar machte, wurde geraten, die
Produktion zu begrenzen, aber vergebens. Als
die Krise dann mit voller Wucht einsetzte, die
Preise für landwirtschaftlicheProdukte rapid
fielen, waren die Folgen für die dänische Land¬
wirtschaft katastrophal, härter als anderswo.
Die niedrigen Preise, die man erzielte, konnten
die ziemlich hohen Produktionskosten, geschwei¬
ge die Zinsen für die überkapitalisierten Höfe
nicht decken. Die Reserven waren knapp, denn
erstens waren die Höfe meist erst vor kurzem
gekauft und zweitens hatten die Bauern ihren
Lebensstandard in Einklang mit ihrem
früheren guten Verdienst gebracht, so daß vielen
nichts anderes übrig blieb als nach kurzem
Kampf von Hof und Boden fortzugehen,

„Solange der Bauer Geld hat, haben alle
Geld“. Das ist richtig, aber die Folge ist, daß
von einer Katastrophe der Landwirtschaftauch
die übrige Wirtschaft getroffen wird. Und so
ist es auch gekommen.
. Die dänische Industrie, der Handel und die
Schiffahrtwurden mit-aller Wucht von der Krise
betroffen, zumal sie nicht nur von der landwirt¬
schaftlichen Krise in Mitleidenschaft gezogen
wurden, sondern auch die Folgender allgemeinen
Weltwirtschaftskrisesich schon stark bemerkbar
machten.

Die Zahl der Arbeitslosenschwollan, die Not¬
lage wurde allgemein. Zu allem kam noch der
Valutasturz, hervorgerufen durch den Abgang
des Sterlings von der Goldbasis.

Die Wirtschaftspolitik der radikal-sozialisti¬
schen Regierung Stauning war nicht immer ge¬
eignet, die Krise zu mildern oder iht  entgegen¬
zuwirken. Statt eine dem ganzen Land nützende
Politik zu führen, wurde Klassenpolitik getrie¬
ben, die in vielem die Lage noch verschärfte.
Sie war nämlich in erster Linie darauf bedacht,
die Arbeiter durch eine ausgiebigeGeldunter¬
stützung gegen die Krise zu schützen, anstatt die
Arbeitslosigkeit durch produktive Arbeiten zu
bekämpfen. Die großen Summen, die hierfür er¬
forderlich waren, wurden der Allgemeinheit in
Form von erhöhten Steuern auferlegt, was der
Wirtschaft natürlich nicht dienlich sein konnte.
Die Maßnahmendie gedacht waren, die Land¬
wirtschaft zu stützen, kamen verspätet infolge
langwierigerKuhhändeleienzwischen den politi¬
schen Parteien und deshalb auch nur halb zur
Ausführung. Als die Industrie eine Herabsetzung
der Arbeitslöhne, die in Dänemark die höchsten
von Europa sein dürften, anstrebte, um dadurch
auf dem Weltmarkt konkurrenzfähigzu werden,
verhinderte die Regierung dies durch ein ge¬
setzliche*' Lockoutverbot.**•J-' UnF die Valuta*vor
einer übermäßigenDeflation zu schützen, wur¬
den scharfe Valutarestriktionen durchgeführt,
was den Import auf ein Minimum herabdriickte.

Wenn man in der letzten Zeit trotzdem eine
Belebung der dänischen Wirtschaft feststellen
kann, so liegen die Gründe hierfür weniger in
der Wirtschaftspolitikder Regierung als in der
beginnenden Besserung der Weltwirtschaftslage
und vor allem in Maßnahmen, die von den Ab¬
nehmerländern des dänischen Landwirtschafts¬
exports getroffen worden sind. So hat z. B.

England, um seine eigene Produktion zu schüt¬
zen, die Einfuhrvon dänischenBacon und däni¬
scher Butter auf gewisse Quantitäten festge¬
setzt, aber durch diese Maßnahmen sind die
Preise heraufgetriebenworden, so daß die däni¬
schen Landwirte für die zugelassenen Mengen
wieder einigermaßen lohnende Preise erhalten
haben. Hierdurch und dank einer guten Ernte,
ist die Rentabilität der dänischenLandwirtschaft
im großen und ganzen wieder hergestellt, zwar
nicht in demselben Maß wie früher, aber doch
so weit, daß die Produzenten etwas erleichtert
und vertrauensvoller in die Zukunft blicken
können. Allerdingssind die Preisbildungenstar¬
ken Schwankungen ausgesetzt gewesen, die
etwas Unruhe hinterlassenhaben. Nur der Eier¬
markt zeigt eine ruhige, stetige Aufwärtsent-
entwicklungin der Preisbildung.

Die durch die rücksichtslos durchgelührten
ValutarestriktionenhervorgerufeneWarennot, ist
natürlich in gewissen Maß der einheimischen
Industrie zugute gekommen. Vor allem die Fein¬
papier-, Textil- und chemische Industrie kann
sich einer größeren Beschäftigungerfreuen. Ob
diese Erfolge der einheimischenIndustrie dau¬
ernd sein werden, ist wohl fraglich, Die däni¬
schen Wirtschaftler sind zwar voll Optimismus
in dieser Beziehung, aber der objektive Beob¬
achter muß doch daran zweifeln. Sobald die Va¬
lutaverhältnissewieder normal sein werden, wird
die Weltmarktkonkurrenzsich wieder von neuem
geltend machen. Im Augenblickaber trägt natür¬
lich die erhöhte Tätigkeit der einheimischenIn¬
dustrien zu einer Entlastung des Arbeitsmarktes
bei. Die Arbeitslosenzifferist deshalb in diesem
Jahr wesentlich zurückgegangen und das all¬
jährliche Wiederansteigen im Herbst scheint
nicht so stark zu werden, wie befürchtet wurde.

Eine beabsichtigte Folge der Valutarestriktio¬
nen war natürlich eine starke Zunahme der
fremden Divisen bei der Nationalbank. Die Va-
lutazuteilunigskommissionkonnte deshalb auch
bei der letzten Zuteilungdie Restriktionen etwas
erleichtern, als es bisher der Fall war. Dies
kommt auch in der Außenhandelsstatistik für
August und September zum Ausdruck, Die Im¬
portwerte haben in diesen Monaten die Export¬
werte wieder überflügelt, was ja theoretisch
eine Verschlechterung der allgemeinen Wirt¬
schaftslagebedeuten sollte, aber in der Praxis
nichts zu sagen hat. Ausschlaggebendist, daß die
Gesamtziffernder Ein- und Ausfuhr wesentlich
gestiegen sind und daß die Indexziffern für die
Exportwaren sich dauernd aufwärts bewegen.
Die Sparkassenund Banken melden wieder eine
Vermehrungder Einlagenvon 36 000 000 Kronen
im letzten Monat.

Die  dänischen Wirtschaftler betrachten die
Entwicklungin der kommendenZeit mit Zuver¬
sicht Allerdihgs liegen in der nächsten Zukunft
auch viele UnsicherheitsmQmeiite. vorerst auf po-
ÜtilcSienf̂ emê ^WeUer sind̂ auch aus England
für den dänischen Ländwirtschaftsexport alar¬
mierende Nachrichten angelangt, wo man an¬
scheinend auf dem besten Wege ist, eine eigene
Baconproduktion großzuziehen. Schließlich hat
der Arbeitgeberverband sämtliche Kollektiwer-
träge mit den Gewerkschaften in diesen Tagen
gekündigt. Das bedeutet ja noch lange keinen
Generalstreik, der auch erst im Februar aktuell
werden könnte Ganz ohne Schwierigkitenwird
der Weg der dänischen Wirtschaftaus der Tief¬
konjunktur aber nicht werden.

Das Gebäude der Exportförderung
Am 18. Oktober 1933 hat die Reichsregierung

da* Gesetz über Maßnahmenzur Förderung des
Außenhandels beschlossen. In zwei knappen
Paragraphen ist das Gebäude Umrissen, welches
die verantwortlichen Maßnahmen in Zukunft
tragen soll,

Der erste Paragraph besagt, daß eine gemein¬
same Dienststelle des Auswärtigen Amtes und
des Reichswirtschaftsministeriums, die Reichs¬
stelle für den Außenhandel, geschaffenwird, der
ein Außenhandelsrat zur Seite steht. Dieser
Außenhandelsrat wird aus wenigen Persönlich¬
keiten bestehen, der das Auswärtige Amt, das
Reichswirtschaftministeriumund die Reichs¬
stelle für den Außenhandel in allen Außen¬
handelsfragenberaten soll und der Vorschläge
für gesetzliche oder Verwaltüngsmaßnahmen
unterbreitet.

Der Paragraph 2 dieses Gesetzes besagt, daß
zum Zwecke der Unterrichtung, Beratung und
Vertretung der Firmen eines Bezirkesin Außen¬
handelsfragen Außenhandelsstellenzu errichten
sind, die die Aufgabe haben, mit der Wirt¬
schaft lebendigeFühlungzu halten und Ihre Er¬
fordernissenach oben zu vertreten.

Die Reichsregierunghat darauf verzichtet, auf
dem Gebiete der Außenhand erwirtschaft eine
neue amtliche Organisation zu schaffen, viel¬
mehr hat sie sich an bewährte Einrichtungen
gehalten, die schon früher geschaffen worden
sind. Den am  Außenhandel interessierten Fir¬
men unseres Bezirkes sind diese Einrichtungen
seit Jahren bekannt durch die für das Weser-
Ems-Gebiet zuständige Außenhandelsstelle mit
dem Sitz in Bremen.

Die Tätigkeit dieser Außenhandelsstellen, von
denen es im Reich insgesamt19 gibt, wird nun¬
mehr durch Gesetz untermauert. Die Außen-

, handelsstellen tragen jetzt sichtbar den amt¬
lichen Charakter, doch behalten sie auch wei¬
terhin au! finanziellemGebiete die Form der
Selbstverwaltung. Der tiefere Sinn dieser
Selbstverwaltung ist, der Wirtschaft de* Ge¬
bietes eine Kontrolle über die Leistungsfähig¬
keit der einzelnen Außenhandelsstilezu geben.
Auch in Zukunft werden daher die Außenhan¬
delsstellennach.wie vor von den Firmen in der
Form in Anspruch genommen, daß sie kosten¬
pflichtige Beiträge an diese abiühren. Die ge¬
setzliche Sicherungihres Etats bezieht sich auf
diejenigen Aufgaben, die nicht auf die Dienst¬
leistung an eine einzelne Firma lallen.

Die Außenhandelsstellenunterstehen hinsicht¬
lich ihrer sachlichen Arbeit der Aufsicht der
Reichsstelle für den Außenhandel,
die ergänzende Anordnungen wegen der Tä¬
tigkeit der Außenhandelsstellen und der von
ihnen zu schaffenden Einrichtungen erlassen
kann. Die grundsätzlichenAufgabeneiner Au¬
ßenhandelsstelle bleiben zunächst, die Firmen

ihres Bezirkes in allen Fragen des Außenhan¬
dels zu unterrichten, zu beraten und zu ver¬
treten, Neben einer sachgemäßen Durchgabe
nnd Verwertung von amtlichen, aus dem Aus¬
lände beschafften Nachrichten wirtschaftlicher
Natur hat sie insbesonderedie persönliche ver¬
trauliche Beratung der einzelnen Firmeninter¬
essen durchzuführen. Dabei steht das privat-
wirtschaftliche Interesse der Einzelfirma unter
Dienstgeheimnis. E3 ist also Gewähr geleistet,
daß jegliche Firma, die Außenhandelsinteressen
besitzt, ihr. Pläne, Sorgen und Nöte anver¬
trauen kann, ohne daß die Gefahr besteht, daß
etwa auch innerdeutsche Konkurrenten dar¬
über etwas in Erfahrung bringen, — Die Basis
der freiwilligen Beitragsleistung ermöglicht es
jeder Firma, sich im Falle eines Fehlers von
der Dienstleistung der Außenhandelsstelle zu¬
rückzuziehen. Damit ist eine weitgehendeKon¬
trolle tatsächlicher Leistungsmöglichkeitund der
Richtigkeit der Handlungsweise einer Außen¬
handelsstelle und auch der sachlichen Kritik
an ihrer Leistung in die Hände der am Außen¬
handel interessierten Firmen gelegt, was vom
Standpunkt tatsächlicher Leistungen hoch ein¬
zuschätzen ist.

Jede Außenhandelsstelle wird durch einen
Vorstand von 3—5 Mitgliedern verwaltet, die
vom Reichswirtschaftsministeriumaus den Mit¬
gliedern der öffentlich rechtlichen Berufsver¬
tretungen von Handel, Gewerbe und Industrie
des einzelnen Bezirkes berufen werden. Der
Vorstand erläßt mit Genehmigungder Reichs¬
stelle für den Außenhandel die Satzungen für
die Außenhandelsstelle.

GeschäftsführendesVorstandsmitgliedist der
Leiter der Außenhandelsstelle.

Die Leiter der einzelnen Außenhandelsstel¬
len werden von der Reichsstellefür den Außen¬
handel im Benehmenmit dem Vorsitzendendes
Vorstandes der Außenhandelsstelleberufen. Es
ist selbstverständlich, daß die Leiter der Au¬
ßenhandelsstellen die notwendigen Kenntnisse
und Erfahrungen auf dem Gebiete der Außen¬
handelsförderungbesitzen müssen. Die Leiter
der Außenhandelsstellensind Beauftragte der
zuständigenReichsministerienfür die Durchfüh¬
rung der amtlichen Aufgaben auf dem Gebiete
der Außenhandelsförderung.

Als beratendes Organ und Bindeglied zwi¬
schen der Außenhandelsstelle und der Wirt¬
schaft des betreffendenBezirkes wird vom Vor¬
sitzenden des Vorstandes ein Beirat berufen,
dessen Vorsitz ein Mitglieddes Vorstandesder
Außenhandelsstelleübernimmt.

Die Beiräte der einzelnen Außenhandelsstelle
können dem Außenhandelsrat Vorschläge für
gesetzliche oder Verwaltungsmaßnahmenauch
unmittelbarvorlegen.

Nach der ersten Verordnung zur Durchfüh¬

rung des Gesetzes über Maßnahmen zur För¬
derung de® Außenhandels ist Bremen Sitz ei¬
ner Außenhandelsstelle mit der Bezeichnung
„A ußenhandelsstelle für das We-
ser - Ems - Gebie  t“. Ihr Tätigkeitsbezirk
umfaßt die Gebiete der Handelskammerin Bre¬
men, der Industrie- und Handelskammernin Em¬
den (Ostfriesland), Oldenburg, (ohne den Bezirk
der ZweigstelleEutin), Osnabrück, Wesermünde-
Geestemünde und den Gemeindebezirk Heme¬
lingen,

Die Verwaltüngsgremiendes gesamten Appa¬
rates zur Förderung des Außenhandels werden
sehr klein gehalten. Es soll damit die Gewähr
geleistet werden, daß eine rasch arbeitende,
von bürokratischen Hemmungen freie Einrich¬
tung den täglich veränderlichen Bedürfnissen
unserer Außenwirtschaft gewachsen ist.

Jahresbericht des deutschen Transport-
Versicherungs-Verbandes.

Berlin, 24. Oktober.
Nach dem soeben veröffentlichten Jahresbe¬

richt des deutschen Transport-VersiVierungs-
Verbandes ist das Ergebnis des Transport-Ver¬
sicherungsgeschäftswährend der Berichtszeit, d.
h. seit der letzten GeneralversammlungIm Sep¬
tember 1923 im allgemeinenals befriedigendzu
bezeichnen. Es ist zwar festzustellen, daß, dem
allgemeinenSchrumpfungs-Prozeß der Wirtschaft
folgend, das Aliment in der Güter-Versicherung,
von der letzten Zeit abgesehen, weiterhin erheb¬
lich zurückging, dagegen war die Schadenskurve
günstig. Die letztere Erscheinungist hauptsäch¬
lich darauf zuriiekzuführen, daß die Güter wäh¬
ren der Beförderung durchweg pfleglicher be¬
handelt wurden, als früher und, daß den La¬
dungsinteressentenselbst an einer unversehrten
Ankunft der Güter viel gelegen war. Auch in
dem deutschen Kasko-Geschäft war der Scha¬
densverlauf währenddes Jahres 1932 günstig. Von
Einfluß auf dieses Ergebnis waren u, a. das
Fehlen von Groß-Schäden, sowie die Außer-
dienstsiellung der weniger guten Tonnage und
damit die Abnahme der Verkehrsdichte. Ande¬
rerseits aber hatte das Aufliegender Schiffe zur
Folge, daß beträchtliche Prämienrückgiabenge¬
währt̂ wurden. Eine weitere MinderungAe.  P r3.
mienemnahmeergab sich daraus, daß im Hinblick
auf die gesunkenen Reparaturpreise sehr weit¬
gehende Zugeständnissebei der Bemessung der
Versicherungstaxengefordert Wurden. Die Ge¬
schäftsergebnissewurden dadurch günstig beein¬
flußt, daß es nicht möglich war, die Verwaltungs¬
kosten der Verminderungder Prämieneinnahme
entsprechend zu ermäßigen. Der Jahresbericht
gibt sodann einen kurzen Ueberblick über die
Entwicklung einiger der Transoortversicherung
nahestehenderWirtschafts- und Verkehrsgrupnen
und schildert die Tätigkeit des VeiWles ' imeinzelnen. .

Tagesspiegel der Wirtschaft
Berlin, 25. Oktober.

Die Industriebeschäftigung hat im
September  weiter zugenommen.  Die
Zahl der beschäftigten Arbeiter qt von 48,3
auf 49,6 Prozent der ArbLtcrpIatzkapazität
gestiegen und hat damit den Stand vom Ja¬
nuar 1933 um 23 Prozent überschritten.

*

Für Instandsetzungs- und Umbauarbeiten
bei den Angestellten- und Arbeiterwohnungen
der Vereinigten Stahlwerke  A .-g,
werden zusätzliche Handwerkeraufträge in sok
ehern Ausmaße erteilt , daß für 9 00 Ar bei-
ter Beschäftigung  geschaffen wird.

*

Der Aktien in dex  des Statistischen
Reichsamts stellte sich vom 16. bis 21. Ok¬
tober auf 62,01 gegen 62,46 in der Vorwoche,
Das Kursniveau der öprozentigen Renten ist
mit 84,93 gegen 84,96 kaum verändert.

*

Die Deutsche Arbeitsfront hat den Reichs¬
einheitsverband Deutscher Bü¬
cherrevisoren und Wirtschafts,
prüfer  E . V., Sitz Hamburg, (R. D. B. WP,
beauftragt, eine Zentralzusammenfassungal-
Berufsangehörigen vorzunehmen. Somit müs¬
sen alle im Revisionswesen Beschäftigtedirekt
oder indirekt diesem Verbände angehören.

*

Der genossenschaftliche Giro.
verband der Dresdner Bank  gibt be¬
kannt, daß die angesohlossenen Kreditgenos¬
senschaften künftig Ueberwcisungsauflräge
ihrer Kunden im Eilgirowege ohne Spesen¬
erhöhung ausführen können.

*

Wegen der Bedeutung der Aufgabendes
Deutschen Modeinstituts  hat der
Reichs wirtschaftsminister Geheimrat Hage¬
mann vom Reichswirtschaftsministerium zum
Mitglied des Arbeitsausschusses des Instituts
ernannt.

*

Die Rabattfrage  wird dahin geregelt
werden ,daß außer einem sehr beschränkten
Mengenrabatt und einem Rabatt für Weiter¬
verarbeiter der Barrabatt auf höch¬
stens 3 Prozent  festgesetzt wird. Ent¬
sprechend soll die Rückvergütung der Kon¬
sumvereine nur 3 Prozent betragen.

*
Die Ausfu .hr von Stahl waren  hat

auch im September mengen- und wertmäßig
eine weitere Steigerung erfahren . Id den
ersten 9 Monaten 1933 ist die Ausfuhr men¬
genmäßig um 3429 dz gestiegen, dem/.Werte
nach jedoch um 1,810 Mill. RM. gesunken.

*

Aus grundsätzlichen Erwägungen kann die
Bestätigung  der Reichsregierung, daß die
in Deutschland hergestellten und vertriebe¬
nen Waren ausländischer Unter¬
nehmungen als deutsche Erzeug¬
nisse  anerkannt und als solche in den Zei¬
tungen angepriesen werden dürfen, nicht
erteilt  werden.

Das Eigentum am Kapital der
deu sehen Aktiengesellschaften

Berlin,  25 . Oktober. Der Gesamtbetrag
der Beteiligungenvon Aktiengesellschaften,Ge-
Seilschaften m. b. H., Unternehmungen an¬
derer Rechtsform, Unternehmern, der öffent¬
lichen Hand und des Auslandes stellte sich
am 31. 12. 1932 bei ermittelten insgesamt 3821
Aktien-Geseüschaften mit einem Nominalkapi¬
tal von zusammen 17 557 Mill. RM., d. s. rd,
79 Prozent des Kapitals aller am gleichen
Stichtag vorhandenen deutschen Aktiengcs?d-
schäften, nach der Konzernslatislik per 31.
12. 1932 im neuesten Vierteljahresheft
des Statistischen Reichsamt aut
12190 Mill. RM., also auf rd. 69 Prozent des
Kapitals der betroffenen und rd. 55 Prozent
des Kapitals der vorhandenen Gesellschaften.
Die Steigerung dieser Anteile gegenüber dem
Vorjahre (1931 rd . 61 Prozent des Kapitals
der betroffenen und rd . 48 Prozent des Ka¬
pitals der vorhandenen Gesellschaften) ist
überwiej - auf die umfangreichen Kapital-
herabsetzupgen zurückzuführen , da die dal.«
eingezogenen eigenen Aktien bisher von die¬
ser Statistik nur in wenigen Fällen erfaßt wer¬
den konnten. Durch die Herabsetzungdes Ge-
samtkapilals erhöhen sich aber rechnerisch
die Quoten der bekannten Beteiligungen. ' on
dem 12 190 Mill. RM. betragenden Kapital der
beteiligungspassiven Aktiengesllschaflenbefri;
den sich unmittelbar in Händen von Aktien¬
gesellschaften 534 IMill. RM., von Gesellschaf¬
ten m ,b. H. 856 Mill. RM., von Unternehmun¬
gen anderer Rechtsform und Unternehmern
1531 Mill. RM.

Von Betrieben der öffentlichen Hand zO■
Mill .RM. und des Auslandes 1553 Mill- R- ■
Bei letzteren stehen nach der GröCenordnimü
der ermittelten Beleiligungsbetrügeunter de®
Ländern, in denen die ausländischen Kapl‘a
eigner ihren Wohnsitz haben, die Vereinig-™
Staaten von Amerika mit 379 Mill. L
erster Stelle. Es folgen die Schweiz mit zm
Mill. RM., die Niederlande mit 251 MdI- 1; ''
Belgien mit 139 Mill. RM., Großbritunnie
mit 126 Mill. RM. und die Tschechosloŵe
mR 121 Mill. RM. Auf europäische Staate“
entfallen drei Viertel aller Beteiligungs!«1™
und ein Viertel auf Kapitaleigner, die
außereuropäischen Staaten wohnen.

Mannesmann-Röhren werke Düsseldorf
Düssedorl, 25. Oktober. Im Termin der

fechtungsklagedes Justizrates Max Hirs c
gegen die G.V.-Beschlüsse der Manne
mann - Röhrenwerke,  die Bilanz un
Entlastung der Verwaltung betr., erfolgt®0
Eintritt in die Verhandlung erneute Ver
«m 14 Toga.



n

chaft
,kt °ber.
8 hat ijjj
en - Die
.> « ,3
,KaPazität
v°m Ja.

en.

“arbeiien
»unungeni
6 A -G. !
8e «i sol.
Anbei.  ;
wird,

isti-schen
21. Ok.

^nvoche.
mten ist5rt.

eichs-
r Bü.
hafts.
B. W.),

äung al-
ait müs-
te  direkt
hören.

Giro-
gibt be-
litgenos-
auf träge i
Spesen-

ien des
at der

Hage-
im zum
Instituts

geregelt
rankten
Weiter-
böch-
. Ent-
r Kon-

n hat
■tmäßig
Ä den
• men*
(Werte
een.

an die
aß die
triebe-
nter-
teug-
n Zei*
licht

er
tn
betrag
en, Ge-
ri an«
jffent-
- sich
t 3824
ilkapi-
s. rd.
■ichcn
gesrü-
>r 31.
heft
; auf
it des
•ozent
afien.

dem
pitals
5 Ka-
) ist
ipital-
dabei
i die-
wer-

:S Ge-
risch

Von
1 der
oefin-
itien-
chaf-
mun-
mern

2909
RM-

nung
den

oital«
igten

an
235

RAI-,
nien
akeJ
aten
r£ge

in

An¬
bei
s«
die

ihn«
[ung

Nr . 289 / Jahrgang 1933
Bremer Nationalsozialistische Zeitung Donnerstag , 26 . Oktober 1933

Wirtschaft des Auslandes
Eng ’and

Die Nickelausfuhr Kanada*

,n d ° n - 25 . Oktober . Die Nickelausfuhr
fes Metall deSi ^ oßt ®n . Produktionslandes die-
ses Metalls , hat .ach  m den letzten Monaten
bedeutend erhöht , ganz besonders nach den
Vereinigten Staaten , England und den Nie¬
derlanden Die Gesamtausfuhr von Nickelerz
ADrihWe ^ fI1Ckeloxyd in den  MonatenApril/September betrug 0.22 Mill . Cwt . im

Dollar  gegenüber 0.06
Mill . Cwt . und 1.09 Mill .Doll , in derselben
Periode 1932 Hiervon entfielen auf Groß¬
britannien 0.13 Mill . Cwt . gegen 0 .01 Mül.
Cwt . im Vorjahre , auf die Vereinigten Staaten
0.05 gegen 0.02 Mill . Cwt . und auf Nor-
wegen 0.04 gegen 0.03 Mill . Cwt . — Die Fein-
mckel -Esporte beliefen sich in der Zeit vom
April bis September 1933 auf 0.25 Mill . Cwt.
im V\ erte von 7.87 Mill . Doll , gegen 0.06 Mill.
Csvt im Werte von 1.58 Mill . Doll , in der
gleichen Vorjahrszeit . Von den Hauptver-
brauchsländem entfielen auf Großbritannien
und auf die Vereinigten Staaten 49 880 ( 10971
Cwt bzw 176670 (47 476 ) Cwt .. Die Ausfuhr
von Nickeloxyd stieg auf 0.04 Mill . Cwt . im
Werte von 1.64 Mill . Dollar gegen 001 Mill
Mill . Cwt . bzw . 0.30 Mill . Doll Die Haimt-
menge von 36 699 (6825 ) Cwt . ging nach Hol¬
land ; an zweiter Stelle folgen die USA mit
6554 ( 3104 ) Cwt.

Generalrat der internationalen Schiffahrts-
föderation

London , 25, Oktober , Der Generalrat der In¬
ternationalen Schiffahrtsföderation hat auf einer
Sitzung in London Sir Frederic C, Allen
einstimmig als Nachfolger des verstorbenen
Earl of Inchcape  zum Präsidenten ge¬
wählt , Michael Brett  wurde zum General-

Die Richtpreise in Hopfen
München,  25 . Oktober . Die Hauptabtei¬

lungen 3 und 4 des Reichsnährstandes der
Landesbauernschaft Bayerns und Württem¬
bergs und Badens geben bekannt:

Die Hauptabteilung 3 und 4 der Landes¬
bauernschaften Bayerns , Wü 'tembergs und Ba¬
dens als die für die Warenbewegung zuständi¬
gen Organe des Reichsnährstandes haben im
Interesse geordneter Marklverhältnisse in den
Hopfenbaugebielen folgende Richtpreise für
Hopfen festgesetzt:

Bayern:  Hallerlau schwere Lagen 250,
235 und 220 RM., leicht eLagen 230 .210 und
200 RM. Stadt Spalt 270 , 255 und 240 RM.,
Bezirk und Kreis Spalt 255 , 240 und 220
RM., Hcrsbrücker Gebirge und Aischgrund
210 , 195 und 180 RM., Jura 260 , 245 und
230 RM.

Württemberg:  Tennang 280 , 265 und
250 RM., Rottenburg — Herrenberg —-Weilder-
stadt 230 , 215 und 200 R-Ms-u « «y

Baden:  Sandhausen 235 , 220 und 200
ib RM ., Mittelbaden 210 , 195 und 180 RM.

i. i Diese Richtpreise sind verbindlich für die
Erzeuger und deren Abnehmer . Sie dürfen

... xon . keiner Seite unterschritten werden . Spit¬
zenqualitäten sind entsprechend höher zu be¬
werten . Der gesamte Hopfenhandel ohne Un¬
terschied wird besonders auf Einhaltung der
Preise angehalten , damit nicht disziplinarisch
eingeschritten werden muß.

Die Lage am Jatemarkt
Berlin , 25. Oktober . Nach dem Bericht der

Interessengemeinschaft deutscher Jute -Indu¬
strieller GmbH,, Berlin , verkehrte der Rohjute-
markt in unverändert sehr ruhiger Haltung.
Firsts kosten : Okt.-Nov, -, Nov .-Dez .-Verschif-

direktor und Richard Shedden  zum Se¬
kretär des Verbandes ernannt . An der Sitzung
nahmen Vertreter von Deutschland , Belgien,
Dänemark , Frankreich , England, Holland , Nor¬
wegen , Spanien und Schweden teil.

Polen
Neue polnische Maximalzölle

Warschau , 25. Oktober . Die polnische Regie¬
rung hat eine Verordnung über die Maximal¬
zölle erlassen , die in erster Linie gegen solche
Staaten gerichtet ist , mit denen Polen keine
Handelsverträge besitzt , wie z. B. Deutschland.
Die Maximalzölle finden auf Chemikalien und
Textilwaren Anwendung . Diese Zölle werden
gegen Deutschland praktisch erst dann eine
Anwendung finden , wenn die schwebenden

deutsch - polnischen Wirtschaftsverhandlungen
zur Beseitigung der gegenwärtigen Kampfmaß-
nahmen führen werden.

Vereinigte Staaten
Erhöhung des amerikanischen Gold¬

ankaufspreiseg
Washington , 25. Oktober , Der amerikanische

Goldankaufspreis ist durch Beschluß der Regie¬
rung Roosevelt  auf 31,36 Dollar per Unze
fein für Mittwoch den 25. 10. festgesetzt wor¬
den. Am Vortage , dem 24. d. Mts. betrug der
Goldankaufspreis 29,80 Dollar pro Unze fein.
Vor der Aufgabe des Goldstandards durch die
Vereinigten Staaten stellte sich der Goldpreis
entsprechend dem alten Goldgehalt des USA-
Dollar auf 20,67 Dollar je Unze fein , so daß ge¬
mäß dem heute festgesetzten Preis von 31,36
Dollar je Unze fein eine Preiserhöhung um mehr
als 50 Prozent seit der Abkehr der Vereinigten
Maaten vom Goldexchangestandard festzustel¬len ist.

fung 14.17/6 Pfund je t, Dez .-Jan.-Verschiffung
, Bf und je t, Jan .-Febr .-Verschiffung

15.5/-- je t. Die Tendenz des Fäbrikatemarkts
m Dundee war im allgemeinen ruhig. Der
deutsche Markt ist etwas belebter.

Anteile der Monopolverwaltung an den
Einnahmen am Monopolausgleich

Berlin , 25. Oktober . Der Anteil der Mono¬
polverwaltung (Erlaß vom 18. August 1924
2a 17 172 — RGBl. S. 97) an dem im Monat
Oktober 1933 auigekommenen Monopol -Aus¬
gleich beträgt nach einer Mitteilung des Reichs¬
finanzministeriums vom 10. Oktober von der
Einnahme an regelmäßigem Monopolausgleich
29 Prozent , an besonderem ermäßigten Monopol¬
ausgleich 48 Prozent , an allgemeinem ermäßigten
Monopolausgleich 100 Prozent , diese Sätze gel¬
tem so lange weiter bis eine Aenderung bekannt¬
gegeben wird.

Hanseatische . Stuhlrohriabriken
Rümcker & Ude AG.

Hamburg,  25 . Oktober . Die Gesellschaft
beruft auf den 2 5. November ds. Js,
ihre O. G. V ., in der der Abschluß für das
Geschäftsjahr 1932 vorgelegt werden soll . Die
verspätete Vorlegung erklärt sich aus dem Be¬
streben der Verwaltung , für die Bewertung der
■Warenbestände eine einigermaßen zuverläs¬
sige Basis zu erhalten.

Einschließlich von Abschreibungen in Höhe
von RM. 170000 hauptsächlich auf die Wa¬
renbestände ergibt sich für 1932 ein Verlust
von RM. 370000 , ausschließlich des Verlust¬
betrages aus dem Vorjahre in Höhe von RM.
97 000 (i . V. RM. 273 000 Verlust , der mit
RM. 175 000 aus der in der Vorjahrsbilanz
noch ausgewiesenen Reserve teilweise gedeckt

wurde ) . — Der durch die allgemeine Umsatz¬
schrumpfung bedingte scharfe Konkurrenz¬
kampf und damit einhergehende Preisunter¬
bietungen bis zur Halbierung der Verkaufs¬
preise haben mit zu dem ungünstigen Ergeb¬
nis beigetragen , ferner Valutadumpings , Zoll¬
maßnahmen usw ., besonders in bezug auf das
ebenfalls in Mitleidenschaft gezogene Aus¬
landsgeschäft . Die Verwaltung hofft , daß es
im Zuge von in Gang befindlichen Verhand¬
lungen gelingt , die ungünstigen Einflüsse des
Konkurrenzkampfes nach Möglichkeit zu be¬
seitigen .um so wenigstens für das Inlands-
gesehäft wieder bessere Voraussetzungen zu
schaffen . Der Verlust soll vorgetragen wer¬
den . Die Ausarbeitung und Vorlegung von
Vorschlägen zur Sanierung bzw . zur Bereini¬
gung der Bilanz ist für einen späteren Zeit¬
punkt vorgesehen.

Fischmärkfe
Se - ftschmarkt Wesermünde -Bremcrhaven

Wesermünde , 25. Oktober . Am 24. Oktober
landeten im Wesermilnder Fischereihafen 6
Dampfer insgesamt 533 200 Pfund frische See¬
fische . Aus der Nordsee brachten 3 Dampfer
295 500 Pfund, meist Heringe , von Island ein
Dampfer einen gemischten Fang von 16 800 Pfund,
von der Bäreninsel ein Dampfer 127 500 Pfund,
hauptsächlich Kabliau, Goldbarsch , Seelachs und
Schellfisch , aus der B»rentsee 1 Dampfer 48 400
Pfund, vorwiegend Schellfisch , Kabliau und
Schollen , 1 Hochseesegler stellte 11Ö0 Pfund
Feinfisch und Schollen zur Versteigerung . Die
Auktionspreise bhaunteten ihren gestrigen Stand
und konnten für einige Sorten noch darüber hin¬
ausgehen.

Seefischmarkt Cuxhaven

Cuxhaven , 25. Oktober . Nordseeware : Schell¬
fisch 5. Qual. 18, Kabliau 1. 25,25—20, 3. 12,75,
Blanker Kabliau 1. 27, Seelachs 1. 19,50—17,50,
Nordseehering 8,50—4.50, Seezunge 107—96, 2.
71—63, 3. 51— 34,50, Steinbutt 2. 92. 3. 93—89.
4.  98 —31, Tarbutt 1. 57. 2. 70—39. 3. 38.25—15.
Schollen 4. 21.75—2D.25, Islandware : Schell¬
fisch 1. 45, 2. 20,25—17, 2. 17,75—16.75, 3. 15,25
bis 14.50, blanker Kabliau 1. 20.75—19.50, 9.
20.75—19.25, Seelachs 1. 17—15,75, 2. 17.25—
14.75, Lengfisch 19.75—14.75, Rotbarsch 12.75—
8.75, Heilbutt 1. 47, 2. 66—59. 3. 55.50—39,50,
4. 44—39.25, Rotzungen 1 54.50—52, 2. 42,25, 3.
26.25, echte Rotzuugen 2. 30-25. Barenfseeware:
Schellfisch 1. 17,50—16. 2. 19,50—18,75, 3. 20—
19.75, Kabliau 1. 20—17,25, 2, 19.75—17, 3. 17.75
bis 15.75, Seelachs 1. 17.50—17.25. Rotbarsch 15
bis 12,50, Heilbutt 2. 88, Schollen 3. 30, — Zu¬
fuhren: 4 Nordseedampfer 434 000 Pfund, davon
428 500 Pfund Trawlheringe , 2 Islanddampfer
178 000 Pfund, 1 Barentseedampfer 96 500 Pfund,
5 Hochseekutter 3200 Pfund . Morgen zu erwar¬
ten : 5 Nordsee - und 1 Tslanddampfer.

Viehmärkte
Berichtigung vom 23, 10, 33

Bremer Viehmarkt , Auftrieb : 2070 Schweine.
Davon dem Markt direkt zugeführt : 2022
Schweine.

Osnabriicker Viehmarkt

Osnabrück , 25. Oktober . Auftrieb : 286 Rin¬
der, 1070 Schweine . Rinder 1. Sorte 290—330,
2. 250—290, 3. ‘‘210—250, 4.  180 —210, tragende
Rinder : 1. Sorte 250—290, 2. 220—250, 3. 180
bis 220, 4. 150—180. Schweine : 6 bis 6 Wochen
alte Ferkel 6—8 Mark, 8 bis 13 Wochen alte
Ferkel 8—11 Mark, Läuferschweine 11—15
Mark, Handel mit Rindvieh : sehr langsam , vor¬
aussichtlich Ueberstand . Schweine : sehr lang¬
sam. Nächster Markt am 1. November,

Devisen - und Effektenbörsen

Schiftahristtachrichten
SchiffSvMshr auf Ut  Qtefee

Bremen -Stadt
Angekommene Seeschiffe am 25 . Oktober 1933

D. „Chester Valley", amerikan., (—), von Galveston,
DaSeo, ßafeu 2 ßdb. 17, Baumwolle. D. „Drossel", dtsch,.
(—), von Rotterdam: Rah. k  Ttadtl ., Paul Klembt, —.
D. „Cartagena", dtsch., (Lunk). von Hamburg, Gottsr.
Steinmeyer & So., Gebr. Roechlmg, Phosphat . . D.
„Astriana", span., (—1, von Ha.ilcsund. Arnold Tyselins,
Kali-Anlage, leer, D. „Niobe", dtsch.. lRSitgen), von
Rotterdam, Gottsr. Steimneyer & Co.. Hafen 1 Sch. 9,
Stückgut. D. „Elin", dtsch.. (Prvfitlichl, von Rotterdam,
Gottsr. Steinmeyer & Co., Hafen 1 Sch. 9, Stückgut.
M.-Segl. „Armbnlant" dtsch., lTavken). von Hamburg.
Karl F . Müller , Weserbahnhos. Sajaschrot. M.-S -gl.
„Rita Anechina". dtsch., (Buiningy von Duisburg, Karl
Bf. Müller, Paul Klembt. Getreide. M.-Segl. „Priwtrij
Juliana " dtsch., (Veenra), ron Duisburg, arl F . Müller,
Paul Klembt. Getreide. M.-Segl. „Geerziena", dtsch.,
lPunteler), rvn DutSburg, Karl F . Müller, Paul Klembt,
Getreide. M.-Segl. „Aa ". dtsch-, (Kühlke), rvn Schül-
versiel, Karl F . Müller . Getreide-Anlage, Getreide.
Abgcgangene Seeschiffe am 24 . Oktober 1933

D, Phoenix" dtsch.. (v, Düsseln). nach Hüll, Herm. Dau-
elSberg. Stückgut. D. „Schwan" , dtsch-, (Oelnchh nach
London. Hern:. Dauelsberg, Stückgut. D. „<sunodtsch .,
(Coobs), nach Amsterdam, Gottfr . Steimneyer Je  Co ..
Stückgut. D. „Endvmion". eng!., (Makav). nach Ham-
bürg, Nic-Haye & So.. Restladung. D, „Ervel". dtsch-,
(Bradhertng), nach Hamburg, Böning k  So -, Rristadung.
D, „Anita L. M, Nutz", dtsch.. (- ). nach Helungfors.
Herm. Dauelsberg, KvlS.
Abqegangene Seeschiffe am 25 . Oktober 1933

SX „Sari Cords", dtsch,. (—1, nack JYstad, Rab- &
Stabil . Kok«. D. „Alrich". dtsch-, Mohme). nach Ham¬
burg. Gebr. Svecht. - . M.-Segl. „Erna . <>t,ch„ lKul
(«cnl. nach Brake. Cour, Brunssen, leer. M7-Segl.
Marie" , dtsch., lSIolv). nach Hamburg. Karl ??, Müller,
leer. D. „Kurmarl", dtsch,, (~ ), nach ftieberfanE Indien,
Carl I , Klingenberg. Stückgut. D. „Tr,sel§ . dtsch..
(sseldstedt), nach Rangoon, D, D.-G. Hania, Stückgut und
Kohlen.

Lkegevlstze der SeesKUe
in den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , dem 26 . Oktober 1933
Hafen l

» Kong Biörn (81, D. Klio, Fervnia (8), Achilles,
Niobe, Elin (9s. D, Dictoria (10).

Hasen II
D. Aachen. Ravvt. Ingo tU), D. Veerhaven ' lo\ Cfte-

Itet Valley, D. City os Alma (17:, Hagen Ach, D. Star
(Ich, Abana, MS . Rio Bravo, MS . Rio Panuco (Erzvlatz),
D. RabenselS (Südmolel,

Hasen III
JD. Wolfram, Jlmar , Justin (Dncdalben).

Hol,Hasen
» Franken (Deckerk  Citcni , $ • KrilAnS lLogemaim

* Wardenburg), D. Tee In Lead (Roland-Muh.e,,
Hahentoradasen

D. Jarvarnaa (Finke k  Büncmann ).
gn »nstrie.Hasen

D. ReichenfelS(Ubootshafen), D, Kurbads (Lou!« Kra-
aech. D, EonfiK Statt , Wallonia (Gebr. Roechlmg,. D.
Goslar (Kohlenhandel), D- Eeblen,, Astriana Kali-Anlagch,

D- Stockholm, Südsse (Dreyer & Hillmann), D. Drossel
(Paul Klembt).

Werst
D. Astarte (Dock IV), D. Rhelnfel«. MS , Braunfels

«Werfthafen).

Dordveuttcher Llosv . Bremen
„Mimnia" heimk, 24. 10. an Hmnburg. „Alrich" Mit¬

tel-Brasilien 25. tO. 6 Uhr ab Bremen nach Hamburg.
„Ansgir" Westk. Südamerika (MS) 25. 10. 1 Uhr ab
.Hoek van Holland nach Magallane«. „CvlumbuS" 1.
Westindienfahrt 21. 10. 16.30 Uhr ah Marlsnigue nach
La Gnayara. „Donau" heimk. 25. 10. morg. ab Mtlke
nach Chefoo. „Eisenach" Cuba/Golfhäsen 25. 10. 2 Ubr
Vlissingen vassiert nach Havana. „Erpel" heimk. 24. 10.
13.10 Uhr ab Bremen nach Homburg. „Holsteiit" Mittel-
Bralilien/La Plata 24. 10. an Rosario. „Ingram " heünk.
25. 10. 11 Uhr an Bremerhaven. „Isar " Ostalien 24. 10.
1 7Uhr ab Singgpore nach Jlo -ilo. „Lahn" heimk. 24. 10.
1 5Uhr ab Genua nach Marseille. „Nienburg" heimk. 83.
10. an Boma. „Oderi Australien 24. 10. 24 Uhr an Rot¬
terdam. „Sierra Nevada" heimk. 24. 10. 17.15 Uhr ab
Breinerhaven nach Hamburg. „Sierra Nevada" heimk. 25.
10. 7 Uhr an Hamburg. „Schlesien" Ostasien 24. 10.
10 Uhr ab Istanbul nach Rovvrvssisk. „Wigbert" heimk.
23. 10. ab Malta nach Rotterdam.

Im Haken licaenve Sch!!?«
Bremen:  Aachen , Abana, Coblenz, Franken, Goslar,

Jlmar , Ingo , Justin , Ravot. Rio Bravo, Rio Panuco,
Wolfram,

Bremerhaven:  Agira , ASlania, Berlin, Ccefeld,
Dresden, KSln, Livvs, Sierra Cordoba, Sierra Morena,
Stuttgart , Werra, Wiegand, Ingram.

Hamburg:  Alimnia , Amsel, Vanconver (HAL), Ro¬
land, Sierra Revada.

DampsschI?' abrt «>« «!eMchas« D̂eptntt"
(BormittagS-Meldung.)

D, „Bacchus" 24. 10. nachm- in Rotlerdam, D. „Elin"
24. 10. morgens in Bremen, D, „Klio" 24. 10. morgens
in Bremen. D. „Luna" 25. 10. morgens Holtenau pas¬
siert nach Sternen. D. „Niobe" 24, 10. morgens tn Bre¬
men. D. „Phaedra" 24. 10. nachm, von Bergen nach
Drontheim. D. „Besta" 24. 10. abends »on Almeria
nach Bremen,

(NachmtttagS-Mcldung.)
D. „Andromeda" 25. 10. nachm, in Königsberg. D.

„Apollo" 25. 10. morgens in Barelona. D. „Drion" 25.
10. morgens in Ovorto. D. .„Hercules" 25. 10. morgens
von Leningrad nach Anisterdam. D. „HerineS" 25. 10.
nachm, in Glasgow. D. „Juviteri 24. 10. abends von
Rotterdam nach Stettin . D. „Kronos" 24. 10.. von Bre¬
men nach Antwerpen (nachm.). D. „Mercuri 25. 10. mor¬
gen« in Gdingen. D. „Neptun" 25. 10. vorm, m Nor»
ksping. MS . „OlberS" 25. 10. morgens in Pasaies.
D. „Pluto" 25. 10. abends von Bremeit nach Aniwerprn.
D. „Sirius " 24. 10. abends von tLssabon nach Setubal.
D. „Stella" 25. 10. nachm, von Bremen nach Rotterdam.
D. „TheseuS" 25. 10. mittag« in Gefle. D. „Uranus"
25. 10. mittags in Riga. D. „Bulcan" 25. 10. mittag»
in Rotterdam

«rgo Reeve -I « ktlenaeletllchatt
„Alk" 26. 10. 8 Uhr von Antwerpen nach Memel.

„Condor" 21. 10. 19 Uhr von Kovenhagen»ach Gdingen.
„Drossel" 25. 10. vorm, an Bremen. „Forel e" 2t . 10. 22
Uhr an Memel. „Geier" 24. 10. 19 Uhr rrn, Reval nach
Wiborg. „Geier" 25. 10. 9 Uhr an Wiborg. ,L>echt"
25. 10. 6 Uhr an Riga. „Meise" 2S. 10. 10 Uhr an

Amtliche Wechselkurse
Berlin , 25.  Okt . Amtliche Devisenkurse in RM.

Ohne Gewähr

e *u
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Auszahlungen:

i,3B
2

2',.

f

43/ä
5
4

7-Ai

6'/,i

Buenos Aires 1 P
Canada 1Doll
Istanbul 1türk Pf
Japan .1 YenKairo 1 äg Pfd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio ae Jan 1 Mllr
Ufuguay 1 GoldpAmsterdam 100 tl
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelgaBukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Ould
HeJsingl 100I MItalien 100 Lire
jugoslav 10Ü DinKaunas 100 Lltas
Kopenhflg 100 Kr
Lissab-Op
Oslo
Paris
PragIsland 100 ist Kr
Riga 100 LatsSchweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 PesStockholm 100 Kr
Reval 1Ö0 estl Kr
Wien 100 Sch

10GE
100 Kr
100 Fr
100 Kr

25. OkL
Geld | Brief

24. Oktober

Geld | Brief
1,58
4,25

18,58
2,40

20,90
20,47
4,19
1,33
4,49

168,74
81.-
81.-

81.-
81.-
81,-

112,5<
453,57
112,75
61.-
85.-

112,5)

81,—
81,-

112,—

0,063
2,73/
l,97ö
0.79)

13,66
13,28
2,782
0,227
1,399

109,28
2.39

58,54
2,488

ilJO
5,869

22,11
3,295

41,51
56.34
12,69
66.73
16.41
12.41
60,19
75,77
81,22
3,047

35,08
68,53
72,93
48,05

0,967
2,74l;
1,98.
0,801

13.70
13,32
2,788
0,229
1,401

169,62
2,400

58, .6
2,492

81'.86
5,881

22.15
5,305

41,59
59,46
12.71
6o,87
16,45
12,43
60,31
75,93
81.36
3,053

35.16
68,67
73,07
48,15

0,963
2,837
1.976
0,812

13,905
13,525
2,907
0,227
1,399

169,23
2.39h

58,44
2,488

8L67
5,979

22,11
5.295

41,31
60.39
12,68
67.98
16.40
12.41
61,19
75,67
81,17
3,047

35,14
69.78
72.78
4d,05

0,967
2,843
1,980
V14

13,945
13,565
2,913
0,229
1,401169:57
2.400

58,56
2,492

8l>3
5,991

£.2,15
5,305

41,59
00,51
12,70
68,12
16,44
12,42
61,31
75.83
81.33
3,053

35,22
69.92
72.92
48,15

Bvstoit. „Orlanda" A4. 10. 6 Uhr vassiert Brunsbüttel
nach Abo. „Schwalbt 24. 10. 21 Uhr von Hamburg nach
Boston. „Sfrautz" 25. 10. 9 Uhr an Rotferbam- „Di-
surgiS" 26. 10. 5 Uhr von Leningrad nach Bremen.

Unterweser Reederei Rttie »se?eMcha?t
D- „Hebbernheim" 25. 10. Bremerhaven fällig.

Reederei K. Laeltz GmbH.
Damvser „Panther" Ausreise 24. 10. Cav Finiftvrre

vassiert.

HamSurg-Südamerikanikche DamvfschifffahrtK-
GeseMchaft

PD. „Cav Arcvna" 23. 10. 11 Uhr vormittags von Bigo
nach Lissabon (ausg.). MS. „Mdnje Sarmiento" 23. 10.
St . Vincent vassiert (ausg.). MS . „Monte Rosa" 24. 10.
Fernando Noronha.passiert (rückk.). DD. „Espana" 23. 10.
6 Uhr mvrgerts in AntlverpensauSg.). MS . „Gahia" 23.
10. 8 Uhr abends Tvver vassiert. MS . „Bahia" 24. 10.
mittags in Antwerpen (rückk.). PD. „Parana " 33. 10.
nachni. von Santos über Victoria nach Hamburg. PD.
nach„Tenerife" 23. 10. St . Vincent vassiert (ausg.).

Oldenbura -Vortunickischr DampfschiffS-Rhederei.
Hamburg.

„Sevilla" 21. 10. ausg. in Agadir. „Palos" 22. 10.
einst, in Larache. „Tenerife" 22. 10. von Mogabor nach
LaS Palmas . „aLS Palmas" 23. 10. auSg. in Gibraltar.
„Melilla" 23. 10. ausg. in Antwervê . „Sebu" 23. 10.
von Amsterdamnach Hamburg. „Pasajes" LS. 10. von Se-
tubal nach Ovvrio. „Rabat" Ä . 10. Holtenau passiert.

Deutsche T ' ^ bv^ .Aekellschast .Hansa^
„Goldeufels" 23. 10. in Bhavnagar. „Stableck" 24. 10.

voir Lissabon nach Sevilla. „Stolzenfels" 24. 10. von
Djibmltl ausg. „Werdensels" 24. 10. von Durban auSg.

F . U. Vinnen & <&o.
MS . „Tarl Vinnen" 24. 10. 1933 1 Grab Nord. 27

Grad West.

Warles Tankschiff Rhederei 0 . m. 6. H.
MS . „Hanseat" 30. 10. in Rotterdam fällig. MS-

„D. L. Harver"" 2. 11. in Rotterdam fällig. MS . „Niobe"
21. 10. in Aruba angel. MS . „Victor Rotz" 21. 10. von
Talara nach Famley. MS . „DhorbuS" 31. 10. von Ear-
tagma nach Halifax- DIS. „Baltie" 21. 10. von Lristv-
bal Coloit Nach Marurinbar . TL. „Elbe" 24. 10. von
Bremeit nach Hamburg.

Rob. VI.  Sloman jr.
Mitirlmeer -Linie

D. „Barcelona" 21. 10. von Savona na î Hmnburg.
D. „Cartagena" 22. 10. in Hamburg. D. . Citania " 22.
10. von Porto Dacchiodi Pwmbino nach Cauneto-Lrvari.
D. „Äirgenti" 21. 10. in Alicante. D. „Livari" 21. 10.
v. m. Finisterre vassierr von Alineria nach Hamburg. D.
„iLvvrno" 24. 10. in Siracusa. D. „Malaga" 21. 10.
in Almeria. D. „Marsala" 23. 10. von Valencia nach
La Tiotat. D. „Messina" 24. 10. von Hamburg nach
Ostermoor. D. „Neapel" 22. 10. in Genna. D- „Palenno"
22. 10. in Tarragona . D. „Proeida" 23. 10. von Pa¬
lermo nach Palma. D. S„vezia" 23. 10. von Harburg nach
Königsberg. D. „Tarragona" 23. 10. a. m. ffinisterr« vas¬
siert von Hamburg nach Palma Porto Pi . D. „Tra¬
bant" 21. 10. von Barcelona nach Gavona. D. „Valencici/^
23. 10. in Bvna.

United State « Line«
D- „Manhattan" 25. 10. ah Hamburg. D. „Washington"

85. 10. ab Newyork. D. „President Roosevelt" 25. 10.
an Tobh. ostfv. D- „Manhatt^ 26. 10. ab Havre/
South, westw. D. „President Roosevelt" 26. 10. an Ply-
mouth/Havrr ostw.

Bei-lin, 25. Oktober,
Auch heute blieb der Dollar an den inter¬

nationalen Devisenmärkten in Nachwirkung der
Roosevelt -Rc-de in der Tendenz weiter schwach,
Afeer auch das Pfund war, nachdem der franzö¬
sische Franken beruhigter Hegt, wieder mehr
rückgängig , Pfunde -Kabel stellten sich daher
auf 4,78 darnach 4,76Vr. In Paris notierte das
Pfund 81,40, in Zürich 16,44 nach 16,52 und in
Amsterdam 7.89 nach 7.92V». Auch der Dollar
war mit 3,44 nach 3,49 in Zürich und mit 1,64
nach 1,67Vs in Amsterdam weiter schwächer.
Die Reichsmark wurde aus Zürich mit 123,15
und aus Amsterdam mit 59Vs wenig verändert
gemeldet.

Der Devisenmarkt lag im Laufe des Vormit¬
tags ruhig, Pfund und Dollar waren weiter eher
abgeschwächt , Paris beruhigt und etwas fester.

Die Amsterdamer Bör«s eröffnete hei klein¬
stem Geschäft mit knapp behaupteten Kursen,
dagegen meldete London , ausgehend von der
festeren Haltung der internationalen Werte,
freundlichere Tendenz,

Von den Effektenbörsen
Bremen , 25. Oktober,

Die Tendenz der Bremer Wertpapierbörse
war als freundlich anzusprechen . Die Umsatz¬
tätigkeit war leicht belebt . Reges Geschäft ent¬
wickelte sich in Reis - und Handels -Aktien ; die
zu 78 Prozent zur Verfügung gestellte Ware
wurde schlank aufgenommen . In Bremer -Cigar-
renfabr.-Aktien kam Umsatz zu 32 Prozent zu¬
stande , Chern, Fabrik Hude wurden zu ge¬
strigem Kurse verlangt , ebenso waren Nord¬
see -Fischerei , Vereinigte Werkstätten und
Wendts Cigarren zu den Vortagskursen gefragt.
Jute -Spinnerei Bremen gewannen bei nominel¬
ler Nachfrage 1 Prozent , Nach den letzten
Geldnotierungen für Bremer-Rolandmühle -Aktien
hörte man heute für das Papier 110 Prozent
Brief. Wellpappen kamen mit 48 Prozent Geld
und 50 Prozent Brief zur Notiz . Der Renten¬
markt zeigte eine unverändert freundliche Stim¬
mung, Von Industrieanleihen wurden Sprozen-
tige Delmenhorster Linoleum zu 93 Prozent ge¬
handelt . Pfandbriefe der Staatlichen Kredit¬
anstalt und ebenso Kommunalanleihen waren
nach wie vor begehrt , Angebot lag nur in ein¬
zelnen Serien vor . Bremer Altbesitzanleihe
wurde zu 75 Prozent umgesetzt . Wie in den
letzten Tagen lag die 5prozentige Bremer Dol¬
lar-Anleihe im Angebot , ohne daß ein Geldkurs
zu hören war. Steuergutscheine notierten un¬
verändert.

Hamburg, 25. Oktober,
An der heutigen Börse war die Umsatztätig¬

keit auf einigen Teilgebieten lebhafter als ge¬
stern . Dies gilt vor allem für, den Rentenmarkt
und für Aktienwerte mit rentenähnlichem Cha¬
rakter , wie Tarifwerte und Reichsbankanteile.
Letztere wurden 3% Prozent über Vortags¬
schluß bezahlt und weiter gefragt . Bekula
ebenfalls plus 3 Prozent , HEW, und Hambur¬
ger Hochbahn fanden auf ca. 1 Prozent höherer
Kursbasis Käufer , Schiffahrtswerte fanden we¬
nig Beachtung . Auf den Hauptaktienmärkten
war die Kursgestaltung im übrigen nicht ganz
einheitlich , Plusdifferenzen von Vs bis 1% Pro¬
zent waren aber in der Mehrzahl . Von den fest¬

verzinslichen Papieren sind Reichs - und Län¬
deranleihen , Reichsbahnvorzüge , Industrie -Obli¬
gationen und Pfandbriefe als fester hervorzu¬
heben . Stahlvereins -Obügationen konnten im
Verlauf annähernd um 2 Prozent Anziehen, Ham¬
burger Pfundanleihe 60 nom.

Hannover , 25, Oktober.
Die freundliche Tendenz des Vortages über¬

trug sich auch auf die heutige Börse . Am
Aktienmarkt beschränkte sich die Geschäfts¬
tätigkeit "allerdings wieder auf wenige Umsätze.
Man hörte jedoch verschiedene höhere Geld¬
kurse . So waren Eisenwerk Wülfel plus
Harzer Kalk plus 3 Prozent , Braunschweig -Han-
nov , Hyp.-Bank 3 Prozent und Hannov , Stra¬
ßenbahn plus m  Prozent gesucht , Nord¬
deutsche Cement wurden mit plus Vs Prozent
und Döhrener Wolle unverändert umgesetzt.

Das Interesse konzentrierte sich wieder auf
den Rentenmarkt , Hier konnten Gold-Pfand¬
briefe bis zu 1 Prozent und auch Liquid.-Pfand-
briefe etwas anziehen . Von Industrie -Obliga¬
tionen sind namentlich Hackethal mit plus 114
Prozent zu erwähnen , während Provinz -Anlei¬
hen unverändert blieben . Kali-Aktien behaup¬
tet . Schluß : wieder freundlich.

Frankfurt, 25. Oktober.
Die Abendbörse zeigte allgemein ein stilles

Aussehen , da von Seiten der Kundschaft nen¬
nenswerte Order nicht eingegangen waren . Am
Aktienmarkt konnte sich in einigen Montanpa¬
pieren etwas Geschäft entwickeln , so z. B, für
Phönix und Vereinigte Stahlwerke ; auch für
Klöckner bestand geringe Nachfrage . Dagegen
lagen I. G, Farben sehr still und etwa % Pro¬
zent unter den Berliner Schluß , Im übrigen
vermochten sich die Kurse zu behaupten . Etwas
vernachlässigt lag der Rentenmarkt bei geringen
Umsätzen , Altbesitzanleihe gaben um V4 Pro¬
zent nach , während späte Reichsschuldhuch¬
forderungen die 88s/s und Neubesitz zu ca. 13,20
unverändert lagen . Im Verlaufe blieb es wei¬
ter ruhig. Zum Teil lagen die Schlußnotierun¬
gen etwas höher , jedoch standen diesen auch
Abbröckelungen der Kurse gegenüber,

Berlin , 25. Oktober
Freundlicher

Unter dem Eindruck der gestrigen großen
KanÜerrede und der bereits bekannt geworde¬
nen ausländischen Pressestimmen eröffnete die
Börse in freundlicher Haltung . Diese Tendenz
erhielt eine Stütze durch einige günstige Wirt¬
schaftsmeldungen , von denen insbesondere der
Reichsbankausweis mit einer weiteren kapitals¬
mäßigen Entlastung und einer erneuten Steige¬
rung der Notendeckung von 12 auf 12,4 Prozent
zu erwähnen ist . Kursmäßig ergab sich kaum
ein einheitliches Bild , doch überwogen bei wei¬
tem die Besserungen , Von Montanwerten zo¬
gen Harpener mit plus % Prozent , Mansfelder
und Gelsenkirchen er Bergwerk um je Vs Pro¬
zent stärker an, dagegen waren Maxhütte um
2 Prozent gedrückt . Die gestern vernachlässig¬
ten Braunkohlenwerte waren heute durchweg
bis etwa IV- Prozent gebessert . Am Kalimarkt
gaben Salzdetfurth um D/4 Prozent , Aschers¬
leben um ®/4 Prozent ' nach . Auch chemische
Werte waren mit Ausnahme von Rüttgers und
von Heyden schwächer , I. G, Farben minus
V4 Prozent , Am Gummi - und Linoleummarkt
eröffneten Conti -Gummi IV2 Prozent höher . Eine
weitere kräftige Erholung zeigten Chade um

Mark. Sonst waren Elektrisch Licht und
Kraft um 2% Prozent , HWE, um l s/s Prozent
und Bekula um U/4 Prozent gebessert . Für.
sonstige sowie überhaupt für die sogenannten
Tarifwerte scheint sich anhaltendes Interesse
bemerkbar zu machen . Auch Schlesische Gas
und Dessauer Gas eröffneten um je 1% Prozent
höher . Von stärkeren kursmäßigen Veränderun¬
gen sind an den übrigen Märkten zu beachten,
Bemberg mit plus 1% Prozent , Deutsche Atlan¬
ten mit plus Prozent und die wieder leb¬
hafter gefragten Reichshankanteile mit plus
2 Prozent . Am Rentenmarkt kam es in Neu¬
besitzanleihe zu größeren Umsätzen , der Kurs
konnte um 1% Prozent auf 13,30 anziehen . Im
gleichen Ausmaß waren Altbesitzanleihe , die
mit 79Vr notiert wurden , gebessert . Späte
Reichsschuldhuchforderungen gingen ca. s/i Pro¬
zent über Vortagsschluß um. Von Auslands¬
renten gaben Bosnier stärker nach . Im Ver¬
laufe wurde es an den Aktienmärkten zum Teil
recht lebhaft , so daß zumeist weitere Kurs¬
besserungen verzeichnet werden konnten . Die
Spekulation am Berliner Geldmarkt blieb auch
heute unverändert . Das Wechselangebot hielt

Gefest-Beize bohnert so 1/4  Dose RM 0,40
mühelos u, hochglänzend V%- - 0,75

iwie Gefest-Bohnerwachs V, - ^ ~ 1,40jThompson-WerkeG.m.b.H.,Düsseldorf
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Husumer Viehmarkt

Husum, 25. Oktober. Zufuhr: 1188 Rindvieh,
12 Bullen, 569 Kühe, 433 Färsen, 130 Schafe und
Lämmer. Handel: Langsam. Ochsen 1. 28 29,
2. 25—27, 3. 22—24, Bullen 1., 2. und 3. Sorte
je 18—27, Kühe 1. Sorte 28—30, 2. 24—26, 3. 21
bis 23, 4. 11—15. Färsen 1. 28—30, 2. 24—26, 3.
21—23.

Technische Drogen
Carl Heinr. Stöber K. a. A„ Hamburg11

Drogen, Chemikalien
Inlandsgeschäftweiter befriedigend, Export

flau. Chemikalien: Tendenz stetig. Essigsäure:
Umsätze nachlassend. Farben: Gute Nachfrage
hält an. Glycerin: Preise um RM 5.— je 100 kg
ermäßigt. Harz und Terpentinöl: Anziehender
Dollarkurs bewirkte festeren Markt. Schellack:
leicht nachgebend. Wachse: schwächer liegend.
Vegetabilien: infolge milder Witterung noch
stagnierend, Stimmungaber fest.

Warenmärkte
Bremer Getreibericht

Bremen, 25. Oktober. Weizen Manitoba I
4,45, Gerste Russen 8,60, Deutsche Gerste 8,70,
Mecklenburger Hafer Ernte 1933 8,—, Schles¬
wig-Holsteiner Weißhafer 54-55 kg 8,—, Mais
La Plata ab Bremen und ab Brake je 8,95(ver¬
kehrsfrei). Tendenz: ruhig.

Bremer Cifgetreide
Bremen, 25. Oktober. Weizen Manitoba 1

Nov. 4,70, ManitobaII Nov. 4,60, Barusso 79 kg
Nov. 4,00, Bahia Bianca 79 kg Nov, 3,97 ‘/2, Ro-
safe 79 kg Nov. 4,00, Gerste Donau 60-61 kg
Nov. 2,50, Russen 63-664 kg Oktober 2,50, Nov.
2,60, Plata 64-65 kg Nov, 2,80, Mais La Plata
loko 2,85, schw. 2,90, kt. 2,90, Nov. 2,92Vs. Do¬
nau Galfox Nov. 2,80, Roggen Plata 72-73 kg
Nov. 2,82%. Ausfuhrscheine zur Einfuhr von
Gerste, Mais, Mari: Okt. 123—123V2. November
123%—124>/t, Dezember 124V4—124%.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 25. Oktober.

Die Exportverhältnisse hatten sich vorüber¬
gehend im Zusammenhang mit den festeren
Weltmarktpreisen für Getreide für uns etwas
gebessert, und zwar in erster Linie für Weizen,
und daihit erfolgten nach der Küste Rückdek-
kungen, die das herauskommendeAngebot im
Gegensatz zu Berlin fast restlos absorbierten.
In den Preisen ergab sich aber keine Aende-
rung. Austauschscheine tendierten ruhiger,
Weizenscheine per Oktober wurden mit 149
gerade noch bezahlt, ebenso erzielten Dezem¬
berscheine höchstens 151 Mark, November-
Scheine blieben aber schon mit 150, ebenso wie
die Roggenscheinemit 122%, 1231/r und 1241/4
unverwertbar. Weizenmehle werden seit ge¬
stern mehr von den Händlern abgezogen, eine
Entlastungkönnen diese Abnahmenaber für die
großen Mühlenläger nicht bringen. Man ver¬
sucht nach wie vor mit allen Mitteln etwas zu

Amerikanische Baumwolle
MIHlDOdt 25 Oktober , (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen ükt. Dez Jan. | März Mai Juli

Loko: 10.83 Voriger Sdiluß. 10 .34/29 10 .45 4t 10 .62 60 10 .78 '76 10 .90 '89

rVorlgeNotierg.Er 5{f„ un g. 10.56/50 10.74/70 10 .89 84 11 .04 99 11. 19/17
10.59 centsj ,3 u hr. 10 .55/54 10. 73/71 10 91 86 11.03 02 11. 17/15

16.20 Uhr . .
Heutiger Sdiluß.

—. - /— 10.70/60
10 . 59/55 OO0C"t-CN1CO

00
0d

10.96/93
10 .88 86

11 .04/02
11.00/98

11 .20/15
11 . 14/10

IbrechsDogsprelss 13 Ir. 10.43 10.55 10 .73 10 .89 11.03 11 . 17

Liverpool Okt Dez. Jan. März Mai Juli

Lok° : 5 53 voriger Schluß.
.

Heutiger Sdiluß.

5 .30/-

5 .32/—

5 .31/—
5 . 31/—
5 .32/—

5 .30/—
5 .31/-
5 31/—

5 .371—
5 .3> 34
5 . 33/-

5 .34/—
5 .35/—
5 . 35/—

5 .36/-

5 !36/-

New York 9-
Dez. Jan März Mai Juli

[Vorige Notierg Voriger Schluß.
9.70 cents] Eröffnung.

11.00 Uhr.
Heutiger Schluß.

9 .41/— 9 .52/54
9 .72/75
9 66 67
9 .68/70

9 .59 1—
9 .80 82
9 .75/—
9 .76/78

9 .77/—
9 .97/98
9 .91/92
9 .91/92

9 . 88/90
10.09/11
10 .04/—
10.05/07

10 .00/03
10. 19/23
10. 17/-
10 . 18/19

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß
Loko. 6.99 Sakeliaridis

Okt. Nov. Jan. März Mai Juni Juli

Vor. Schluß. 6.65 6.75 6.85 6.94 7.02 7.10 7.10
Heute Schluß . . 6.64 6.74 6.84 6.93 7.01 7.09 7.09

Lokoi 6.15 Ashmouni
Vor Schluß. 5.90 5.94 5.98 6.05 6.12 6.20 6.20
Heule Schluß. . . . ; , 5.91 5.95 5.99 6.06 - 6.13 6.21 6.21

Alexandrien 7 in lallaris per Cantar von 99.05 Ibs.
Sakeliaridis Ashmouni

Nov. Jan Marz Mai Okf Dez. Febr. April •Juni
Vor. Schluß.
Heut.Schluß

12.41
12.44

12.72
12.75

13.14
13.17

13.52
13.49 _

10.24
10.26

10.45
10.46

10.67
10.67

10.91
10.84

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

als Folge der neuen Entwertung des Dollar
stramm 21 bis 28 Punkte höher. Die Nach¬
frage war größtenteils gut, andererseits kam
au fder erreichten Preislage auch vereinzelt
stärkeres Angebot heraus. Die Kursentwiek-
lung war daher während des Vormittags nicht
ganz regelmäßig. Der Markt schloß um 12.30
Uhr sehr stetig 3 Punkte über bis 2 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der Nachmittagsverkehr
eröffnete bei anhaltender Schwäche des Dol¬
lar fest 1 bis 7 Punkte höher. Der Entkör-
nungsbericht mit 8 606 000 Ballen wurde zwar
als diskontiert angesehen, jedoch zeigte sich ver¬
schiedentlich etwas mehr Abgabeneigung. Im
Verlaufe gaben die Kurse daher langsam wie¬
der nach. Der Markt schloß ruhig stetig 4
bis 8 Punkte unter den Nachmittagseröff¬
nungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
' Der Markt eröffnete stramm. Lebhafte all¬

gemeine Käufe, beeinflußt durch fortgesetzte
Herabsetzung des Dollar. Entkörnte Menge
und wöchentlicher Wetterbericht günstig. Ab¬
geschwächt auf Verkäufe des Südens. Gewinn¬
sicherungsabgaben. Aber später weitere Er¬
höhung auf Festigkeit des Getreides. Zuneh¬
mende Lebhaftigkeit in bedruckten Tüchern.
Stimmung vorherrschend haussegünstig.

Nachmittags ruhiger aber fest. Verkäufer
zurückhaltend angesichts der Politik des Go¬
vernments.

Der Markt aui Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnung nach, erholte sich
aber wieder. Spekulative Käufe. Der Markt
schloß stetig 12 bis 18 Punkte höher.

Umsätze 310000 Ballen.

Wetter in Aussicht

Teilweise bwölkt; an dr Küst schön.

In New Orleans bleibt der Markt am 1. No¬

vember geschlossen.

räumen, Hafer blieb bei ausreichendemAnge¬
bot von Seiten der Käufer vorsichtig gefragt,
auch in Gerste war die Stimmung im allge¬
meinen sehr ruhig. Lediglich einige wenige
Partien von Futtergersle konnten noch zu letz¬
ten Kursen gehandelt werden. Die Preise für
Kleie hielten sich recht gut. Es stand nach
wie vor nur wenig Material zur Verfügung.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 25. Oktober 1933

Baumwolle ! (Locopreise per ib) Tendenz ruhig
American Middl Univers Stand. 28 mm  st no 10,80 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel a 4,25 d

Reis:
Erwartungsgemäßerhöhten die Mühlen heute

ihre Forderungen. Das Geschäft ist wieder ru¬
higer geworden, da das Inland die neuen Preise
nur schwer bewilligt.
1 Burmah K O per loco \ RM 10,15
2 Bassein 00/0 per loco RM 10,90
3 Moulmein 000 per loco ü RM 13,20
4 Arracan 00/000 -per loco 5 RM 11,15
5, Siam 0C0 per loco > s RM 13,20
6 Siam 0000 per loco -RM 15.20
7 Patna 000 per loco « RM —
8 Bruchreis J per loco RM 8,55
9 Bruchreis II per loco ' RM 8,4'*
10 Italiener loco ab Lager verz. RM 10,90
11 Extra hancy Bluerose loco ab Lager verz. RM 18,30
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt incl. Ausgleichsteuer, in!. RM 1.—Monopolabgabe
per 1000 kg, Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon
50 Pfg oer 50 kg hinzu.

Gewürze:
Schwarzer Pfeffer liegt' etwas stetiger, man

spricht davon, daß die Verschiffergrößere Po¬
sten zurückgekaufthaben. Uebrige Artikel ruhig
und im Preise unverändert.
1 Weisser Muntok 74
2 Weiss. Bat. Muntok 75

Schwarz Lampong 46
4 Schwarz. Singapore 46
5 Tellicherrv 70
6 Piment 35

10000—0 94—-
b Canehl l—IV 72—f
9 Cardamom Malabar 290
10 Cassia lignea 25
11 Cassia flores 70

12 Cassia vera i 64
13 Cassia vera 11 44
14 Japan Ingwer 37
15 Cochin Ingwer 56—70
16 Macisbl. Banda 285
17 Macisnüsse 78-126
18 Nelken Sansib. 69
19 Lorbeerlaub 22
20 Hollän. Kümmel 60
21 Gelbe Senfsaat 32—34
22 Vanille Bourb. 7—15

In RM per 100 kg unverzollt, Vanille per 1 kg.
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenirüchte:
Markt weiter fest, Schmialzbohnenwerden

zu 40,— RM laufend gesucht, für polnischeVik¬
toriaerbsen frei Grenze wurden die Forderungen
auf 30 Zloty erhöht. Othenashis werden zu
7.15.— angeboten, Linsen haben ruhiges Ab¬
zugsgeschäft. Lokoforderungenauf der ganzen
Linie unverändert.

Schmalzbohnen
Langbohnen
Mittelbohnen
Ot lenashis
Chile-Bohnen

40 10 gelbe Erbsen ges. 30%
35 11 gelb.Splitl Erbsen 25%
19%  12 kleine Russen
22%  Linsen 15
21 13 mittl . Rus. Lins. 17

gr. Rus. Lins. 18-21
Chile Linsen faq, 19%
Chile Linsen extra
lange 21

gr. Erbs. m. Schale 21%—24
gelbe Vikioriaerbs. 22%—26

8 grüne Erbsen gesch. 32
9 gr Splitt Erbsen 28
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kautschuk -Effektiv -Markt : Tendenz ruhig
Sheets . . loco 3“/»
Sheets . . per Nov./Dez. 3'»/I8
Sheets per Dez./Jan. 3M/8I

Preise in Pence per Ib

jaizi (Preise per 100 kg) Tendenz : stetig
ican Steamlard, transito ab Kai 18,90
ican Purelard, raffiniert,' her vier Kistenrican ruieiaiu , umuncii , p« »i »-»

15 kg netto, verschiedene Standardmarken
nsito ab Kai ‘o IQ 7K_tO ou

Brasil -Kaffee;
Brasilofferten unverändert. Am Lokomarkt

hat sich das Geschäft etwas gebessert.
1 Santos extra special 35%,-37%, 4 Sautos superioi29%,-32%,
2 Santos extra prime 34%, 35% 5 Santos good 25%-2S%
3 Santos prime 32%-34%, 6 Rio und Minas 23%,-27%

7 Minas 25%-29%
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischer Kaiiee:
Aus Zentralamerika wird berichtet, daß mit

einer Verzögerung der Ernte um mindestens
8 Wochen zu rechnen ist . Am Platze sind
Spitzenkaffees, für die hohe Preise geboten
werden, nicht mehr zu beschaffen, Lokopreise
unverändert.
1 Salvador 40—60
2 Guatemala 35—70
Preise in RM per 50 kg

3 Costa Rica 40—100
4 Maragogype 45—65

unverzollt, Platzware ab Lager

Rohkakao:
Der Markt ist ruhig. Accra g. f. Hauptemte

loko 14,25—14,50 RM, neue Haupternte Dez.-
Febr.-Abl. 19/6—19/9 cif, Lagos faq alte Haupt¬
ernte loko 13,50—13,75 RM, neue Ernte Nov.-
Jan.-Abl. 18/6—18/9 cif, Sup. Thome auf Appro¬
bation Okt.-Dez,-Abl. 22/6 cif, Sup. Bahia Okt.-
Nov.-Abl. 21/6  cfr , Piz. Trinidad erste Marken
Okt.-Nov.-Abl. 27/— cfr, Jan.-März-Abl. 26/6
cfr, Sup. Epoca Arriba Okt.-Nov, etwa sh 38/—
cfr.

Kakaohalbiabrikate:
Ruhiges Bedarfsgeschäftzu letzten Preisen.

Zucker:
Der Zuckermarkt liegt weiter sehr ruhig.

Preisveränderungenfür Effektivware sind nicht
eingetreten.
t schechische Kristalle Feinkorn pei prompt sh —
TschechischeKristalleFeinkornper Nov /Dez. sh 7,9
Tschechische Kristalle Feinkorn oer sh —

Preise in sh oer 50 kg brutto'netto iob Hamburg

Hamburger Kaiieeterminbörse
Hamburg, 25. Oktober. (10 Uhr) 3. März 20%

G, 12. Dez. 23 B, 20% G. Tendenz:  Alter
Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für */i kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg, 25. Oktober. (12.30 Uhr) 3, März

25 G, 5. Mai 24% G, 7. Juli 24% G, 9. Sept.
24VzG, 12. Dez. 25% G. Tendenz:  Neuer
Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für Vi kg netto,
bei mindestens 250 Sack (— 14,700 kg netto).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg, 25. Oktober. (12.30 Uhr) Ten¬

denz:  Alter Kontrakt nicht notiert.

Hamburger Kaiieeterminbörse
Hamburg, 25. Oktober. (12,30 Uhr) 3. März

27 B, 25 G, 5. Mai 24‘/t  G, 7. Juli 24% G, 9. Sept.
24% G, 12. Dez. 27 B, 25% G. Tendenz:
Neuer Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für l/i  kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto).

Magdeburger Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 25. Oktober 1933

1. Januar . * ►. . .
2. Februar
3. März . . • • • • * • * • « * • * * .
5. Mai .
6. Juni
7. Juli

«9. August
:9. September. . .
j0. OktoberM. November . .
2. Dezember . .

Briet
4,50
4,60
4,70
4,80

5,10
4,20
4,20
4,30

Tendenz : stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto,

Sack, frei Seeschiffseite Hamburg

Geld
4,30
4,40
4,50
4,70

5.00
4.00
4,IC
4.20

einschl.

Berliner Metalle
Amtlich Berlin, den 25. Oktober 1933

RM iür
Elektrolytkupier, mdrebarsi prumpt. crl
Hamburg, Bremen oder Rotterdam

100 kg

Reinnicke !, 98—99°/,
Antimon - Regulus

330
39- 41

Silber in Barren, ca. 1000 fein ner ke
Hamburger Altmetalle : Unverändert.

367.- 39'/,

Londoner Metallbörse
London , 25 Oktober. (Amtl. Schluß)

Knpter (per Tonne) &
Tendenz fest

Standard pei Kasse337/i —V*
do. 3 Monate 33919--1b
do. Settl. Preis 331/*

Electrolyt 36%-« %
best selecteü 35l/a"3b/*
strong sheets 64
Elektrowirebars */?

z.lnn (per Tonne)Tendenz fest
Standard per Kasse2237/h-224

do. Settl. Preis
Banka*
Straits*

224
229‘/a
230

Blei (per Tonne)
Tendenz fest

ausl. pr. oftiz. Preis UlVi«
do. pr. inoffiz. Preis 117«—*2
do. entt.Sicht.offPr. 12/ie
do.entf. S. inoff. Pr. 12*/««—V*
do Settl. Preis 12

Zink (per 1onne)Tendenz fest
gewöhn). pr.ottiz.P. 16
do. pr inoffiz. Preis 15*7iebVi6
do.entt.Sicht, oft.Pr l67w
do. entt. St. inoff-Pr. IS1/*““8/*
do .gew. Settl: Preis )o

Aluminium (p.To.) £
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. oer* 22%—23
Quecksilber*

(per Flasche) 97a—10
Platin *(p.2Güunc .) 7%
Woltramerz c. t t.*

(sh oer Einheit) 24%. 25%
Nickel , inländ "

(per Tonne) 225—230
do Ausland"(p.To ) 225—230
Weissbl . lC Cokes 16%—17
20x24f.o bSwansea*
(sh d boxoilOSIbs)
Kuptersuiphat 16—16%
i. o b.* (per Tonne)
Cleveld.Gusseisen 627,
Nr.3. ) o.b Middles-
borough* (sh o To.)
Silber (Pence per

Ounce) 18f/«
do LieleruneOunce 187M
Gold (sh und pence

oer Ounce) 130/1
* inaktive Notier.

Londoner Goldpreis
Berlin, 25. Oktober. Der Londoner Goldpreis

beträgt am 25. Oktober 1933 für eine Unze Fein¬
gold 130 sh 1 d gleich 86,5054 RM für ein Gramm
Feingold demnach 50,1873 Pence gleich 2,78121
Reichsmark,
Londoner Goldverkäufe nach dem Kontinent
London, 25; Oktober. Am freien Markte wur¬

den 200 000 Pfund Sterling Gold gehandelt, die
nach dem Kontinent gingen. Der Preis betrug
130/1 sh pro Unze fein.

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . . • * •
per Oktober . .
per Oktober/November . . . . . . . .
per Oktober/DezemberMelasse-Rohzucker . . . . . . . .

31. 50 —
31,45 31. 50
31.50 —

Tendenz : ruhig
Nolierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl. M 0.50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 25. Oktober 1933
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba 1 per Okt. 4 65
Manitoba I . . per Nov. . . . . 4,65
Manitoba 11 per Okt. 4,40
Manitoba II per Nov. . . , . , , 4.40
Rosafc 79 kg per Nov. 3,92 V,
Barusso 79 kg per Nov. 3,95
Bahia 79 kg per Nov. 3,90
Hardwinter 1 Gulf . . .
Chrfa'dfe WesteriHAhHfei^ wtAhll pörOkf. .• • 11 '4,56 HUI

Roggen:
La Plata 72/73 kg per Nov. . 2,85
Canada Western II per
Südrussischer . , kg per

Gerste:
Donau , 60/61 kg per Nov. . • • 2,65
Russen . 64-65 kg per lad./geladen . . , 2,60
La Plata . . 64/65 kg per Nov. . . . . 2,80

Mais:
La Plata . per Nov. . . . . . .  2,82V,
La Plata . per Dez. . . . . . . 2,87 */,
Donau-Galfox. . . per Nov. . 2,85

Haler : •
La Plata Unclipped faq. 46/47 kg per Nov. 2,92%,
La Plata Clipped . 51,52 kg per Nov. 3,10

Weizenkleie:
Bollards . per Okt . . . . .  2,60
Pran . per Okt . 2,60

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 25 Oktober (Amtlich)

Kupfer Blei Zink
(Tend.: stetig) (Tend.: still) (Tend.: stetig)

Brief Geld Bez Briet Geld Bez Brief Geld
Januat 43% 43 43V» 17 16 — 21*/« 21
Febr. 43»/, 43% — 17 16 — 22% 2iyt
März 44 43»/« 44 17% 16 — 22% 21V«
April 44% 44% — lc% — 21%
Mai 45 44% — 17% 16% — 23 22
Juni 45% 44*/« —■ 1/»/* — 23 22
Juli 45% 45 45 18 16% — 23% 22%
August 45% 45% — 18 li% \— 23% 20-L
Sept 45*/« 45% 45V« 18% 16»/« — 23»/« 23 ‘
Oktob. 42% 41% — 16% 15»/« — 21 20%
Nov. 42% 42 42V* 16% 15»/« — 21 20 V?
Dez. 43 42»/« 42a/* 16»/« 15»/« — 21% 21

Amerikanischer Funkdienst
wtb. Newyork, 25. Okt., (Schlußkurse

Heute Vor. Not.
igl. Geldtnkakz.
Tg. Bit
Tg. Geld
*. Hdlw.
iedr.Satz
ichst.Satz
echs. auf
.ond. Cbl.
io. 60 Tg.

adrid
:rn
nsterd.
ockholm
>lo
ipenhag.
aglen
idapest
»Igrad

len. Aires
o de Jan
rlin
b., ausl.kao Td

Dez.
Jan.März

. Mai
•. Juli

Sept.
.ffee, Ta.

Sant.4
. Dez.

Jan.. März
Mai

. Juli
Sept.

igesums.
.nee Rio 7

Dez.
. Jan.
. März

Mai
. Juli. Sept.
igesums.
wolle, Td. N'orl. 1.

loco
. Okt.

Nov.
. Dez.
. Jan.

März
Mai

. Juli

. Aug.
Sept.[fuhren

«tl. u.Gol.
.pl.. el. 1.
. 30/90 T.
tin, loco
ei , joco
tik, loco
eißblech
•heis. N.2
•heis.N2p

%%

lllfIV2
4,767*
4,757t
5,897p

21,02
7.95

12,63
29,2o
60,80
24,60
24.00
21,30

4,457:
17.00
26,25
2.09
0,8672

*1-28,75,
38,19
8,4/

36.00
38,6/

.stetig
4.02
4.10
4,25
4,39
4,54
4,63

stetig
0/
8,08
8,18
8,21
8,̂ 4
8,46
11000

5,73n
5.83n
5.90
5.95
6.02
4000

stetig
9,d9
9.90
9,58

9,68/70
9,76/18
9,91/92
10,05/Ui

10,18>19

39000
87**
87*B
48,75
4,15
4,75
4,65

1*,7/
18,50

%%
V«
%

llft1%
4.76
4,757*
5,82

20.75
7,84

12.44
28,85
60,10
24.45
23.25
21.25
4,39

16.75
25.75
2,05
0,83

2ß,75
37,09
8,47

35,40
37,50
fest
3,97
4.04
4,19
4,34
4,49
4.04
fest

8Ö
8,00n
8,10n
8,151
8,18
8,36n
9000
7

5,60
5.69n
5.76
5,81n
5/6 n4000

stetig
9.45
9.70
9,41
9.46

9,52/54
9,59
y,77

9,88/9
10,00/03

do.
do.
do.
do.
do.

Talg, extr .
Bw'saatöll.
do. Okt.
do. Dez.
do. [an.do. März
Petr. St WC
do. St.W.T
do.Mid. Co.
do.P. Rohöl
Rohzuck.T
do. Dez.

Jan.März
Mai
Juli
Sept.

Terpentin
do. Savann
Weizen, Rt
do. Hartw.
Mais, loco
W’mehl, n
do. höchst
Getrt. Engl
do. Kontin

Chicago
Gerste
Weizen, Td
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Mais, Ta.
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Hafer, Td.
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Roggen, T
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Schmalz, T
do. Okt.
do, Dez.
do. Jan.
do. März
SpeckSchweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. in Chic
do. i. West

ohne Gewähr)
Heute Vor.Not.

3 3

87000
77. 0
Vt  B
48,lO
4,0ü
4,727^
4,65

19,77
18,50

Winnipeg
WeizA Oktdo. Dez.
do. Mai
Hafei, Okt
do. Dez.
do. Mai
Rogg„ Okt
do. Dez.
do. Mai
Gerste,Okl
do. Dez.

4.35
4,62
4,70
4,92

16.25
12.25
1,05

2,00/2,2(
k. stetig
l,27/1,26

1,27 .
1,31
1.36

1,40/41'
1,45,46*

45Vs41
97V,
97%
49/.

6,40
6,60

1,3—2
4%- 6

45—71
fest

88—87%
91*/.—öi

38%fest

47/,
53%
55%
fest

37%
40/„
37/»

stramm

627»
69%- %

68»/,lest
5,30B
5,4d
6,00B

4,15
4,40
3,85
4,3018t0(l

62000
fest
65%
öS3/»
b9%
32%
33%
41%
44%
48V»
35%
36%
40 V.

4,15
4,43
4,53
4,74

16.25
12.25
1,05

2,00/2,20
fest

1,26,1,27
1,27

1,31/1,30
1,35/36*
1,40/41*

1,46
45
40*J
94'/
94'/
47%

6,25
6,45

1,5- 2
4‘/i- 6

40- 70 5
willig

85- 84%
88- 87%
85V*- ‘/i
k.stetig

45%
51V.
53%

stetig
35%
38% ,
36ft

fest

58%
65
65%

stetig
5,15 B
5,25U

5,82 %a

4,15
4,40
3,j5
4,20
17000
69000
willig
63V.
63%
67%
31%
32*/.
35%
42%
46%
35
3.i%
38% .

*) Geld- und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
vom 25 » Oktober

Bank * Aktien
25. 10» 24« 10.

D.-D. Bank ü 43 43
Dresdn. Bank 0 50G 50G
Geestm. Bank 0 25G 25G
Old. Landesb. 3 44B —
Old. Spar- u. L. 3 — 44B

Sdiiiiahrts*
und Eischerei «Aktien

25. 10. 24. 10.
- 6572 b
16G 16G

16ü
Br. Veges. t\ 0
Br. Schlepp. 0
Dampt. Hansa 0
Hamb. Am P. ü
Hochsee Wieting
Nordd. Lloyd 0
.Nordsee“ D. H. 0
rNeptun“ Dt.D.G.Unterw. Reed. ü

8G —
10»/* 107*G
33G 33b
37B 37B

industrie -Akiien

Allg. Gas El.
Attas-Werke
Bremer Besigh.
Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren.
Br. Papp u. W.
Br. Kolandm.
Urem.  Silberw.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch. Linol.
Hansawerke
Hans, btuhlr.
Holim. Stärke
Lite Bremen
Wofdd. Steing.
Reis- u. H. A.-G.
Schiüb. Utw.
Sralienb. Brhv.
Ver. Werkst.
Wendt's Cig.

25. 10. 24. lü.

0 32 B
0 —
12 115G
o 32b
U 49

10 HUB
12

«7i
70B
397*

lüOu
79U
74G
70B
7bb

32B
115b
32G
470

105G
b7

100O

10B
0 317*ü0 45G

i4
70B

<78/aU

31 % G4oG

25. 10. 24. 10.
All. &Mag. — —
D. An Abi. m. 5000 - -
Br. Wollk. (2000) — —

Anleihen industrieller
GeseUschaften

25. 10. 24. 10.
Br. Tauwerkl. 03 — —
Delm. Linolfabrik. 93b 92b
Dt. Lin.-W. Berlin 91%G 91%G
Dt. Lin.-W. Hansa 92V»G 92ü
Ndd. Steingut Br. 91% 91%
Oldbg, Roggw.-A. — —

Slaals »Papiere
25. 10. 24. 10.

Brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. II . 26 m.
'/&Abi.-Sch. kleine
Stücke

Brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
•fs Abl.-Sch. große
Stücke

Brem. Anl. Abl.-
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26

Br. Doll. -Anl. kl.
do. große

Dtsch. Anl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schließJ. Vf,Ablös.-
Schuld.

üoldmk. - Anl. der
Staati. Kredilanst.
Oldenburg
v. 1927 Ser. i u. tu
v. 1927 Ser. 11
v 192b Ser. IV
v 192b Ser. V

25. 10. 24, 10.
Hamburger Anleihe
Abi. mit . . . . . .

Steuergutsdi eine

fällig. 25. 10.
1934. 100%0
1935. 93%G
1936.. 86%G
1937. 80%G
1938.. 77%G

7% Dtsch.Reichst). Vorz.
i do. Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 25. Oktober
Nichtamtl Kurse von 127a Uhr

75b 76 bez

75G 7572

14G 13
53B 547, B
5473 53 B

92G
b9V?

910
b9

897a U 897 2 ü
897*0 bÜVjO
897aU 697aU

Coram. u. Privatbank
Vereinsbank
HypothekenbankWestholst. Bank
Bugsier-Reederei
Flensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Pakettahrt
Hamb.-Südamer.
Woennann-Linie
Hamb. Hochbahn
1. G. Farben
Guano
Hamb. Elektr-.
Alsen Cement
Breitcnb. Lernen:
Hemmoor
Schwärt. Honig
Atlas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wieniann
memer -Bes.-Ol
Thöri
Harb Uummi

v. 192b ber. Vl b9Vs»G 89ü bavana
Komm. v. 1926 Wü ö3ü Bill-Brauerei

do. Ser. 11 84G ö3ü Osiwerke
do. Ser. 111 83V*G 83U Reis- u. Handels

U Wertb. kl. 35 — — Neu-üuinea
do. gr. 132 — — Utavi
do. gr. /35 — *— Salitrera

BERLINER BÖRSE
vom 25 . Oktober

Festverzinsl . Werte
Staatsanleihen n. Rentenbriefe

41%81
68

124
135

16%
10%
10%21
HB
64%

110%48
98%
104U
45

1%9bG
135
73
71

17%ü
114U
125B
82%74
90
10

2%B

Ablösg. l-DOOOO
do. ohne Ausl.

6% Reichs-Al. 27
6% Reichs-Al 29
5%% Young-Anl.
6% Dt- Wtb. 35 gr.
6% .. kl-
6% Rr.st .-Anl. 28
6% Prf). Schätze 30
6% Bayern v. 1927
6% Brschwg.v. 1928
4% Schutzgebiete
6% Dt. Reichsp. I
6% d°, 11
6% Reichst). Schät.
6% Pr. Ldrbk. 1—2
6°/>
6%

25. 10.
79%

13,30
91%09
85%
70%

101%
101,30
100,1002

87%
8,05

24. 10.
78,90
13,169i
99%
71%

160%
101,26
100,1098

86%
8,00

110,20 10. , 10
07’/» 98
80V« 89%
89% 89%
89 88%

6% Bin. Goldsch.26
6"/o do. Vkr.Anl.28
6% Erktt. Schätze
6% Kölner Schätze
i%% Bln .Ptdbr.-A.

Stadtanleihen
19%
74%
72V»
69%01

77
74
73
68%

Oettentliche Kreditanstalten
Dt. r»omm. Auslos-

Scheine 1 757» 74%
Dt noinm Auslos-

Scheine 11 9i% 94*/«
Q%D1.KOinm.bch.3i 05% ü5%
6% nanu . Landes- '

kredu v. 1920/27 88% b8
0% Uld. Staati. 25 - -
0% do bene 1-q - 89%
6% do « 83/2
6% do 4 —
u% do _ 5 80%
0% d0 Komm 1 HÜU0% do Komm - °4%  80%
6% do Komm - — —
o%%do Liquid. tö% 85%
5% Pr .-dptbi S ■:
6% do SU
6% do S 17-181

88%80
88
88

88%
Bb
89
88

Oeffentllche Kreditanstalten
' 25. 10, 24. 10

6% Pr. Ztrst . K. 23 96%
6% do R. 24
6% do R. 25/27
6% do R 28
6% Ldschftl Zentr.

Goldpidbt.
6% Ostpr. ldschftl

Goldpfdbr
6% Schiesw Holst

ldsch üoldpfbr 24
6% Westf. ldschftl.

Goldpfdbr.

85%
85
85
80
81
84

96%86
85
85
85
78

80%

Hypotheken -Banken
a) Ptandbriefe

6% Braunschweig
Hann. v. 1929

6% üoth . Grund-
Kredit 4, 5, 5a

6% Hann Boden¬
kredit 13, 14

6% Meininger
Hypoth Bank R 5'

6% Pr Riandbr -Bank £ m 50
6% Rhein Westt.

Bdkr. 4, 0, 10,12
6% Pr Centralb.28
6% Pr. Hypoth 1. .

90 88%tf
88 % 88 %

86% b7%
89 89%
89V. 88%
88 76%
88 87»/«
67% b6%

b) Kommunal -Obligatlonen
6% Mein. Hyp.-Bk

Komm. 14, 16, 21
0% Pr Ctr. BodKomin b 26 28
j% Rh Wstt Bdkr.Gold - Kom S 4-6

Sachwerte
5% Koggenrenten-

ßank Rog 1-11 6, i7 —
5% Roggenrenten-

ttank Rog 12-lo 6,00 6,04
0% 2.uckerkredit 98

indus tri e-übligationen
6% Dt Liuolwerke — 93
6% Klöcknerwerke 84 83»/«
6% Thür Elek Lief 85% 85V
6% Verein Stahl 83% 62%

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig1. März
Alte

Geld | Brie)
Polen
Geld

schä.
Bri.

1933 — — — —
1934 995/. — — —
1935 96»/, 97»/, — —
1936 94% 95% 94% —
1937 93% 94% 91' „ 92*/.
193b 92 93 — —
1939 907» 921/* 89*1, 90 y.
1940 90 90%» 88k 89h/.
1941 88 J» 90 8)%fi
1942 88% 897* fcV%„ 887«
1943 e8 89% 87%, 887,
1944 877« 89 87%, 88%
1945 87%, 89 87% 88%
1946 87%, 89 87% 88%
1947 87% 89 87»/; 8"Va
1948 87%, 89 87% 88%
Wiederaufbau - Anleihe

1944/45.
1946/48.

527»
52%

53%
53%

Steuergutscheine
lällig. 25. 10. 24. 10.
1934. 100% 100%
1935. 93*/« 93»/«
1936. 86y» 86y«
1937. 80% 80-/.
1938. 77% 77%
Steuersch -K . 87% 87,50

Ausländische Staatsanleiben
H/A Gest. St 14 9,30 9%
4%% Llng. St 13 5,C0 4,9u
4%°/o Ung. St 14 3,80 3,76
4% Mexik. abg. 3,05 —
5% Mexik. abg. 5,85 —

Aktien
83 83% Verkehrs w. 25. 10. 24. 10

82,90 83% A U Verk
Allg Lok -Kr

0
0 43 7*74

40
73

84 Reichsbahn 7 lül 100%85 Hamb -Am -P 5 10 10
Hamb hochb
Hamb büd D
Hann Ueberl.
Hansa ÜmptLübeck-Büch
Nordd Lloyd
bchles Dmpf

Banken
Allg D Lr-Ansl b
Bank iür Brau 11
Bayr Hyp Wb 5
Bayr Ver -Bk 5
Berl Handlsg 5

b4lA

I6y8
39
10%

40
84
64

100
83

o4
20 .
67
15%40
IO/

40
82/.
62/

lUo
82%

25. 10. 24. 10.
41V*

110
42%
IW*
69V*

Comm. u. Priv. 0 41%
Dt. Asiat. Bk. 0 110
D.-D. Bank 0 42
D. Uebers.-Blt 0 24
Dresdner Bank 0 50%
Mein. Hyp.-B. 6 72
Oldbg. Landb. 3 —
Old. Spar- u. L. 3 —
Oestr. Cred. sh 0 —
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Die große Nebe des Führersi

Donnerstag, den 26 . Wo êr 1933

riehen leben
Der amtliche Wortlaut

Die Lrökknuns äes

Den Wahlkampf für den 12. November er¬
öffnete am Mittwochabend der Führer mit einer
großen Rede im Berliner Sportpalast . Wir brin-
gLn bon amtlichen Wortlaut lötnor
Rede:

Meine deutschen Volksgenossen und
Genossinnen!

Wenn man im Leben sehr schwere Ent¬
schlüsse zu treffen hat, dann ist es immer g»t,
den Blick in die Vergangenheit zurückgleit-n
zu lassen, um sich selbst dabei zu prüfen , ob
der zu treffende Entschluß richtig ist, ob er
sich zwangsläufig aus dem ergibt, was hinter
einem liegt, und aus dem, was zwangsläufig
als Folgeerscheinung in der Zukunft kommen
muß. Und so will ich denn auch zunächst
einen Blick in die Vergang enheit
werfen, nicht um alte Wunden aufzureißen,
sondern nur , um festzustellen, warum wir so
handeln müssen und nicht anders handeln
können, wenn wir nicht auf der Welt über¬
haupt die Daseinsberechtigung als großes
Volk und damit unseren Lebensanspruch
preisgeben wollen. (Lebh. Bravo !)

Wir haben aus der Geschichte gelernt, daß
auf die Dauer das Leben nur den Völkern
gegeben wird , die gewillt sind, ihr Leben,
ihre Ehre vor der Welt zu vertreten.

Als uns die Revolution im Jahre 1918
zur Ergebung zwang und wir diese Ergebung
vollzogen im damaligen verständlichen Ver¬
trauen vieler Deutscher auf die Zusichern ng
eines Staatsmannes , des Präsidenten Wil -
son,  da hatte ein Kampf sein Ende gefun¬
den, der vom deutschen Volke — wir müssen
das immer und immer wiederholen — nicht
gewollt  war . Wenn das deutsche Volk
und auch seine Regierungen diesen Kampf
gewollt hätten , dann wäre er zu einer ande¬
ren Zeit und unter anderen Voraussetzungen
abgelaufen . (Wiederholtes lebh. Bravo .)

Das deutsche Volk hat den
Weltkrieg nicht gewollt

Wir wollen heute auch nicht darüber strei¬
kn , wen nun eigentlich die Schuld trifft . Es
mag ein Verhängnis gewesen sein, für das
sicher Menschen verantwortlich sind. Das
eine aber wissen wir:

Unser Volk hat den Krieg nicht gewollt!
. . . . er kam über dieses Volk genau so, wie
ex vielleichtüber andere Völker gekommen ist.
Es hat damals nur sein Leben und seine
Existenz mutig und tapfer verteidigt . (Bravo .)
Und wenn wir damals der Ueberzeugung
waren , daß wir unsere Freiheit verteidigen
mutzten, dann hat der Friedensvertrag von
Versailles uns nicht eines anderen belehrt,
Vielmehr hat er uns gezeigt, was uns tat¬
sächlich bevorstand. Was hat das deutsche
Volk damals getan ? Nichts anderes , als was
die anderen Völker auch taten . Es hat seine
Pflicht  erfüllt!

Daß wir dann am Ende unterlegen sind,
ist für uns ein großes Unglück gewesen, Ua-
ehre war es nicht. Wir haben tapfer ge-
kämpft bis zum letzten Augenblick. Erst ais
wir sahen, daß jeder Widerstand schon infolge
der Revolution in der Heimat vergeblich
war , haben wir uns auf Grund von Zusichc-
rungen ergeben. Wir wußten genau , daß man
in der Weltgeschichte selbstverständlich das
Recht, den Frieden zu bestimmen, dem Sieger
zubilligt.

Allein der Sieger kann nicht das Recht so
auffasse», daß er damit einen moralischen An¬
spruch besitzt, das Volk, das das Unglück
hatte, zu unterliegen, als zweitklassi¬
ges  und damit selbstverständlichauch zwclt-
rechtliches für alle Zeiten zu erklären, beson¬
ders dann nicht, wenn der Besiegte die
Waffen nur niederlegte, weil man ihm
felcrlicheZustcherungen  gab . (Stür¬
mische Zustimmung).

Wir haben die Waffen gestreckt in einem
Augenblick, in dem die Gbfahr bestand, daß
ganz Europa unter Umständen in den Bol¬
schewismus hineinglitt . Denn das war nicht
nur damals , sondern es ist auch heute die
Erkenntnis , daß eine militärische Niederlage
zugleichzu einer Kata st rophedes Vol¬
kes  werden kann, das seinen inneren Halt
verliert und sich in ein Chaos auflöst. Ein
solcher Vorgang kann für die anderen Völker
nicht gleichgültig sein. Ein Volk wird durch
Bazillen vernichtet, die von diesem nunmehr
gewonnenen Herd aus ihre Vergiftung weitertreiben.

Die Infektionsgefahr  ist seitdem in
Europa nicht kleiner, sondern ehergrößer
geworden Die Folgen des Ausbruches einer
solchen Erkrankung müssenuns klar sein. Im
westlichenEuropa mit seinen dichten Besied¬
lungsverhältnissen würde ein kommunisti¬
sches Chaos zu einer Katastrophe führen.
Wenn in einem Gebiet, in dem auf 82 Bauern
18 Städter kommen, die Not schon so groß
werden kann, daß Millionen Menschennichts
mehr zu essen haben, wie würde es erst in
einem Gebiet werden, in dem auf 25 Bauern
75 Städter kommen! Die Katastrophe wäre
unvorstellbar.

Bei Friedensschluß hätte man wirklich er¬
warten können, daß die andere Welt diese
Gefahr berücksichtigenwürde. Sie hat es
nicht getan.

Es ist ein Frieden geschlossenworden
ohne Rücksichtauf die Wirklichkeit,

ja ohne Rücksicht selbst auf die primitivste
Vernunft ; ein Frieden , bei dem nur ein ern-
ziger Gedanke Pate stand: Wie kann man den
Geschlagenen unterdrücken, wie kann man
den Geschlagenenum jede Ehre bringen, wie
kann man ihn für alle Zeit als den Schuldi¬
gen festnageln! Ein Frieden , der nicht Fricoe
war , sondern der zur Verewigung des Hasses
der Völker führen mutzte. (Wiederholte leb¬
hafte Zustimmung und Pfui -Rufe.)

,440 Paragraphen , von denen uns die
meisten beim Lesen die Schamröte ins Gesicht
treiben, ein Frieden , der nicht zu vergleichen
ist mit ähnlichen Vorgängen aus früherer
Zeit . Ich darf darauf hinweisen, daß im
Jahre 1870 kein Mensch an der damaligen
Kriegsursache und damit an der Kriegsschuld
Weiseln konnte. Und ebenso konnte nicht
>aran gezweifelt werden, daß wir damals die
Sieger gewesen sind. Was aber hat Deutsch¬
land den Besiegten aufgebürdet ? Den Ver¬
lust eines Gebietes, das einst deutschen Ur¬
sprunges war , eine finanzielle Last, die in
keinem Verhältnis stand zu dem Vermögen
des damaligen Gegners , zu seinem natür¬
lichen Reichtum, eine Last, die nach 3 Jahren
vollständig abgedecktwar , und im übrigen
nicht eine einzige, die Ehre des Volkes krän¬
kende Klausel, gar nichts, was die Zu¬
kunft dieses Volkes irgendwie hätte bedrücke»
können. Keine Behinderung seiner eigenen
Entwicklung, seines Eigenlebens , seiner Mög
lichkeiten, seiner Fähigkeiten, nicht der ge¬
ringste Versuch, seine Wehrmacht für die Zu¬
kunft niederzuhalten . Nein, nichts von allc-
dem. Nach 3 Jahren war Frankreich tat¬
sächlichvollständig frei. (Sehr richtig!)

Der letzte Frieden aber war überhaupt nicht
mit dem Maßstabe der Vernunft zu messen

s hat es noch mit Vernunft zu tun, wenn
n auf der einen Seite die Tatsache einer
Mllionen -Nation doch nicht aus der Welt
iffen kann und ihr auf der anderen Seite
Lebensmöglichkeit nimmt . (Pfui !) Dieser
edensvertrag fußt auf dem kapitalen Jrr-
i daß das Unglück des einen das Glück
anderen sein müsse, aus dem Irrtum , daß

! wirtschaftliche Unglück des einen Volles
! wirtschaftliche Glück des anderen mit sich
„gen würde.
teute hat sich ja die Auffassung der Welt
b darüber etwas geändert . Man l at ge-
sn d° i man nlch. -N--
tion einfach aus dem Gefuge der W
tickaft herausbrechen kann. ohne daß man
sst davon betroffen Wird. Im Laufe der
hre hat man unterdetz eingesehen, daß em
her Vorgang alle früher oder spater gleich-
ßig treffen muß , und es sind
coffen worden . Dieses Motto:
,eit du deinen früheren Gegner schädigen
nst", dieses Motto hat sich als ebenso un-
chtbar in wirtschaftlicher Hinsichterwiesen.
- als unfruchtbar zur wirklichen inneren
ftiedung der Welt. Aus diesem Widersinn
aus kam die Politik der R e p a r a -
inen  aus der einen Seite und der wirt-
iftlichen Knebelung auf der "" deren. Man
dete einem Volke die Reparalwnslast auf
, raubte ibm alle Voraussechmgen zur Er¬
ring. (Ruke: Pfui !) Ein Widersinn,
späteren Generationen einmal m der Ge-

chtsforschung völlig unverständlich sein
:d.
Sann ist jemals ein Frieden in der Welt
chloflen worden , der nicht einmal eine
erte Summe seiner Schuld dem Gegner be-
nt gibt, sondern es einfach heißt : Dieses
lk verpflichtet sich, zu bezahlen, was nach-
glich sestegesetzt wird . (Stürmisches Pftu !)
lnd was hat man festgesetzt? Man kam
dieser Festsetzung niemals zu einem end-

tigen Ergebnis . Die Summen schwankten

zwischen 100 und 200 Milliarden , Beträge,
die naturgemäß niemals überhaupt zu leisten
sind, die aber genügten, um zu einer vollstän¬
digen Zerstörung des ganzen wirt¬
schaftlichen Lebens der Welt  zu
führen. Denn es war klar, daß diese Forde¬
rungen normal überhaupt nie be¬
glichen  werden konnten. Wollte man sie
begleichen, mußte man eine Umschuldungvor¬
nehmen, das heißt, die politische Schuld in
eine wirtschaftliche  verwandeln . Diese
Verwandlung in eine Wirtschaftsschuldbedeu¬
tet aber im Endergebnis nichts anderes , als
daß die Kontribution in einen
Zinsendienst  verwandelt wird . Das
heißt also, der Zinsendienst wird genau die¬
selben Wirkungen ausüben , wie vorher die
Kontribution . Das deutscheVolk mußte sich
sofort auf den Weltmarkt stürzen, es mußte
stärker kreditieren. Die anderen Völker
taten dank ihrer Schuldverpflichtungen aus
dem Kriege dasselbe.

So erlebten Wir in 15 Jahren diesen wahn¬
sinnigenKampf um den Weltmarkt.

Aber nicht etwa, um die Völker glücklich zu
machen, um ihnen das Leben zu ermöglichen,
nein, um Reparationen und um Zinsen zu zah¬
len, die man nur in internationalen Werten be¬
gleichen konnte.

Wir haben den Prozeß des langsamen Ruins
der ganzen Weltwirtschaftnun 15 Jahre hinter
uns. Das Ergebnis sehen wir. Dieser
Friede,  der die Welt von allen Leiden helfen
Mte , dieser Friede, der der Welt endlichVer¬
nunft bringen sollte, den MenschenLeben und
Brot zum Leben geben sollte, dieser Friede h a:
inWirklichkeitdie Welt in ein
maßloses Leid gestürzt.  Millionen-
armeen von Arbeitslosen sind die lebendenZeu¬
gen für die Unvernunft derer, die diese Verträge
gemacht haben. (Andauernder stürmischer Bei-
fall).

Es gibt gar kein vernichtenderesUrteil über

diesen Fricdensvertrag als die Tatsache, daß er
nicht nur die Besiegtenin maßlosesUnglück ge¬
stürzt, sondern auch dem Sieger keinen Nutzen
gebracht hat. (Sehr richtig).

Man kann eben auf die Dauer nicht eine Welt¬
ordnungaufbauen auf dem Gedanken des Hasses,
man kann nicht auf die Dauer in Europa eine
Lebensgemeinschaft aufbauen zwischen Nationen,

Und so, wie man wirtschaftlichsinnlos han¬
delte, handelte man auch politisch sinnlos. Nur
ein einziges Beispiel: Zwischen Polen und
Deutschlandwird der Korridor  gelegt. Es
hätte sich damals eine andere Lösung  fin¬
den lassen. Es gibt i» Europa Deutsche, es gibt
in Europa Polen. nützen werden sich daran
gewöhnen müssen, - ^ ..einander und mitein¬
ander zu lebe«  und auszukommen. (Lebh.
Beisall.) Weder können die Polen das deutsche
Volk aus der europäischenLandkarte wegden¬
ken, noch sind wir unverständiggenug, uns etwa
die Polen wegdeu. î zu wollen. (Sehr richtig! —
Heiterkeit.) Wi . «...sen, beide sind da, sie müssen
miteinander leben. Warum legt man ihnen dann
einen Zankapsel  in ihr Leben hinein? (Leb¬
hafte Zustimmung. Alles vermochten die Mächte
damals. Warum mußten sie das tun? Nur, um
den Haß zu verewigen? (Lebh. Beisall.) Nur
um Völker, die miteinander auskommenwürden,
in Zwietrachtzu stürzen.

Es wäre wirklich möglich gewesen, leicht einen
anderen Weg zu finden, um beiden Ländern
Gerechtigkeit"widerfahren zu lassen. Aber man
wollte das ja nicht. Dieser Frieden hat eben
überall den Gedanken: Wie kann man den Un -
frieden künstlich für die Zukunst
weitererhalten?  Es ist klar, daß man so
nicht etwa zu einer Befriedung der Welt und zu
einer Abrüstung kommen will, sondernzu einem
noch größeren Unfrieden und damit zu einer
dauernden Steigerung der Rüstungen. (Sehr
richtig!)

Wir wissen auch hier, was man damals ver¬
sprach. Man sagte: Die Welt ist nur gerüstet,
weil die Deutschen gerüstetsind (Heiterkeit), da¬
her müssendie Deutschenabrüsten, damit die
Welt endlich auch ihre Rüstung ablegen kann.

die nicht gleichberechtigt sind. Das ist auf die
Dauer unerträglich und muß zur Zerstörung
einer solchen Gemeinschaftführen. Es ist nicht
zu bestreiken, daß nach über 13 Jahren dieser
Friedensvertrag Europa keinen Frieden gebracht
hat, sondern ewige Unrast,  Unruhe , Miß¬
trauen, Haß, Unsicherheit, Verzweiflung. (Leb¬
hafter Beifall).

(Große Heiterkeit.) Nun gut, wir haben abge¬
rüstet. Die anderen können das mit Drehen und
Deuteln nicht wegbringen.

Nach niemals hat ein Volk, ich möchte gerade¬
zu sagen, selbstmörderischer  seine Waf¬
fen zerstört und verschrottet, als das deutsche
Volk. Wir waren damals ein starkes Volk, hatten
eine der größten Armeen und haben uns abge¬
rüstet buch st üblich bis zum  Nichts . Die
Welt hätte da folgen können, wenn sie nicht
künstlich die Abrüstung verhindert hätte. (Lebh.
Beifall.) Sie hätte das um so leichter tun können,
als sie damals nicht sagen konnte, in Deutschland
sei ein kriegerischer Geist. 13 Jahre hatten sie
Zeit gehabt, sich mit dem deutschen Volk zu ver¬
ständigenin einer Zeit,, da nicht wir regierten,
sondern unsere Antipoden (Heiterkeit), Männer
ihres eigenen Geistes, Demokraten und Welt-
pazifisten.

Warum hat man denn nicht
abgerüstet?

Sie werden wohl nicht behauptenwollen, daß
etwa vom damaligen  Deutschland der Welt
eine Gefahr gedroht hätte. Man kann den frühe¬
ren Regierungen alles vorwerfen, etwas kann
man ihnen nicht vorwerfen: Daß sie kriegslüstern
gewesen sind. (Heiterkeit und stürmischer Beifall.)
Nein, man hat erst einen unvernünftigen Ver¬
trag gemachtund hatte dann das Gefühl, daß
zur Behütung dieses monströsenVertrages un¬
geheureArmeen notwendig sind. Es ist ja nicht
so, daß etwa all diese Staaten sich so vor Deutsch¬
land fürchteten— das wäre zuviel Ehre für uns.
(Heiterkeit und lebhafterBeifall.) Nein, sie rüsten
untereinander nicht ab. Aber es ist angenehm, zu
sagen: Wir würden alle ja abrüsten, so wie wir

hochgerüstet haben, wenn nicht dieses Deutschland
wäre! (Heiterkeit.) Sie rüsten untereinander nicht
ab und sind damit in das Wettrüstenerst hinein¬
gekommen.

Das deutsche Volk hat sich in seinen Regierun¬
gen damals diesen Verträgen immer unterwor¬
fen. Die Frage ist bloß: Was haben Forderungen
denn für einen Sinn , wenn der, der sie unter¬
schreibt, weiß: das kann ich gar nicht erfüllen,
und auch die Gegner sagen: Wir glauben nicht,
daß sie das erfüllen werdenl Nur einen: Die
Welt in ewige und andauernde Un¬
ruh  e zu stürzen, die Völker mit Haß zu erfüllen
und mit Hossnungen, die dann enttäuscht werden
müssen.

Aus die Dauer kann man aus solchen Prinzi¬
pien keine Völkergemeinschaft ausrichtenund auf
die Dauer können, besonders in .Europa, d i e
Völker  nur leben, wenn sie wieder zueiner
Gemeinschaft zurückkehren.

Die Folgen davon sind auf der einen Seite
für unser Volk eine grauenhafte mate¬
rielle Not  und aus der anderen Seite eine
nicht minder große moralische Verzweiflungund
Not. Die Welt hat leider von ihr zum größten
Teil keine Kenntnis genommen. Man hätte sich
einmal die Mühe machen sollen, in unsere Mas-
senquartiere zu gehen, in unsere Proletarier¬
städte, dann hätten sie ein anderes Bild von den
Segnungen und Wirkungen ihres sogenannten
Friedensvertrages bekommen. (Stürm . Beifall.)
Die Wirtschaft einer ganzen Nation ist zerstört

worden.

Am Ende standen wir mit 6 bis 7 Millionen Er¬
werbslosenda. Das ist ein Drittel der Gesamt¬
zahl derer, die überhaupt im Erwerbsleben tätig
sind. Es ist heute noch entsetzlich, zu wissen, daß
13 Millionen bei uns tätig sind, und daß fast
4 Millionen keine Tätigkeit besitzen. Es ist ein
grauenhaftes Resultat einer politischen„Befrie¬
dung" Europas, ein Resultat, das allerdings
nicht auf Deutschland allein beschränkt blieb, son¬
dern sich den anderen Nationen mitteilte. Dazu
kamen noch in Deutschlanddie Zerstörung von
Treu und Glauben, die Vernichtungunserer ge¬
sunden Finanzen.

Glaubt denn die Welt wirklich, daß auf die
Dauer eine Millionenarmee von 7 oder 8 oder
9 oder 10 Millionen Erwerbsloser ertragen wer¬
den kann, ohne daß das zum Zusammenbruch
führt?

Deutschland und Holen müssen
miteinander leben

Der Weg, den Europa ging, war der direkte Weg
in den Bolschewismus

Und was dieser Bolschewismusfür Europa be¬
deutet hätte, das brauche ich nicht auszumalen.
So ist es ganz klar, daß in Deutschland, wenn
überhaupt eine Rettung kommen sollte, der
Kampf gegen diese Entwicklungaufgenommen
werden mußte. Wir haben ihn nun aufgenom¬
men. Wir haben damit genau dasselbe getan,
was in Italien eine ähnliche Bewegungvor uns
schon tat . Wir haben versucht, das deutsche Volk
von diesem Abgrund wieder zurückzureitzen. Es
war das keine leichte Arbeit, sondern eine sehr
schwere. Das deutsche Volk wählte sich ein neues
System, um damit seiner Not Herr zu werden.

Als wir am 30. Januar mit der Bildung der
Regierung betraut wurden, wußten wir alle, daß
eine Zeit unerläßlicher Arbeit begann. Man
mußte wirklichmit einem unerhörten Mut her¬
angehenund ein grenzenlosesVertrauen besitzen,
um überhaupt diese Arbeit zu übernehmen. (Leb¬
hafter Beifall.) Wir haben uns ein großes Pro¬
gramm ausgestellt mit dem ersten Ziel:

Kampf dem Marxismus, Kampf dem
Kommunismus.

Denn wir sahen in ihm die Vernichtungdes deut¬
schen Volkes und sahen in ihm vor allem den
Ruin des deutschen Arbeiters.  Man
wird nicht bestreiten können, daß wir diesen
Kampf heroisch und mutig durchgeführt haben.
(Stürmischer Beifall.) Als zweites nahmen wir
uns vor, sofort den Kampf aufzunehmengegen
unseren latenten politischen Verfall. Wir haben
das Programm aufgestellt, daß wir nur eine Ein¬
heit kennen, und wer sich dagegen wendet, ist un¬
ser Feind und wird von uns bekämpft. (Lebh.
Zustimmung.)

Aus dieser Gesinnung heraus faßten wir als
weiteren Programmpunkt auf

den ampf gegen den
KlaffeMampf

Wir aben sie alle zerschlagenund beseitigt, die
auf ihre Klasse pochten und damit als politische
Armee in die Erscheinungtreten wollten. (Zu¬
stimmung.) Wir sind genau so vor den Arbeiter
hingetreten und haben ihm erklärt: „Volks¬
genosse! Du mußt zu deinem Volk zurück!" Wir
sind aber genau so auch hingegangenzu unseren
sogenannten Intellektuellen und haben ihnen
nicht weniger gesagt: „Laßt euren Standesdün¬
kel! Bildet euch nicht ein, daß ihr besser seid!"
Und wir haben ihre Parteien genau so zer¬
brochen, wie wir die anderen zerbrochenhatten.
(StürmischeBravo-Rufe.)

Wir haben weiter im deutschen Volke wieder
langsam das Vertrauen hergestellt, das Ver¬
trauen vor allem auf die eigene
Kraft.  Millionen Menschen sehen heute wieder
anders in die deutsche Zukunft hinein wie früher.
(Sehr richtig!) Es ist ein anderer Geist in dieses
Volk gekommen. Das deutsche Volk glaubt nun
wieder an ein möglichesLeben.

Unser Kampf für ein neues Recht
Wir haben weiter begonnen den Kampf für

ein neues Recht. Wir wollten das Vertrauen in
unsere Justiz wiederherstellen. Wir haben keine
Sekundegezögert, bis in das Reichskabinetthin¬
einzugreifen, um einen Missetäter bestrafen zu
lassen, ohne Rücksicht darauf, wer das sei. (Lebh.
Beifall.) Nicht minder wollten wir nun den
Kampf aufnehmen für eine bessere Moral . Was
wir in diesen Monaten in Deutschlandgesäubert
haben, ist unerhört. Und dieser Säube¬
rungsprozeß geht dauernd weiter.
(Bravo.)

Und nicht minder haben wir aufgenommen
den Kampf gegen die Zersetzung un¬
serer Religion.  Wir haben den Kamps
gegen die Gottlosenbewegungnicht mit ein paar
theoretischen Erklärungen aufgenommen, wir
haben sie ausgerottet. Und vor allem haben wir
die Priester aus der Niederung des politischen
Parteistreites herausgeholt und wieder in die
Kirche zurückgeführt. (StürmischeZustimmung.)

And wir haben uns vor allem eine Rie¬
senaufgabe gestellt, den deutschenArbeiter
in die deutsche Nation zurückzuführen. Wenn
in der Zukunft die Frage an uns gerichtet
wird: „Was schätzt Ihr denn als Eure
größte Leistung  ein ?", dann kann ich
nur sagen, daß es uns gelungen ist, den
deutschen Arbeiter wieder in
die Nation hineinzustellen  und
ihm klarzumachen: „Die Nation ist nicht

Kampf für died
Wir haben begonnen, Gesetze zu beseitigen, die
die Wirtschaft hemmen. Wir haben begonnen,
Steuern zu senken,  die die Entwicklung
der Wirtschaft verhindern. Ein Riesen-
straßennetz  wird in Deutschlandgebaut, ge¬
dacht für kommende Jahrzehnte und Jahrhun¬
derte. Die Wasserstraßenwerden genau so aus¬
gebaut, und das bisherige Straßennetz wird
ebenfalls in Ordnung gebracht. Wir versuchen,
unseren Hausbesitz wieder intakt zu machen.

Wir haben den Kampf für die Sanierung
unserer Finanzen  aufgenommen . Ge¬
waltige Umschuldungs- oder Entschuldungspro¬
jekte sind verwirklicht oder in Vorbereitung. Uns
wir haben dabei zugleichaber auch die Ver -
waltung gesäubert,  haben die Korrup¬
tion gepackt, und wo wir sie finden, wird sie her¬
ausgezogen. (Bravo!) Wir haben damit zugleich
begonnen, Unrecht auszugleichen, unverdiente,
wahnsinnigeGehälter überall abzubauen, den
Beamtenkörper selbst allgemein zu säubern. Es
ist eine ungeheureArbeit, die Monate um Mo¬
nate geleistet wird. Wir haben ferner den A r -
beitsdienst  als eine Säule der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeiteinerseits und der Erziehung
zur Volksgemeinschaftandererseits ausgebaut.

ein Begriff , an dem du keinen Anteil hast,
sondern du selbst bist Träger der Nation,
du gehörst zu ihr, d« kannstdich nicht von
ihr trennen; dein Leben ist gebunden an das
Leben deines ganzen Volkes, das ist nicht
nur die Wurzel auch für deine Kraft, son¬
dern auch die Wurzel für dein Leben."
(Stürmische Rufe : Bravo !)

Das macht uns stolz, daß wir unzählige Mil¬
lionen Menschen, die seitwärts gingen, die zum
Teil neiderfüllt, zum Teil mit Haß auf den Teil
sahen, der sich als national bezeichnete, nun wie¬
der hineinführten in das Volk und damit zu
Trägern des nationalen Gedan¬
kens  machten. Wir haben ihnen die Nation ge¬
öffnet und haben sie vereint mit all denen, die,
genau so wie sie in ihrem Volke, in der Nation
ein hohes und höchstes Gut sehen, das von allen
verteidigt werden muß, weil es für alle zugleich
die Voraussetzungdes Lebens überhaupt in sich
birgt. Wir haben dann weiter den Kamps für die
Verständigung der verschiedenen
Stände  untereinander begonnen. Wir haben
sie langsam nähergebracht, und wenn man mir
sagt, aber es ist noch lange nicht ganz gelungen,
nun, diese Bewegung ist auch noch jung, sie wird
vollenden, was sie begonnenhat. (Stürm . Beif.)

Und dann kam unser

utsche Wirtschaft
Ein Riesenhilfswerkist jetzt wieder organisiert.
Frauen und Mädchen bringen wir wieder in die
Ehe und damit aus den Betrieben, um Männer
an ihre Stelle treten zu lassen. Wir haben die
Volkserziehung  auf eine neue Grundlage
gestellt, für die Volksgesundheitund den Sport
einen Kampf von in Deutschlandnicht gekannten
Ausmaßen eröffnet. Es ist ein Riesenprogrnmm
der Arbeit auf allen Gebieten. Seit acht Mo¬
naten schuften wir Tag und Nacht für die Ver¬
wirklichung dieses Programms. (Stürmischer
Beifall).

Wenn wir die Arb e itsl  o s i gk ei  t zum
erstenmale über 21t Millionen vermindern
konnten, so überschätzenwir das auch nicht.
Aber unsere Gegner sollen es gefälligst nicht
unterschätzen. Was haben sie denn fertigge¬
bracht? Unter besseren Verhältnissen haben
sie das deutsche Volk in die Arbeitslosigkeit
gestürzt. Ich kann nur sagen, selbst wenn die
eine oder andere Maßnahme nicht hält, so
werden wir vor der Geschichte wenigstens sa¬
gen können, daß wir nicht faul und
nicht feige gewesen  sind , sondern daß
wir uns bemühten. (Stürmische Zustimmung)
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Die Regierung Hitler wird nie
kapitulieren

Wir haben auch die Regierung staKi¬
lts  i e r t. Es ist bei uns nicht so wie bei an¬
deren Nationen , daß die Regierung heute
abend nicht weiß, ob sie den morgigen Tag
noch erlebt, weil die Parteien nicht einver¬
standen sein könnten . Wir haben den Mut,
unserem Volk an Lasten das aufzubürden,
wovon wir überzeugt sind, daß das Volk eben
das an Lasten tragen muß. Wkrsindent-
schlossen , nicht zu kapitulieren.
Wir sehen in die Zukunft und können auf
lange Sicht disponieren , weil , solange der
liebe Gott uns hier läßt , Menschen uns nicht
so ohne weiteres beseitigen werden . (Brau¬
sende Zustimmung).

Und was tut jetzt die Welt?
Sie hat in diesen acht Monaten uns herun¬

tergesetzt. (Entrüstete Rufe : Pfui !) Was haben
wir der Welt getan ? Warum läßt uns die
Welt keine Ruhe ? (Brausende Zustimmung
und Zurufe). Sie sagen: „Ja , bei Euch beste¬
hen Greue ( !"

Die größten Greuel sind in Deutschland
geschehen im Namen des Friedensvertrages
von Versailles. (StürmischerBeifall.) Durch
den Friedensvertrag von Versailleshaben
sich jährlich in Deutschland rund 20000
Menschen das Leben genommen(Bewe-
gung) und das sind anständigeMen-
scheu  gewesen, die nicht mehr leben konn¬
ten, weil dieser Vertrag  alle Lebens¬
aussichten und Lebensmöglichket-
ten zerstört  hat.

Wann ist überhaupt je eins Revolution so
ohne Greuel vollzogen worden , wie die un¬
sere? (Zustimmung). In den Tagen , da bei
uns die Revolution war . war es bei uns ge¬
ordneter als in vielen anderen Ländern , die
keine Revolution hatten . (Brausende Zustim¬
mung). Wieviele deutscheHoheitszeichen sind
i«, der Zeit nicht von deutschen Konsulaten
vom Pöbel heruntergerissen worden . (Lebh.
Rufe : Pfui !). Wo ist der Staat , der sagen
kann , daß auch nur für eine Fahne von ihnen
von einem Konsulat bei uns heruntergeholt
worden wäre ? (Sehr wahr !). Selbst wenn
Greuel gewesen wären , wir könnten den Ver¬
gleich schon aushalten mit den Greueln der
Revolutionen anderer Völker . Gewiß , wir
müssen auch die Straßen absperren , aber nicht
weil das Pßlk die Regierung steinigen will,
sondern höchstens, weil dasVolkder Re¬
gie  r u n g z u j u b e l t (Brausender Beifall ).
Wir haben selbst die schlimmstenElemente nur
von der Nation abgesondert . Leider nimmt ?
sie uns die andere Welt nicht ab. Wir würden
sie ihnen gerne zur Verfügung stellen. (Große
Heiterkeit ).

In England erklärt man, man habe offene
Arme für alle Bedrängten , insonderheit für
die auch Deutschland herausgehenden Juden.
England kann das auch! England ist groß und
reich. Wir sind klein, sind übervölkert , sind
arm,  haben keine Lebensmöglichkeit. Aber
es würde noch schöner sein, wenn dann Eng¬
land seine große Geste nicht abhängig machen
würde von 1000 Pfund . Wenn auch wir er¬
klärt hätten , nach Deutschland könne man
nur herein unter der Voraussetzung, daß man
1000 Pfund mitbringt oder gar bezahlt, dann
gebe es bei uns überhaupt keine Judensrage.
Wir sind jetzt noch so großzügig und geben
dem Mischen Volke einen viel höheren Pro¬
zentsatz als Anteil an Lebensmdglichkeit als
er uns selbst zur Verfügung steht. Allerdings
vertreten wir neben dem Recht des auser-
wählten Volkes auch noch die Rechte des un¬
terdrückten Volkes, nämlich des deutschen
Volkes, denn dafür sind wir letzten Endes da.
Das aber ist durchaus kein Greuel.  Das
deutsche Volk hat sich überhaupt für solche ex¬
altierten Aeußerungen seines politischen Le¬
bens noch nicht geeignet, weder in der Ver¬
gangenheit noch in der Gegenwart . Unser
Volk geht ruhig seiner Arbeit nach. In un¬

seren Städten herrscht mehr Ruhe und Frie¬
den als jemals zuvor . Die Menschen sind
glücklicher, als sie in den letzten Jahren je ge¬
wesen sind. (Starker Beifall ).

Das einzige Unglück, das uns verfolgt,
liegt außer uns . Es ist der Haß unserer

Gegner . (Sehr wahrt ).
Wir haben ohne Kampf natürlich nicht zur

Macht kommen können . Aber wir haben die¬
sen Kampf so diszipliniert geführt , wie das
keine Revolution vor uns außer der faschi¬
stischen getan hat.

Allerdings , es sind die Emigranten,
die hier anderer Meinung sind. Es ist etwas
Schönes, ins Ausland gehen zu können mit
dem Nimbus und der Gloriole des vom Tode
Bedrohten , während in Wirklichkeit bloß der
Staatsanwalt  in Deutschland hinter
einem her ist. (Stürmischer Beifall ). Und der
kleine Teil der Emigranten , der wirklich aus
politischen Motiven im Auslande ist? Ich
muh gestehen: Wir sind glücklich, daß sie von
uns weg sind! Es ist aber bisher nicht üblich
gewesen, daß der Abschaum die öffentliche
Meinung großer Nationen bestimmen und be¬

einflussen kann . Es ist jetzt leider möglich
geworden . (Sehr wahr !). Wenn es denkbar
ist, daß in der Welt ein Braunbuch  er¬
scheint, in dem das ganze deutsche Volk
in seiner Regierung auf das maßloseste b e -
schimpftundgeschmäht  wird , so kann
ich wirklich nur fragen : Was würden da wohl
die Regierungen anderer Länder sagen, wenn
das etwa in Deutschland geschehe? (Sehr
gut). Man würde erklären : „Das dulden wir
nicht!"

Wir haben genau dasselbe Ehrgefühl und
wollen uns auch nicht von diesen Halunken
so beschimpfen lassen. (Starker Beifall ). Es
ist auch für die anderen Völker keine Ehre,
wenn ein großes Volk wie das deutsche so
beschimpft wird . Ich glaube, ich trete für die
Ehre meines Volkes ein, indem ich auch die
Ehre der anderen , die damals gegen uns stan¬
den, nicht besudeln und nicht heruntersetzen
lasse.

Aber wielange soll die Diskriminie«
rungunseres Volkes  noch dauern?
Entweder wir sollen gleichberechtigt sein,
dann sind mirs ! Oder wir sollen es nicht sein,
dann sind mirs nicht! (Lebh. anhaltender Bei¬
fall). Uns ist die Ehre viel zu wert¬
voll,  als das wir sie so leichtsinnig preis¬
geben wollten . Wir haben jetzt 15 Jahre ge¬
wartet . Daß wir Versprechungen nicht mehr
vertrauen können , das ist nicht unsere Schuld.

Wir vertrauten einst den Zustcherungen des
amerikanischen Präsidenten Wilson. Die
Welt wird nicht behaupten , daß dies« Zusiche-
rungen gehalten worden sind. Wir haben
dann vertraut den Versprechungen im Frie¬
densvertrag . Die Welt wird nicht behaupten,
daß sie gehalten worden sind. Und wir haben
bei unserem Eintritt in den Völkerbund dar¬
auf vertraut , daß man uns als Gleichberech¬
tigte behandeln werde. Und die Welt kann
wieder nicht behaupten , daß das gehalten
worden ist. Jedenfalls niemals durch die Tot.

Wenn man aber dann erklärt , „man könne
uns diese Gleichberechtigungjetzt nicht*geben,
und zwar weil angeblich bei uns ein mili¬
tärischer Geist  herrsche", dann muß ich
eines feststellen: Bald sagen sie — wenn das
zweckmäßigist — in Deutschland geht alles
drunter und drüber . Und dann heißt es wie¬
der : Pei euch ist alles militärisch diszipliniert,
wir fühlen uns dadurch bedroht. Bald heißt
es: Das Volk ist unterdrückt von einer Horde
von Usurpatoren — das sind wir ! (Große Hei¬
terkeit !) Dann wieder heißt es : Die Usur¬
patoren , die reden natürlich von Frieden , aber
das Volk ist so kriegslüstern. Wenn wir aber
nun Erklärungen für den Frieden abgeben,
dann sagt man wieder: Diesen Erklärungen ist
nicht zu trauen . Wir verlangen Beweise. Wenn
wir nach den Beweisen fragen, dann sagen sie,
Frankreich fühlt sich bedroht! Gut!

Wir sind bereit , Frankreich die Hand
zu reichen

Vor dem ganzen Volk erkläre ich: Wir sind
bereit , dem französischenVolk die Hand zur
Versöhnung zu bieten ! (Starker Beifall .)

Nun aber schreibt die Presse: „Sie wollen
uns von England wegziehen!" (Heiterkeit.)
Sie schreibt weiter : „Eine neue Intrigue wird
gesponnen!" Ja , was sollen wir denn nun
tun ? Ich weiß es : Für unsere Ehre
eintreten  und hart eintreten und nicht von
dieser Ehre weichen! (Tosender Beifall .)

Nach ihrem Willen soll die Abrüstungskonfe¬
renz einen Entwurf verwirklichen, auf Grund
dessen die hochgerüstetenStaaten gerüstet blei¬
ben, das abgerüstete Deutschland aber noch
weiter abzurüsten ist, und nach Jahren sollen
die Voraussetzungen für eine dann ins Auge
zu fassende wirkliche Abrüstung u- a. geprüft
werden. Dazu haben wir nur eines zu er¬
klären:

Wir machen solche Methoden nicht mit.
(Lebhaftes Bravo .) Wir haben den
Willen zum Frieden , wir sehen auch

keine Konsliktsmöglichkeiten.
Wir wollen mit allen Frieden haben.

(Stürmische Zustimmung.) Wir wollen aber
auch, daß die anderen daraus endlich die Kon¬

sequenzen ziehen, und zwar ganz klare Kon¬
sequenzen.

Wir lassen uns weder als minderwertig
behandeln, noch werden wir jemals etwas
unterzeichnen, was wir nicht unterzeichnen
dürfen, weil es ehrwidrig  ist, noch las¬
sen wir uns jemals durch irgendeine
Drohung von diesem unserem Grundsatzab¬
bringen.

Wir können nicht anders handeln! Tut,
was Ihr tun wollt, niemals werden
wir an nnseremVolke ehrlos
handeln! (Stürmisches Bravo!) Wir
wissen, daß hinter uns die deutsche Nation
steht! Ich für meine Person erkläre, dttz ich
jederzeit lieber st erben  würde, als daß
ich etwas unterschriebe, was für das
deutsche Volk meiner heiligsten Ueberzeu¬
gung nach nicht erträglich ist! (Stürmische
Heilrufe.) ^

Ich bitte, daß das deutsche Volk sich nun

selbst zu dieser Auffassung bekennt. Es möge
über mich urteilen . Das deutsche Volk wird
hinter uns stehen, denn seine Ehre ist
auch unsere Ehre  und unsere Ehre ist
seine Ehre. (Stürmischer Beifall .)

Und die Welt wird sehen, daß die Ehre des
deutschenVolkes keine schlechte ist. Undso bitte
ich Sie , diesmal wirklich zum ersten Male in
meinem Leben — geben Sie uns nun Ihre
Stimmen . Holen Sie jeden Volksgenossenhin
zur Urne, auf daß er mit entscheidet für die
Zukunft seines Volkes. Zum ersten Male nach
14 Jahren bitte ich Sie jetzt, geben Sie diese
Stimme für dieses Ja der Gleichberech¬
tigung,  der Ehre und des wirklichen Frie¬
dens, und geben Sie damit zugleich die
Stimme ab für den neuen Reichstag, der der
Garant dieser Politik sein wird. Denn auf die
Dauer kann man auch wirtschaftlich ein Volk
nicht retten , wenn es politisch und moralisch
zugrunde geht. Wir kennen nur ein Ziel aus
der Welt:

Richt Haß andern Völkern,
fonöernLlebezurdeutfchenRatlon

(Andauernde tosende Heilruse.)

Für das Evangelium im Dritten
Reich

Im Domjugendsaal der Glocke fand am
Freitag abend eine Amtswaltersitzung der
Glaubensbewegung „Deutsche Christen" stau,
die von der gesamten Amtswalterschaft des
Gaues Bremen besucht war . Der Leiter des
Gaues , Pastor Lic. Dr . W e i d e w a n n. er¬
öffnete die Sitzung mit der Verlesung eines
Erlasses des Reichsleiters der Glaubens¬
bewegung „DeutscheChristen " Bischof Hossen-
felder, zur bevorstehenden Wahl . Der Erlaß
Hai folgenden Wortlaut:

„Die Reichsregierung hat den Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund beschlos¬
sen. Die Abrüstungskonferenz Hut unser
Frvedensrecht gestört. Deutschland forderte
vergeblich von oen Kul -urstrnien die Ver¬
nichtung unmenschlich zerstörender Kriegs¬
maschinen. Unsere Vertreter mußten diese
Konferenz verlassen.

Die Glaubensbewegung steht in uner¬
schütterlicherTreue zu den Maßnahmen der
Regierung . Das in der Bewegung geeinte
deutsche Kirchenvolk Weiß, daß unserem
Volksführer Adolf Hitler für die Entschei¬
dung dieser Wochen als unbeugsamem
Christen Glauben , Kraft und Weisheit
wachsen. Am Ist. November tut die Glau¬
bensbewegung ihre Pflicht . Jedes Mit¬
glied wird zur Volksabstimmung seine
„I «"--Stimme bringen.

Freiheitsbewegung und Glauhensbcwe-
gung ! Darum geht es am 12. November.
Die Deutschen Christen stehen im Gebet
hinter dem Führer des Volkes."
Pastor Weidemann forderte im Anschluß

daran die gesamte Amtswalterschaft auf, sich
zu erheben und mit ihm den Schutz des All¬
mächtigen für unsern Volkskanzler Adolf Hit¬
ler zu erbitten . Darauf führte Pastor Weide¬
mann aus:

Bis zum 27- September standen wir „Deut¬
sche Christen" in der Opposition, jetzt haben
wir die Macht in Händen und damit eine
große Aufgabe übernommen . Es gilt jetzt
ausdemGeistder „DeutschenChri-
sten " heraus  alle liberalisftische Zersetzung,
die bis in unsere Kirchen hinetngedrungen
war , restlos auszutilgen . Gegenüber dem
Parlamentarismus , gegenüber dem leeren
Gerede muß durch uns Deutsche Christen jetzt
in der Kirche ein neuer Typus aufwachsen.
Wir legen absolut keinen Wert darauf , jeden
in unseren Reihen zu haben. Es muß eine
Ehre sein, zu den Deutschen Christen zu ge¬
hören, genau so wie es jetzt eine Ehre ist, Pg.
der NSDAP zu sein. Lieber eine kleine
Kompagnie, auf die man sich immer verlassen
kann, als eine große, die nicht gut genug mar¬
schiert!" Pastor Weidemann wies dann aus
die Luthertage , 31. Oktober und 10. November
hin und knüpfte daran organisatorische Mit¬
teilungen für die Weiterarbeit . Mit einem
dreifachen „Sieg -Heil" auf unseren Führer
Adolf Hitler wurde die Sitzung geschlossen.
Mit frischem Mut und festem Glauben kämpft
die Kerntruppe der Glaubensbewegung
„Deutsche Christen", die Amtswalterschaft,
weiter , fürs Evangelium im Dritten Reich!

L. k. -
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Für die Erhaltung der Feattrrri- rift
Bon W. Schütte , Bremen

Alles „Undeutsche" soll aus Deutschland
verschwinden, das sind herrliche Worte unse¬
rer Führer . — Wie anders klang es nach der
November-Revolution 19181

Bewußt , auf Veranlassung fremdstämmiger
und ausländischer Drahtzieher , ging man
daran , ein altes deutsches Kultur¬
gut,  unsere Frakturschrift, planmäßig aus-
zu rotten . Es war eine zähe durchgeführtes
System, uns zu entnationalisieren . Beson¬
ders wurde darauf hingewirkt, die Fraktur-
schrift aus den Schulen  zu verdrängen,
denn das war diesen Leuten klar, in den
Schulen mußte der Hebel angesetzt werden,
um ein Stück deutschen Kulturgutes zu ver¬
nichten. Geschäftstüchtige Buchfabrikanten
waren dann schnellstensbei der Hand, für die
Schulen neue Fibeln , Lesebücher und andere
Schriftformen herzustellen; unsere ABC-
Schützen wurden gezwungen, ohne daß die
Elternschaft gefragt war , mit der Blockschrift
und den Lateinbuchstaben ihren deutschen
Unterricht zu beginnen. Allen, die nicht völ¬
kisch empfanden und keinen Sinn für natio¬
nale Eigenwerte hatten, war unsere künst¬
lerisch herrliche und praktische Fraktur ein
Dorn im Auge. Es war ein e Verschacherung
und Entwürdigung eines unserer besten
nationalen Güter.

Es ist ein weit verbreiteter und leider im¬
mer noch bewußt hervorgehobener Irrtum,
die Ausländer könnten die deutsche Schrift
(üchi kesne. Man sollte doch endlich in
Deutschland das Schielen nach dem
Auslande aufgeben.  Aber es ist so
echt „Deutsch", immer erst zu fragen : „Wie
denkt das Ausland , wie können wir uns
dort Liebkind machen?" Wir wollen unser
deutsches Kleid kragen, da wissen wir , was,
wir haben. Der Ausländer kann nicht unser !
Bestes wollen. Mit Recht sagte einmal ein i
namhafter Gelehrter : „Machen wir es unse- >

ren Gegnern recht, rühmen sie uns , dann
seien wir auf unserer Hut, dann machen wir
es für unsere Sache falsch !" Wir
Deutschen wollen unser Haus nach unserem
Geschmacke einrichten und nicht, wie es das
Ausland wünscht. — Der Ausländer lernt
mit unserer Sprache leicht unsere Schrift.
Der Göttinger Verleger Gustav Rupprecht,
seit Jahrzehnten ein eifriger Verfechter der
Frakturschrift, hat Leseproben im Auslande
anstellen lassen Ein fremdsprachlicher Text
wurde in deutscher Schrift gedruckt und
Amerikanern, Franzosen , Italienern jeden
Standes und jeden Alters vorgelegt, die des
Deutchen unkundig waren , und alle haben
den Text ohne die geringste Schwierigkeit
heruntergelesen. „Die meisten schienen nicht
zu merken, daß es nicht die gewohnte Druck¬
schrift sei." Der Generaldirektor der siame¬
sischen Post , Collmann , erkläret nach zwanzig¬
jährigem Aufenthalte im Ausland : „Ich habe
von keinem meiner zahlreichen ausländischen
Bekannten jemals gehört, daß sie unsere deut¬
schen Bücher besser lesen könnten, wenn sie
lateinisch gedruckt wären ." 304 deutsche
Buchverleger, unter ihnen die bekanntesten
und größten Verlagsfirmen , sind im „Börsen¬
blatt für den deutschen Buchhandel" in
öffentlicher Erklärung für Fraktur eingetre¬
ten. In einer Kundgebung des Schriftbundes
Deutscher Hochschullehrer wird gesagt, daß
die Abschaffung der deutschen Schrift eine
große Verarmung des deutschen Kultur-
besitzesbedeuten würde . Diese Erklärung ist
von 600 in Deutschland und im Auslande
wirkenden deutschen Hochs:.' ullehrern unter¬
schrieben. Soll die deutsche."tultiir sich durch¬
setzen, so muß sie nich ! w.mv, sondern
achtunggebietend auftrete,!

Die Frakturschrift ist ,. Goethes Aus¬
spruch „Eine bewundern . , . .'ürvigc Offen¬
barung deutschen Gemüte^ Sie ist seit Er¬

findung der Buchdruckkunstdie deutsche Volks¬
schrift gewesen. Sie ist Wahrzeichen und
einigendes Band für das Deutschtum auf der
ganzen Erde.

Unsere prachtvollen Frakturbuchstaben sind
uns von Albrecht Dürer gegeben, in ihr
schriebt! alle unsere Geistesgrößen : Luther,
Goethe, Schiller, Richard Wagner . Btsmarck
las keinen Brief , der ihm in Antiqua vorge¬
legt wurde . Als ein Band der Veröffent¬
lichungen aus den Preußischen Jahrbüchern
ohne sein Wissen von dem betreffenden Ver¬
lag in lateinischem Druck herausgegeben war,
verlangte er Neudruck in deutscher Schrift . —
Könnten Wir uns die Bibel oder unser Ge¬
sangbuch in lateinischer Schrift denken? Das
englische Gesangbuch ist in Fraktur gedruckt.
Wollen die englischen Zeitungen die Ueber-
schristen besonders hervorheben, so nehmen
sie häufig Frakturbuchstaben. Polen und
Tschechenbedienten sich bis ins neunzehnte
Jahrhundert hinein ausschließlich der aus
Deutschland übernommenen Fraktur . — Die
Anhänger der Frakturschrift wollen natürlich
nicht, das sei gleich hier vorsichtigcrweise be¬
merkt, in das Gegenstückverfallen und etwa
die Abschaffung der Lateinschrift verlangen.
Diese wird bleiben, schon wegen des fremd¬
sprachlichen Unterrichtes und wegen der
Briefaufschriften an das Ausland.

Aber 90 Prozent unserer Jugend besucht
die Volksschule, und für diese soll in
erster Linie die Frakturschrift bleiben.

Einzelne Länder treten jetzt schon energisch
für dieses Stück deutschen Kulturgutes ein,
dem Wunsche und der Anschaunng unserer
Führer entsprechend, so Thüringen , Baden,
Oldenburg , Braunschweig usw.

Dr . Lippert,  der Staatskommissar bei
der Stadt Berlin , hat in einem Rundschrei¬
ben alle Bezirksämter darauf hingewiesen,
daß die Schilder auf Straßen und Plätzen in
Berlin in deutscher Frakturschrift und nicht

in Lateinschrift zu bezeichnensind. Die Ber¬
liner Bezirksämter haben eine einheitliche
Behandlung der Durchführung zu gewähr¬
leisten. , ^

Hoffentlicherhalten wird bald durch Rerchs-
gesetz das , was jeder völkisch gesinnte
Deutsche ersehnt, die
Deutsche Fratturfchrift für die deutsche Schule!
und die freiwillige Uebernahme dieser
Schrift durch unsere völkischen Zeitungen,
Zeitschriften, Schriftsteller und Buchverleger.
„Es geht um hohes deutsches Kulturgut !"

Der FewsttAl Friedrich
des Groben in Genua

Der Klapp stuhl des Großen Königs , den er nach
Ruheplatz benutzte, ist eines der großen Zugstücke in
seinem sieghaften Leben im Parke von Sanssvuft als
dem S tu h l INu I eu II! in Genua,  das in vielen
Sälen Werte von kulturgeschichtlicher Bedeutung ent¬
hält . Weitere Hauptanziehungspunkte dieses Muse¬
ums sind der Feldstuhl Napoleons  und der
Prachtstuhl Alexander des Großen , ein imposanter
Bau aus Holz mit echtem GoÜ> verziert und mit
Einlagen aus Edelsteinen.

Von den ersten Sitzgelegenheiten der Urzeit bis zu
den modernsten der Jetztzeit ist fast alles vorhanden.
Da sieht man die mächtigsten rohgezimmerten Blöcke,
die dem vorgeschichtlichen Menschen zum Sitzen dien¬
ten , sieht aus den Zeiten der Aegypter und Baby-
lonier Stühle aus Holz, Stein , Marmor und Metall.
Diese Stühle sind schon mit Bildhauerarbeit und Ma¬
lereien verziert und tragen oft Inschriften , die von
dem Besitzer Kunde geben. Eigenartig mutet ein
kleiner Hocker aus schwarzen Ebenholz an , der .aus
dem Kulturgebiet der Azteken stammt und neben
einem der chweren und prunkvollen Lehnsessel der
Spanier steht, die sich das Volk der Azteken unter¬
warfen.

Ein besonderes Kapitel ist die Geschichtedes Stuhles
im Abendland , die mannigfache Wandlungen durch¬
gemacht hat . Neben den roh zusammengeschlagenen,
derben und zweckentsprechenden Holzgebilden des jrü-

«Isr SroS-sssrnsinpkLngsr,
logsrlsistung co . 12 Lsnclsr,
obsnck kort olls svrop ., ct. k.
Nistn olr 70 Ltotionsn . Xurr-
v,«»sntsil , O/nomirciisr hout-
rprscksr . KIA 220 .- m.kölnsn.

hexen Mittelalters , findet man Stuhlerzeugnisse der
Gotik, die auch den Stil des Stuhles in das Monu¬
mentale erhoben hat , Und wieder gibt es Zier-
stühlchen, mehr Schaustücks als Gcbrauchsgegenstände,
denen eine hochentwickelte Drechslerkunst gedrehte
Beine urch Verzierung verstehen hat . Ein Prachtstück
ist der Stuhl hes Sonnenkönigs , Ludwig XIV . Er
ist mit Leisten aus achtzehnkärtigem Golde versehen,
am Ende her Lehne befindet sich eine Krone aus
grünen Smaragden und roten Rubinen.

So manches Stück Geschichte, Glück und Unglück,
Irrweg und Frieden findet man hier . Da ist z- B-
ein gemahlter Stuhl den der Maler van Gogh be¬
nutzte. Auf der Malerei sieht man kleine rote Flecke
Diese Flecke sind nicht Rost oxydierender Metall«
färben , sondern Blut . Auf diesem Stuhle versuchte der
Maler in einem Anfall von Wahnsinn sich ein Ohr
abzuschneiden.

Ein anderes Undestüm von einem Stuhle ist der
gepossterte Gehährstuhl der A nna B o le y n, der un¬
glücklichen Gemahlin des blutigen Heinrich , aus dem
Königin Elisabeth von England zur Welt kam.

Wie sehr sich eine Zeit mit ihren Gebräuchen m
einem Stuhle widerspiegeln kann, das beweist ein
Stück aus dem Besitze des Marquis Fragonard,
der ein Freund des mächtigen Richolieu war . Dieser
Stuhl nämlich enthält einen Mechanismus , durch den
der Mar .uis unbequemen Besuch fesseln konnte. Aus
den Druck der Feder schloffen sich blitzschnell eiserne
Bänder um Brust , Arme und Schenkel des Sitzenden,
und er war nicht in der Lage, sich zu befreien . Ein
Beweis für die Wirrnisse jener Zeit.

Auch die Exoten fehlen in diesem Museum nicht..
Aus Bakt  sind Stühle vorhanden , die ein Gewirr
von entsetzlichen Teufslssratzen darstellen. Wahrschein¬
lich haben die Eingeborenen solche Stühle für ihre
Götter hergestellt . Das grauenvollste Stück des Mu¬
seums aber ist ein Marterstuhl aus Afrika , brennend
rot angestrichen . Auf diesem Stuhle wurden die Ge¬
fangenen in feierlicher Zeremonie langsam ermordtt.
So zeigt denn dieses einzigartige Museum eine Fülle
kulturgeschichtlicher interessanter Gegenstände, und dm
toten Dinge bekommen Leben, wenn man ihre Ge¬

schichte w.eiß,
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Heute starb an den Folgen eines Schlagansalls
meine liebe Frau und Mutter , Großmutter,
Schwester und Tante

Helene Kabel
geb. Ziegel»

im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Herm . Säbel
nebst allen Angehörigen.

Bremen,  den 25. Oktober 1233,
Schaumburger Straße 19. x

Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgt im Hause Schaumburger
Straße 19. Die Trauerfeier findet am .Sonnabend,
um 11.39 Uhr , im Krematorium statt.

Heute nachmittag entschlief janji!
und ruhig , nach kurzer, schwerer j
Krankheit , mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervale,
und Großvater

Adolf Horflmm
^i>N 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Auguste Hyrstmaim

geb. Koch
Hanna Gengler

geb. Horstinanu
Franz Gengler
Günther Gengler

Bremen,  23 . Oktober 1933.
Ruhrstr . 1b.

Die Aufbahrung erfolgte im Bc-
' erdigungs - Institut „Nieder-

fachse  n ", Gr . Johannisstr . 170.
Zugedachte Blumeiispendeu bitten
wir dort niederzulegen.
Die Traucrfeier findet am Frei¬
tag , vormittags 10.30 Uhr , in:
Krematorium statt.

Reichsbund
der Zivildienstberechtigten

Am 22. Oktober entschlief unser
j lieber Kamerad , Herr

Reichsbahn -Lademeister

MM Herzog
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag , 11 Uhr , in der Kapelle^

^des Riensberger Friedhofss statt

Müder-Versteigerung
lisiilo in üer bsulsdurg
f. d. Leihhaus E. Meyer Wwe>
und Sohn , Am neuen Markt 25

k. n. iisnks§sn.
beeid . Lerst . und Schätzer,
Iwinglistr . 7

Bersteigerung
Freitag , 27. Okt.

vorn :. 11.30 Uhr,
Buntentorstwg 1 U
1 dort Untergestell'

Simfon -Supran
Iton . Lieferwagen
in einer Pfandsachc
öffentlich mcistbiei
gegen bar.

Hiinecke
Gerichtsvollzieher

Bon ihrem schworen Leiden wurde heute meine
mnigstgeliebte Frau , unsere herzensgute , treu-
sorgende Mutter , unsere liebe Groß - und Schwie.
germutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Louise Lenz
geb. Gatzmann

i» ihrem 74. Lebensjahre durch den Tod erlöst.

Um stille Teilnahme bitten

I . Helnr . Lenz
und Kinder und Angehörige.

Bremen,  den 25. Oktober 1933.
Schifserstr . 11.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , 28- Oktober,
vormittags 9.80 Uhr , von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach langer,
schwerer Krankheit , unsere mnigstgeliebte , treu-
sorgende Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Tante , Frau

Sophie HasselmannWw.
geb. Schlichte

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Friedr . Barmeyer und Frau
Dom , geb. Hasselmann

Fritz Hasselmann und
Hanna Schnaars als Braut
Heinr . Schiiser und Frau

! Grete , geh. Hasselmann
Herm . Schisflcr jun . und Frau

Sophie , geb. Hasselmann
Karl Hasselmann und Frau

Wilmar , geb. Bshling
Herm . Heine und Frau
nehst Enkelkindern u . Angehörigen

Bremen,  den 24- Oktober 1933.
Yl«-tstr . 27.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut

! Franz Feiertag , Osterfeusrbergstr . 194/05 - Etwaige
Kmnzspenden werden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 11.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fricdhofes statt.
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Hans Kühlte, Hermann Allmersstr , 17,

und Heinrich Wagemann , Bohnenstr . 19,
sind öffentlich auf Widerruf als Bücher¬
revisoren in außergerichtlichen Angele¬
genheiten angestellt und beeidigt worden.

S3. 10. 1933
Dch. s. Schiffahrt , Handel u. Gewerbe.

Freibankfleifch: Freitag , den 27. Ok¬
tober 1933, 10—12 Uhr, rote Karten,
2701- 3100, Pfund 20—40 Rpfg. Perso¬
nen ohne Karten haben von 12 Uhr an
Zutritt und erhalten Fleisch, solange der
Borrat reicht.

l.Mr. 87.) Zu oas Handelsregister ist
eingetragen:

Am 25. Oktober 1933.
WickeL Co., BreineN: Der Kaufmann

Karl Adolf Menzc in Hamburg hat das
Geschäft durch Vertrag erworben und
führt es seit dem 24. Oktober 1933 unter
Uebernahme der Aktiven und Passiven
und unter unveränderter Firma fort.
Nie an H. H. Wicke und K. A. Menze
erteilten Prvkuren sind erloschen.

A. G. Rohrs L Co., Bremen : Johann
Wilhelm Rohrs ist mit dem 3. Januar
1933 als Gesellschafterausgeschieden. Die
Gesellschaft ist ausgelost. Seitdem führt
führt Karl Heinrich Nöhrs . das Geschäft
mit Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven und linier unveränderter Firma fort.
Theodor Ferus , Bremen : Der Kauf¬

mann Theodor Wenzel Ferus ist am 24.
August 1933 gestorben und von seiner
Witwe Anna Elisabeth Jakobe, gebore¬
nen Meyer, beerbt worden. Letztere hat
das von ihr übernommene Geschäft mit
deut Rechte, die Firnia fortzuführen , an
den Kaufmann Eduard Adolf Adalbert
Ferus in Bremen veräußert . An Theo¬
dor Wenzel Ferus Witwe, Anna Elisa¬
beth Jakobe , geborene Meyer, ist erneut
Prokura erteilt . Die an Eduard Adolf
Adalbert Ferus erteilte Prokura ist er
loschen. . .

Paul Braunschneider, Bremen : Inha¬
ber ist der Kaufmann Paul Braun¬
schneider in Bremen . An Johanne?
Heinrich Ellmers in Bremen ist Proku¬
ra erteilt . Geschäftszweig: Kasfee, Tee-
und Kakao-Versand. AnSgaritorstr . 22.

WoSgarnfabrik Tittel L Krüger und
Sternwull -Spinnerei Aktiengesellschaft,
Bremen : An Leopold P- sch in Leipzig ist
in der Weise Prokura erteilt , daß er be¬
rechtigt ist, die Gesellschast in Gemein¬
samst mit einem Mitgli -d- deS Vorstan¬
des oder mit einem anderen Prokuristen
zu vertreten.

»rno Weihender-, Gesellschart mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Die Firma
ist erloschen. Von Amtswegen.

_ Amtsgericht Bremen.
In KonkurSsachenüber das vermögen

des Dr . Gottfried Georg Witte , Mit¬
inhabers der Firma Mil -bkonservenfabrik
Milchjungc Dr . Gottsr . Witte , Lang- »
Co in Oldenburg und Bremen, ferner
Teilhabers der Firma von Lübk- und
Witte ist Termin zur Anhörung der
Gläubiger über den Antrag des Verwal¬
ters , das Dersahren mangels Masse ein¬
zustellen, aus den
14. November 1930. vormittags 9 30 Uhr.
im Gerichtsb-ms , 1. Obergeschoß, Zlin-
mer 84, anberaumt.

24. 10. 33. .
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Versteigerung
Im Auftrage de:

Herrn Rcchtsan
walts Dr , W. Tra¬
iner versteigere ich
zwecksAufgabe der
Praxis a , Freitag,
27. Oktober 1933,
vodmittags 11 Uhr
in« Haufe : Am
Wall 1711 folgende
Sachen:
2 Menlchrknke

Schreibmasch.,
eich. Schreibt , nebst
Sessel, Schrelbma
schinentische, div
Stühle , 5 Akten
ständer, Schirm¬
ständer» 1 zweitür
Bücherschrank, Bü.
cherregal , Rollschr.
Rauchtisch, Herren-
zimmerkrone , div
Beleuchtungskörp .,
Ledersessel, Tresen,
Bürouhr , 2 Tische,
div. Schreibute »,
silien u. a . m
moistbicteiid gegen
bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher

Gartenstraße 1
Domsh . 25378

Heute Donnerstag (Gr . A),
Freitag , Sonnabend (Gr . N.)
Sonntag (Gr . A.)

abends 20 Uhr
Sonntag , nacht». 15 Uhr:

Die große
Freimarkts -Rcvue-OperetteDer
AMWler

kcksuksOonnersksS , 8 Uhr,
llncks 10.35 Ukr,

Oss
!kradlickste UreimarktsverguügeuMrensiebw
I l-ustsptel von kicdarck 8lcorvronnelc

I ? rerlsF .' 5. k̂ amwerspiel
kestsuklükrung

Das grobe Lreignt»
Die Tchter des Erasmus

8cksuspie>
von Lrnst von ^ ilckendructi

I Lonnsbenct .-

Husarensieder
IN

l̂ sßersckuppen
Mit OlsisaosLkloö , 62 200—300 rzra

per Svkort
uuter ^ 2601 beim Ver !.

Zum 1. Dez. 4-Zi
Wohnung m. Küche
und Zubeh ., z. T,
schräg. 2-Stck. 45F

Hemmstr . 321

Gut möbl . Zimmer
Fedelhörsn 79

Sch. möbl , Zimmer
an berufst . Herrn

Lützowerstr. 98

Einrahmung , bill .,
iauber und ge
schmackvoll.

Max Malbrich,
Wachtstr, 9/13,

oeiiend . Angestellt,
s. nette g-Zi'mmer-
Wohnung möglichst
Neustadt , per soforj
o. 1. 12. Preisang.
erbeten u. F 2806

Wer gibt gebildet
Herrn eins. möbt.
Zimmer gegen Un¬

terricht (Latein,
Griechisch usw.s?

Angeb . u. G 2607

Kindls . Ehepaar !.
2-3-Zim .-Wohnung
Westl. Vorstadt
Angeb u. C 2603

Frdl . mM . Zim-
per sofort od. 1. 11.

Hartungstr . 13
Ostertor

Wgeschl. ö-Z .-Etg .,
Bad , Hzg., Balk .,
Gartenben ., g. Zu
stand., best. Wohn-
straße, Sstl. Borst,
s. preis « , z. 1. !
34 oder sp-, evtl . a
Nnths . d. Bürger¬
meister a . D , Wel-
lenbrink , Herder-
straße 36,

Garage 10 u. 15-,st
Ueberwinterung 5

und 6
Carl E. Meyer

Doventorstwg . 55

Frdl . möbl . Zim.
an Ehepaar . Koch¬

gelegenheit.
Brookstr . 46

Ecke Berliner Str

Wer
ein einzelnes
Vüselt sucht

findet unter der
großen Auswahl
bei uns das , was
er sucht, ob mit
Aussatz oder ohne,
ob in Eiche oder
Nußbaum . Jutiuer
aber kauft er billig

rügen

37/38

Gut möbl . Zimmer
Kl. Allee 21-28111.

In bester Gegend
(Schwächst.) abge¬
schlossene I Etage,
6 Zi ., Kü., Bad,
Z--HZ8- und Gar-
ober später.
Angeb. u. P 2590

Zimmer mit fl.
Wass. u . Zentralhz.

Lothringerstr - 9

Gut möbl . Wohn-
u. Schlafzimmer -
berufst . Dame od
Herrn in ruhigem
Hause.

Sielwall 46

36 Bände
„Schlachten des

Weltkrieges " nach
amtl . Unter !, des
Reichsarchivs , für
40 RM.
Angeb. u. O 2589

Mehrere Dauer¬
brenner und 1 gr.
Herd w. Heizung.

Bismarckstr . 153

Itür . Kleiderschr,
Wasch« u. Nacht
schrank, Topsschr,
Kommode.

Am Wall 94

Mahag . Sofa , 1
Stühle , Bertiko,
wenig gcbr. billig
Earlshafener Str.

Nr . 23
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Bremer liLtlon-rllozlalistischegeitung

lu tzRiIeiiien

Lsikl ?. «. M V. M3 °/oI>.
b 500^l. 6,25 monstUck rückrskw .,

ümezl . 8M - ii. Vzcktuis-Iskz. iii. d. ü.
tismburx, unter Kelckssutsickt

ys -jrlcsctirektionKremen, vLknko1str.(
lelekyn Oomskeille 25̂ 06

Lutomsilki

OebraucUter , lastrbereiter

T - T« .
s tl s I «-

mit guter Lerslkuag mit
?laa unck Pisngesteli

eventuell aucst 2sstlungs-
erletcsttsnmg

2u beslctitlgen,
M8ü ' i.MlI unl! 60MIN-
Mkiik Ll -ömsn

8eit einigen fuhren besieliencler

lieiümsnseldslkieb
dllllg ru verstauten

Angebote unter L 2S0S beim Verlqg

A -tserieec 0l äec 13712.

Mnilü!Wclitzslk Ig-ri
Bauschutt für Parzellenbesitzer uneni-
geMch , Brocken billigst abzugeben.

Nußb. Büsett , neu
Osterlingerstr . 3

2-Fam .-Klinkerhk.
m. 2 abgeschl. 4--A-
Wostnung -, Heizg
Garten , preiswert.
Krouprinzenstraße

Näher .: Rol . 7591

Di-
sortschrittllche

Hausfrau
Wählt eine

Ständig«
Sonderschau in
Eichen - Küchen
farbigen Klicken

Airfchbaum - Küchen
Thitte -Küchen sind
besonders billig

Langen»
strahr
137,38K

Wegen Heizungs-
anlage gut erhalt.
Dauerbren ., Füll .-
ofen, Herd . Georg-
Gröningstraße 162.

Viel billiger
kaufen Sie

SÄMMimei
Ammer Mchei
dir . i. d, Möbelfck'
k. 8sn lloaveit
Wartburgstr . 8^

kein Laden

SatzovSvsr sr
Fahrradgummi
sehr preiswert und

große Auswahl

Karl Ms
llkeuenstraßs 29

gegr. 1901

?k8ls « erts

?S!8!k!'MW
MMSiiL
tiviMsns
ÄssEüs r

üiramatas m
: Mark-Raten«

. S. H., Rqbiy
.«M.̂ rr250M.

Aim.' Anu Dar u.
Raten nur beiH. Fang
meier» MustrgesÄäü
St-Maann̂straste

m. libecc
tiön m.

Per sos. kräftiger
Lausbursche
Feldstr . 76

Jung . BäckergsMe
18 Jahre s. Stcllg.
Angeb. u. B 2571

WWWKM

Ltligiiseii2̂
Sumboldtftrab- >N>

Gut empjoylene
Morgenhilse

Berliner Str . 5

i
i
fFür  Umbau eines
fWohn- u.Geschäfts

Hauses 5009 -4k gei
Taxat 64 099 -K,

folg. irach 19 090,
. mögt. v. Sekbstgest
Angeb. u- D 2694

für leichte Werbetätigkeit gesucht
Meld . von 9—12 u. 1S—19 Uhr

kisukmsnnsmiilileiillsmpn

llo Nkuis

Versoßjeäönetz

Radio
Anlagen iRep .)
Fr . W . Simon

am schw. Meer 96
Fachmann mit
17-sähr . Erfahr.

6ut sorlieN
in
»enen-rimmom
ist

Wbvl-Niste
Spezialität : Gute,
aber billige Herren¬
zimmer in echt Eiche

« Langen-
straße
137/38

Leder
Wer will billig
Leder kaufen,
Muß nach Heini
Stuke laufen
Sstnt Stute
Neuenstraße 32

Hochelegante
llSMVlMÜ -Wll

mil elnuebaule»
2op,>k>W .. MKolr

ll. Ieü. mvettLrenn
malekiai,
iilllig

8üllsu-!»!e!nl'e!l:!i
»äkisirsSös

WW
nach Gewicht

wäscht — mangelt
Rol . 6928U .19S9

4 Psd . Dollreis . . . nur 48 Psg.
„ Tha -Ga -Kaffee „ 48 „

8 „ stl. Linsen . . . 48 „
1-/, „ gr . Lrbsen . . . „ 48 „

„ Sparmischung . „ 48 „
1 „ Eier -Maükaroni 48 „
27 - '„ Haserflocken . . „ 48 „
g „ Sultana -Rosine » 48 „
2 „ Weizengries . . „ 48 „
2 gr. Dosen Sardinen „ 48 „

Hieraus »och
b Prozent Rabatt  in Marken

Hamburger Kafseelager

IksmsLksris
Paul Diivier

Faulcnstr . 49, Ostcrtorsteinweg 93
Nordstr . 269

H e in e l i n g e n , Bahnhofstr . 16

Klubmöbrl
direkt ab Werkstatt
Großes Lager in:

NIndl . Sessel
Couches, pol.
Bett -CoucheS

Bett -Chaiselongues
Chaiselongues

Lordsessel
in Daunen
Polstersessel

aller Art
in feinster Aussähe
rung u. niedrigster
Preislage , auch an
Wieververkäuser.

Matratzen all. Art
Modernisieren und

Ausfärben alter
Möbel , sehr billig.
Paul Meyer
Schwachhanser

Spezialwcrlstätten
-Friedhosstr . 22

Haltest . RienSberg
Hansa 449 19
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Sohllssolkorb 15 - 17 « Sabv/sobkaussi ' fisoi -sti -sOs 11
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Annahmestellen
der

BNZ
Zentrum

Brauner Laden , Wirtz
Bahnhofstr . 1
W . Bolenz
Schüffelkorb 28

Ostertor
N -S .-Sporthaus Lobe
Ostertorsteinweg 69

Steintor
Herm . Folkerts Nachfolger
Papier - und Spielwaren
v. d. Steintor 162/6-4
gegenüber der Lübeckerstr

Osten
Georg Machner
Papier - und Weißwaren
Hamburgerstraße 224
Friedr . Rohde
Zigärren
hnlsberg 88

Schwachhausen
August John
Slbwachhauser Heerstr . 268

Horn
Speckmünn
Zigarren
Leher Heerstraße 53

Hastedt
Heinz Vogelfang
Buch - und Papierhandlung
Schreibwaren - Bucobedürf
Ollter Postweg 1

Osterholz-Tenever
Wklh . Bunger
Oewerweg 58

Neustadt
Odewald . Joh .-Goffel -Hau«
Buntentorsteinweg
Frau Frieda Odewald
Pappelstr .. EckeDeimestc
heinr . Wagner
Papier , und Spieiwaren
Westerstraße 92

Woltmershausen
Aug . Abendroth und Nachf.
Papier - Schreibwaren
Wolkmershauserstr . 294

Findorff
Frau Frieda Franke
Geschenkartikel
Herbststr ., Ecke Admirnlstr.
A . Kock
Papier - und Spielwaren
Hemmstraßr 182/84
Gust . Hue
Paplerwaren
Münchenerstraße 76/78

Westen
Georg Lobe
Lützowerstr . 85/87

Brastlhau » Wtlh . Meyer
Steffensweg 149
Frau M . ThomaS
Papier - und Schreibwaren
Utbremerstraße 146

Johann Reneman«
Papier , und Schreibwdren
Nordstraße 286

Walle
Cigarren u. Leihbücherei
E . Dolte
Waller Heerstr . 48

Gröpelingen
Buch - und Papierhandlung
H . Martens
Gröpelinger Heerstr 214 n

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstrabe

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rablinghaas . Landstr . 1,E-e- SDi-dhofgr

Huchting
Zug . Paul Harder
Grohtankstelle,
Tel R ° I 6979

Brake i . O.
Bnchh . ^Kosmos"
Kurt Günther

I
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s»en voran! Ulschige preise!

Kebr. Zclliktloll
Vr-IodsnnIsstrellelü-ro
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«g ! Ii8 » s !lkk lmstllklllsnü
Laur » Semtittirvv Diele

Direkt ab Fabrik
kaufen Sie vtiliger!
Die gute Brasil Stück S Pfg.
Krüllschnitt

rein Übersee 60 gr . 15 Pfg.
Feinschnitt z. K.

rein Übersee 60 ar . 25 Pfg.
Meisterwerk Nr . 69
goldgelber Feinschnitt 50 gr. 50 Pfg.

Tdeovor Brahm
Tabak- und Zigarren Fabrik

Doventorsteinweg 92

VspelSn
Kie8ensu8 « sll >!
killigsie preise!

stingkreies lsoetenbeos
^VKNSSSN

Ostsrstralls 34

Achtung Vereine!
Gesangs - und Tanzduette (Partner u. Partnerin)

empfehlen sich für große und kleine Vereins-
Veranstaltungen , auch für nächsten Monat noch
freie Abende. Geringe Gage . Schreiben Sie
uns bitte sofort unter O 2564

Die ügerraet

^reines HesckäAes
bürgt dafür , cis8 !bre V/obnung barmoniscb

abgestimmt wir !<t , cla meine Abteilungen:

Vöbehleppicbe , Dekorationen und Ispeten
fflancl in !4anc ! arbeiten unc! ihnen aiies so¬

zusagen aus einem (öu6 iieiern.

Da; ist der Vorteil beim ^ inlcaul in einem

5peria !gesoha !t , weiches aus clem (oebiete
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schmückt man
da , bleim
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Li . » oll - 41

esroru Ve»v» 64?dV
Lo»uab«n«t»au/ S»»r»kkunF bozrpuek«»»

Mzen - u.üLliMtivsciilseniel't.
il>r>i« omsr r siren u. uiorriwsr»

k'ki Lvkleki
0 «rl̂ , ',rrâ 74 Kemmslr.
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keinkoI6 ? ok!
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klV/ l w s ^ e n

/̂ UMUNÜ , bstmdotstr . 47
ffernrui  Vec ! ! 36

Lau/r
. nur in

cieuls ^/rsn

(xssr '/iä/ken

Vis88eräic!ttL planen
pferkleileelren

ÜNo Vienliisnü
Langenstt . 1l5
Tel. Domsheide 25888

Unoleum Kv8te
ckurcttgemustert

für kleine Ammer , fflure,
llüctien nnck Treppen

spottdlllig

leMeli-lrilngsderg
NuIIUtsnsi - nk « 6 - 0

Kersuclierler
L . s « r k s

IN kleinen Ltücken blllist

verSuetierte Ve8 « rssle

I. soksi ' suvksi ' si

vrollenÄrslle 88/88

llie
üctiten

?srsitie8-
keformdelten
sincl unübsptnoffsn!

üstorm -llnterbett . . . . 7.80 8.92
extrs gute ffüllung . . 11-82 lg .82
kekorm -keibckeeke . . . 14-52 12.82
kekormkissen m . tlssr 4-75 I .4S

I tckstrstee unck
IHVUUVIl . k s rm « « 2
Unterbett , eugl . mit steil l v

IN Srsmen nur
im ösiteniisus

Srill - kcks

filisis nur » dlsuslsar
neben cler 8t . ffsnlikirclie

Ing . i-s. f?ol 6 i'Mlm 6
Dtdrsmspsti >.115 W. 852 3c.

ein vortrskklicbss LtärkungsmiNel.
Leott sntkält cisn besten norv/sg.
l-sbsrtron in feinster Verarbeitung
mit- knockenbilclsncisn Kolksol-
xsn . bei llntsrernökrtsn ciisnt
8cott als krsotr kür clis ssklsncks
tsttkos ». Lis v/irci seit über 30
lakren inDevtsckIanci ksrasstsllti
lovssncls von Attesten beweisen
clis strfolgs . In ollen ^ potksksn
vncl Drogerien Devsckloncls xv
erkalten.

bllllor. bi
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Es ist ein Irrtum
wennSie glauben , von Straße
zu Straße hatten und den
Glücksfall entscheiden lasten zu
müssen , um die richtiae Woh¬
nung cu finden.
Nicht der mühevolle Ei er des
Suchens . iondern der klare
Überblick über die Ge amtheii
aller ireiwerdenden Wohnun¬
gen entscheidet.
Durch meine Wohnungsad-
ieilung ertasten Sie mit einem
Schlage den gesamten Marti
mit all den wichtigen Anga¬
ben , die Ihnen unendlich viel
Wege ersparen und sicheren
Erfolg verschaffen.

Friedrich

D»h« e
Stadt , und FernurnzügL
Wohnungsv ermlttiung
qrößtt und modernsteKabinen-Mobcl-
agerhäuserBremens.

(.ZMik. A-p, iMM MilMHÜti-. Mt.

_O ^ r

Scr/Kiaktt / . 20

Hvüekne Kiksier
Krove  8ii8 « s !>!

HeAe . Aeise
Vor ctsni SisintOr SS

Rtt -LLi am cie -r Aceanac ^ t

^ »HkM KM KkM!
^ lab . Lbr . llarins -
bolz üsirsi' fksnr4illssi>liiklikniesl

ILKlick
vübreucl «les fireimsrkts

sd S Utir : 8limmung8 -ilo «ireile
sv 8 vkr ; Ks8ell8k ;!igN8 -Ignr
Humor, ludöl. freimsrltt 88 llmmllng

öin von k<orl1erne^ rurüclcxekksist,
Kolke, alle meine lieben OLsle, 8pon»u.

euts, ?reunr!e unä ^ aekksrn, im
L.L. be^rULen ru können. O.O.

. Die Parole lautet!ttuf«s« esib Lkliiföi
ÜMM3eÜ8chSU8

gegenüber clem stocke -^luseuw
secleu ^ beuil

klusilk , Iribel unü srube!

VorrügUcde liüclie
V7. LIleaderger , Qrohenstrshe 77

Rolsnct 4574

Vappelstuben
Iuh.:ZohS.Murken
jeden Tsg großer

FrelmarktÄtrubei

Ltimmuagsmustk unc ! Tsnx
vorstSrkte Lapelle

Robert Berg
SpriWserdewiiffe!

am HoheNtvr wieder
eingetroffen. Um gütigen
Besuch bittet der Unter¬
nehmer

Vor dem

Neustadtö Bahnhof

Schülerkarten . . Dtz . 5» Pfg.
Erwachsene . . . . Dtz . 1 Mk.H.L.
Vnsuns silüsss

Xsnssl - l̂ iÜ8S6

s' slsstsk ' stsins sie.

8lsrnl: SkaiN8lrs8s
krülisr : HvIsnll8M3rkl

llvs fi 'vimafklvs

ttononforsplalr

M8S2U «r»>. 3300 - ssrwllsn
' Sie lkrv LIIIvN» wlspiioniscli

Der gesamte Lircus ist ciurcb mocksrnsts tssix-
onlogs out guts Ammsrtsmpsrotur srivärmt

Zum Bremer Areimarkt ist

H . OtteN ' s beliebte
Gchisssschaukel

wieder am altgewohnten
Platz anwesend.

Lelilelil'8 Iigru88eII
(früher Kaemena)
Die Tradition vom alten Brenier
Freimarkt (Domshof)
Stand Grüuerkamp (dlusgang
zum Hohentor)

kr. stSiMSrK?8-k88iSkSNli
arn Lounabenci . cieu LS. OKIober 1933, tusärutlicken
iisumen äerQ « », » »- s >k'»skIsN'  Liussng

iSreitenweg

MvoilsrsnMgem VsnsrŝMsmm
TKnsc-t iic-krnck:

QoolZöi' k̂neimsr' lcts-ba !!
S3 . - 8isnris ^ isn - KapsNv

V s rri ks rs ü s Hauptgewinn ll. a . krsikskrt
nacb .doutkainpton  uncl rurnclc
gesichtet v . idlorcici. Dloz-ci Lrernea)

Osr Lrlös gebt - n Qunsien 6er 'sVinterbilke
LinksS tSUKr , Knksng20UI,^

Karle ,1 von Vik 1.2? bis 441c. 2.S0 (sinsckl . Vsr ete
ffanr . nn6 Vergnügungssteuer bei 6ea 8b ° VIsn°
nern in 6er 88 - Qssck chtsstetls Lrsitenwsg 9.
bei skalier 6c>IenL. 8ck isselkord un6 ün buro
6rr LeniralksIIen.

ZLkrrppStL unc! VQN cZSrV.Us
reigt au ! äer l, sdssi ss ! am Nokentar:

VMwslt,üsrUöS1e ^ 3iiii
^VlsrdsolregsNs «.Noiltsniliig

auf cism Lniinenkamp:

- T - Eskn

'S »«

a ^ e

AeEecALrusLeneLe-L
sVir entsprecken Ilirsn IVünscken unci

rrieckerkolen

übü ^ 8 (vouuerstag ) 11361181»
und außerdem Drei tag u . 8c>nntag nsckm.

den beliebten

4 - Oki -̂ Iss
mit dem

kiessn - kreimsrkls - progrsmm
Lsnl Lsostsns stonisoisot
sticktige streimarkts -Ltimmunü

nur im ^ 8 TOKI /4

Die streimarkts -progrsmme sind nsckmittsgs
und abends !m /48 TOliI ^ und

im ^ .ls T/K IVH L kübrend

LtSsnSI « LskS
nur noch, einige Tage chie berühmte

^380s >isiSN - l< 3p6ll6
ffrot . kenato kappsini

Lfe ctiese

ZsSel M Tmbel

T mTtzekier-Restsllraiit md Lass
Am Wall  175/177

Tischbestellung rechtzeitig erbeten unter Domsh . 29227
Eintritt frei

Neuer Znhaber : Hermann Jacobs , Küchenmeister

! p »Sli - sI « k - vsimsnkc « 1S3S!

Tot Susen , kok inei '/rn
Oe IVs/r nru/r s/cN ckrerh'n/

^Vie atl/Abrlichr frohes stehen und Treihev
im gsnxen Usus

f-üchie und ist Her bieten vie bekannt das Beste

ru mäßigen preisen

Die verstärkte llauskapelle sorrt für Stimmung
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Unser herbWch- r WgZj

Wenn wir in herbstlichen Tagen an den Man

L « -. -
Bestimmung nicht weniger wertvoll Und Dak- Na

L °7-;LL . LL L/Ln ^ n? L

LL«
Viel ^ Arbeit erfordert die Erhaltung der An-

jahrein sind Gärtner und Arbeiter
beschäftigt die Beete in Ordnung zu halten und

zu pflegen . Die lebten
E den I ? ^ ^ age sind vergangen . Die Arbeit

in den Wallanlagen ruht aber nicht , Jetzt heißt
abzuräumen , soweit die Blumen

7ne Reibe^ Nil ^ l '-'nenschule noch
mT-d man pflanzen IN üppigster Blüte stehen , so
wird man gern eine Ausnahme machen

M? n Nan !i7 ^ " ' rd zusammengefegt.
Man stapelt es nicht mehr vie früher am Doventor
auf , weil hierdurch zu viele Ratten angezogen
wurden sondern bringt es nach Osterholz zur
Baumschule und Versuchsgärtnerci des bremischen
G- rtenamtes . Das Geld ist, wie überall , auch für
das Eartenamt knapp bemessen , und so können die
Beseitigungen an den Ufern der Wallgräben nur
stückweise erneuert werden.

Me Gräben selbst sind an eine Fischgenossen-
schaft verpachtet , die sie ein - bis zweimal im Jahre
mit einem grossen Netz durchzieht . Fünf - bis ĵochs-
piuiidlge Hechte werden dann oft gefangen . Aller¬
dings sind stets junge Tiere auszusetzen . Auch das
Wasser in den Gräben wird ständig erneuert . In
früheren Zeiten nutzte man das Hochwasser im
Frühjahr , um die Wallgräben zu füllen . Heute
sorgt eine Motorpumpe ununterbrochen für frisches
Wasser . Kein Wunder , wenn die unzähligen Enten
und « chwäne so inmitten der Großstadt ein be¬
schauliches Dasein führen.

Die Wallanlagen sind nicht nur im Sommer
schön? Gerade die herbstliche , vorwtnterliche Stim¬
mung an den stillen Gräben lassen uns gern den
Lärm und die Hast des Alltags vergessen.

kl.

GewerhemZtezMWMT
bei MrZmrsrMMM

Die Eewerbekammer teilt mit : Für das Dau-
und Baunebengewerbe kann nach der Gewerbeord¬
nung die selbständige Eewerbeausübung bei lln-
zuoerläffigkeit des Gewerbetreibenden durch die
Polizeibehörde untersagt werden . Diese Maß¬
nahme setzt ein , sowohl wenn Unzuverläffigkeit in

MSN HKN HEtzeN WM»
ftZWMS LM 12 . WKMMtzSS

M - L M!

fachlicher als auch wenn sie in beruflicher und
allgemein moralischer Beziehung vorliegt . Die
Polizeidirektion hat solche Untersagungen in der
letzten Zeit wiederholt aussprechen müssen . Neuer¬
dings ist außerdem vorgesehen , daß die Namen der
Personen , denen die Gewerbeausübung wegen Un-
zuverlässigkeit untersagt ist, in den Tageszeitun¬
gen bekanntgegeben werden sollen.

Dieses Verfahren wird sowohl im Handwerk
wie in der Bevölkerung von allen begrüßt werden,
denen handwerkliche Leistung und handwerkliche
Berufslehre etwas bedeuten . Diese Namens¬
nennung mag denen zur Warnung dienen , welche
die geraden Wege scheuen und bisher geglaubt ha¬
ben , sich mit minderwertiger Leistung in das
Handwerk hineindrängen zu können . Für das

VfeMrllaNanMÄllWlvtie Zeitung
. . . . >,».»

3. VMage zu Nr. 28S

auftragend « Publikum soll die Bekanntgabe der
Namen ein ausdrücklicher Hinweis darauf sein,
bei Auftragsvergebungen nur den soliden , ordent¬
lichen Handwerker zu berücksichtigen.

Neuordnung in Revisoren - und Treuhänderver-
biinden . Auf der Reichstagung des Amtswalter¬
korps der Reichsfachgrupe Wirtschaftsrechtler im
Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen'
anläßlich des 4. Deutschen Juristentages in Leip¬
zig wurde der dem BNSDJ . korporativ ange¬
schlossene VDV . Verband Deutscher Bücherreviso¬
ren , Wirtschaftsprüfer und -treuhänder , Sitz Ber¬
lin (gegründet 1886), als ältester und größter
Verband der qualifizierten deutschen Einzelprllfer

neben dem Institut der Wirtschaftsprüfer E . D.
als einzige weitere Berufsorganisation des ge¬
samten deutschen Revisions - und Treuhandwesens
parteiamtlich anerkannt und zwar gleichberechtigt
neben dem JdW . Der VDV . hat seinen drei¬
köpfigen Fllhrerkreis am 9. September 1933 auf¬
gelöst und dessen Mitglied , den Wirtschaftsprüfer
Pg . Rudolf Liß , Halle an der Saale , zum alleini¬
gen Reichsführer des Verbandes bestimmt . Der
neue Reichsführer des VDB . forderte sämtliche
weiteren Organisationen zum korporativen An¬
schluß an den VDV . auf und hat im Auftrage des
Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen
für Einzelmitglieder und für korporativ an den
VDB . anzuschließende Verbände eine Mitglieds¬
sperre ab 1. November 1933 verfügt.
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W des? CöEMMen

In den Centralhallen , der klassischenPflegestätte
des Bremer Freimarkt -Varietes , beginnt das große
weltstädtische Programm in diesem Jahre über¬
aus lustig The Lorandos,  eine bei größter
Komik heoorragende Leistungen erfordernde
Drahtseilnummer , geben dem Abend eine herzer-
freuende . aber glanzvolle Einleitung Die sich
steigernde Lachstürme gehen am Schluß der Num¬
mer zu einem stürmischen Beifall über und man
nimmt noch ein Schmunzeln zu den E e b r ü d e r n
Kühn  mit , die den nächsten Auftritt bestreiten.
Die großartige artistische Leistung der im wahr¬
sten Sinne des Wortes „kühnen Brllder " ist wohl
kaum zu überbieten . In atemloser Spannung ver¬
folgen die sehr stark besuchten Häuser den kolossal
schwierigen Valance -Akt, in dem der Partner auf
einem prall mit Luft gefüllten Ball in einem
Kopfstand ausbalanciert wird . Einführend ent¬
zückt das dann folgende Ballett 6 Dorian
durch einen wundervollen Walzer . Die weiter
folgenden Tänze , welche sämtlich angeführt wer¬
den durch die hervorragenden Solisten Arimand
Canon und Ilse Mau , zeigen sowohl die beweg¬
lichste körperliche Durchbildung , als auch die vor¬
zügliche tänzerische Erfassung dieses Balletts im
besten Lichte sei es der soliftische spanische Tanz
oder der Seemannstanz Ganz allerliebst auch der
heitere Puppentanz . Fand Ernst Petermann
schon einleitende und zwischen den einzelnen Num¬

mern verbindend beste witzige Worte in geist¬
reicher Konferenz in so vornehmer und liebens¬
würdiger Weise , so kommt er uns in seiner feinen
Ironie bei „Jrmgard , etwas stimmt da nicht"
so nahe , um den schon von Anfang an bestehenden
Kontakt zu einem besten Einvernehmen heraus¬
zubilden . Und schließt er seine Vortrüge mit
seinem herzlichen Wunschgedicht , wem da nicht
warm ums Herz wird , der erlebt keinen Frei-
rnarktsabend Den Abschluß des ersten Teils bil¬
den die Fünf Tagonis  in ihrer flüssigen und
äußerst eleganten Art der Darbietung . Man
möchte die sehr große Schwierigkeit dieser Dar¬
bietungen in Anbetracht der im Aufbau hervor¬
tretenden Eleganz und Leichtigkeit säst verkennen.
Auch hier führte nur dauernde harte Arbeit zu
solchen Spitzenleistungen . Den zweiten Teil des
Abends bestreitet in phänomenaler Art Kaß-
ner.  Die ganze Arbeit macht tatsächlich an Zau¬
berei glaubend . Ruhig , aber verbindlich seine
Tricks zeigend , so lernen wir Kaßner als den
größten seiner , Art kennen . Wie er uns die Zau¬
berei lernen möchte, das ist verblüffend , und sinnt
man noch über den soeben gesehenen Trick nach,
so ist der nächste schon vorbei , ohne daß man ihn
erfassen konnte . So bleibt es dann bei Vermu¬
tungen und man zerbricht sich doch, ob man möchte
oder nicht , den Kopf , wie es wohl vor sich ge¬
gangen sei — Mit ruhigem Gewissen muß man
behaupten , wer während des Freimarktes das
Centralhallen -VarietS -Programm nicht sah, der
hat einen richtigen Bremer Freimarkt mit allem
Drum und Dran nicht erlebt.

ZMK4M»Geburtstag Luthers
Das Bremer Programm am 31. Oktober

Wie schon in den letzten Jahren , so soll auch in
diesem Jahre wieder der 31. Oktober festlich be¬
gangen werden . Es kommt alles darauf an , Jung
und Alt , überhaupt den deutschen Menschen unserr
Tage , gerade in dieser Zeitenwende die Großtat
Luthers nahezubringen.

Vormittags um 11,39 Uhr finden Jugendgottes¬
dienste für die oberen Schulklassen statt . Es pre¬
digen im Dom : Pastor Lic . Dr . Wsidemann,
in der Liebfrauenkirche : Pastor Rahm,  in St.
Ansgari : Pastor Pfalzgraf,  in St . Stephani:
Pastor Pen ' el.  in St . Michaelis : Pastor
Wähle,  in Walle : Pastor Klein,  in Eröpe-
lingen : Pastor Ordemann,  in Oslebshausen:
Pastor Schmidt.

Es ist eine Freude , festzustellen , daß sich die Be¬

teiligung der Jugend von Jahr zu Jahr gestei¬
gert hat . — Am Abend findet um 6 Uhr ein F e st -
gottesdi  enst für alle Gemeinden der Stadt
mit einer Predigt des Pastors prim . Thyssen
im Dom statt . Auch der Domchor wird dabei mit¬
wirken . Die Feier dieses Tages ist der Auftakt
für die Veranstaltungen des auf den 19. Novem¬
ber verschobenen Luthertages.

Osfizielle Lutherseier im Staatstheater . Am
8. November findet in Gegenwart des gesamten
Senats und der bremischen Geistlichkeit die bre¬
mische Lutherfeier im Staatstheater statt . Staats¬
rat Pastor Wsidemann  wird sprechen und in
einem kurzen hierfür nach Szenen von Devrient
geschriebenen Weihespiel wird die enge Verbun¬
denheit mit dem neuen Leben in der evangelischen
Kirche eindringlich gestaltet.

Fünf Freimarktstage sind vorbei . Schon begin¬
nen sich die Geldbeutel zu leeren , mancher hat auch
nichts mehr und hofft auf ein Wunder oder — auf
Schuß . Auf dem Freimarkt herrschte reger Be¬
trieb . noch mehr aber in den Lokalen . Der Frei¬
markt selbst zeigt in diesem Jahr ein ganz anderes
Bild , überall flattern von den Buden und Karus-
sels Hakenkreuzfahnen im Winde . SA .-Männsr
bummeln über den Freimarkt . Was wäre wohl im
vorigen Jahr geschehen, wenn sich SA .-Männer
ruhig den Rummelplatz angesehen hätten . Marxi¬
stisches Gesinde ! hätte bestimmt die Freimarlts-
ruhe durchbrochen und schwer« Zusammenstöße
wären die Folgen gewesen . Heute hat jeder ein¬
gesehen , was der Führer für Deutschland bedeutet,
nur noch ganz wenige verkalkte und in verbohrte
Ideen Verrannte können sich noch nicht an den
Neuen Geist gewöhnen.

Von früh bis spät durchziehen Orgsldreher die
Stadt und bringen ein Stück Freimarkt selbst in die
entlegensten und stillen Straßen . Wer sah noch
nicht hen tanzenden Orgeldreher , der mit stets fri-
schein Humor seinen Beruf ausführte ? Wir wollen
mit unseren Lesern einen Freimarktsbummel ma¬
chen. Wo treffen wir uns ? Nun . sagen wir am
Vrill . Aber es heißt gute Laune mitbringen und
vor allen Dingen eine gute Unterlage schaffen.
Aber wo ? Sehen Sie sich den Anzeigenteil der
BNZ . durch und wählen Sie . — Nun also bum¬
meln wir erst einmal über den Freimarkt , um in
Stimmung zu kommen . Ein bißchen lange dauert
es doch wohl . bis die Stimmung da ist, nicht wahr?
Aber wenn , dann — I Na , reden wir lieber nicht
drüber . Gleich hinter der Kaiserbrück « empfangen
uns die Budenreihen . Stimmen schwirren durch¬
einander , jeder bietet fein« Ware mit den schönsten
Worten an.

Dann auf dem Erünenkamp ! Hallo , hier gehts
los . Karussells dudeln durcheinander , aber eins
fallt auf , jetzt ist Radio Triumph . Wo blieben die
<lten Ouietiiboraelv ? Welche Muiik war für den
tzreimarkt schöner? Der Leser soll selbst entscheiden,
«s wird verschiedene Ansichten geben und wir wol¬
len keine Polemik entfachen . Also nun erst mal rin
in die Achtbahn , langsam zieht die Kette unseren

Wagen immer höher , dann ein kleiner Schwung
und schon sausen wir los . Ratternd und knatternd
jagt der Wagen um die Kurven , Schreie !, jetzt
saust der Wagen tief hinab um im nächsten Augen¬
blick wieder steil nach oben zu sausen . Aber nicht
lange dauert der Spaß . schade, jetzt knirschen schon
die Bremsklötze unter dem Wagen . Ausstcigen!
Aber jetzt haben wir schon etwas Stimmung , wir
werden „warm " . Nächste Etappe Schießbude.
Schießen wir auf Figuren . Rums . ein Trommler
rattert los , dann sehen wir eine Wirtshauskeilerei
und nun noch «in paar Schuß aus die Scheibe . Je¬
der erhält eine kleine Puppe , ein Beffchen oder
sonst was , dann weiter . Die Stimmung steigt.

Nachdem wir nun noch einige Schaubuden be¬
sichtigt und ebenso den Hohentorsplatz durchstreift
haben , gehts wieder zur Stadt . Wohin zuerst ? Rin
in den Ratskeller.  Hier herrscht Stimmung.
Der Rebensaft fließt in Strömen . Die Standarten-
kapelle 75 unter Leitung von MZ .-Führer Eät -
j e n spielt zum Tanz . Ab und zu taucht auch ein¬
mal der alte Ewald Schulzauf  und dirigiert wie
in alten Zeiten . Bestimmt wurde Ewald Schulz
hier ein «^Ehrung zuteil , die ihm von Heizen zu
gönnen ist. Das Schrammelorchester von Seyfritz,
Brunken und Holdorp erhöht die Stimmung . Luft¬
schlangen fliegen durch den Raum . ein paar Witze
hinterher , in der Ecke sind ein paar Erkrankungen
am Lachkrampf zu verzeichnen , hilfsbereite Hände
greifen zu und flößen wieder neues Lebensslixier
ein.

Aber wir wollen weiter . Draußen ist sammeln.
Nanu , das sind noch nicht alle , ein Teil ist „ver¬
schütt"  gegangen , sie können sich vom Freimarkts-
irubel im Ratskeller nicht trennen . Wir ziehen
weiter . Ratsstuben.  Auch hier ausgelassene
Freimarktsstimmung , Trubel . Humor und Tanz.
Lssighaus.  In den alten Ecken und Winkeln
herrscht fröhlichste Laune . Die Hauskapelle bringt
Stimmung in die Bude und das Essighaus erhält
für die Freimarkisiage «in anderes Gesicht, wird
doch nach dem Motto : „Lot susen . lot w e i ' n,
D « Welt mutt sick dreih ' n !" gehandelt.
Wieder ist ein Teil unserer Vummel -..Genoss«n"
verschwunden . Wie wir später erfahren , haben sie,

wie man jetzt in Bremen sagt , ihrem Magen eine
Kleinigkeit angeboten , diese Kleinigkeit war aber
ziemlich rasch bemessen. Weiter , weiter , die Nacht
ist noch lang und es gibt noch viele Lokale , die
unser Bummel berühren soll. Jacobihalle.
Im weißen Saal und in den übrigen Räumen ist
Betrieb , Stimmung . Geschwister Hermann
tanzen eigene Schöpfungen . Hermann Mold  und
Henny Otto  vom Thalia -Theater bringen stim¬
mungsvolle Duette zum Vortrag . AIs Ansager
zeichnet Karl Gregang,  der durch seine humor¬
volle Art die Stimmung aller zu heben weiß . Zum
Tanz spielt die Hauskapelle Wischmann.  In
gehobener Stimmung gehts weiter . Kurz einen
Schoppen im Klinkerhaus , bei Remmei . Noch eben
nach Würdemann und ein gutes Glas Vier ge¬
trunken , dann zum Astoria . Na , die Stimmung
brauchen wir nicht zu beschreiben , jeder Bremer
weiß , im Astoria i st Stimmung . Neben dem gro¬
ßen Frcimarktsprogramm sehen wir als besondere
Freimarktsaitraktion die Filmschauspielerin Anna
Müller -Lincke in ihrem lustigen Sketsch: „So le¬
ben wir . . . !" Die fabelhaften Darbietungen
die Stimmung in sämtlichen Räumen , lassen wie¬
der einen großen Teil unserer Bummelteilnehmer
auf den weiteren Zug verzichten und zurückbleiben.

Wir kommen nun noch zum Atlantik . Auch hier
i st Freimarkt . Pros . Renata Rappaini  mit
seiner berühmten Faschistenkapell « spielt . Auch
wird getanzt . In der ersten Etage finden wir ein
reichkaltiges Programm . Carl Torstens erfreut
sich als Ansager allgemeiner Beliebtheit . Der Hu¬
mor ist im Programm stark vertreten.

Europa - Kaffee.  Freimarktstrubel . Drei
Tanzflächen . Zum Tanz spielt Georg Zinne  mit
seinen zehn Solisten von der Femina -Berlin . Luft-
schlangen erhöhen die Freimarktsstimmung . Fa¬
belhafte Darbietungen bringt als Kunstpfeifer
Joseph Eräf vom Westdeutschen Rundfunk . Ja
und nun , wohin jetzt? Halt . kier in der BNZ . steht
Unio  n" . Also weiter nichts wie — hin . Kapell¬
meister Stülken  spielt . Fleißig wird im großen
Saal der Union getanzt . Vorführungen bringen
humorvolle Unterhaltung . Nun ist es mittlerweile
schon so halbwegs Morgen geworden , ob wir wolle«
oder nicht , wir müssen Schluß machen. Wir be¬
geben uns teils mit der Straßenbahn , teils auf
Schusters Rappen , teils stark, teils leicht angesäu-

Ae NS -̂VollSwsWahrt wirbt

Kein VMSgbnMe darf Hangern!
VraWcher NatioimNozialismus

Durch die Verfügung unseres Volkskanzlers
Adolf Hitler vom 3. Mai 1983 ist die NS .-Volks-
wohlfahrt ins Leben gerufen worden . Anfang
September 1933 wurde im Gau Weser -Ems mit
der organisatorischen Aufbauarbeit der NSV . be¬
gonnen . Bereits Anfang Oktober war diese Orga-
nisationsardeit beendet . Die Organisation
der NSV . besteht analog der NSDAP . aus einer
Reichswaltung in Berlin , der Eauwaltung in
Oldenburg und im Ganbereich aus 28 Kreiswal¬
tungen und 523 Ortsgruppenwaltungen.

Die Gliederung  im Reich, Gau , Kreis und
in der Gruppe besteht jeweilig aus den Abteilun¬
gen ' Leiter , Organisation , Kasse, Gesundheit,
Wohlfahrt und Presse und Propaganda . Ernnd-
iä tich liegt die Führung aller maßgeblichen Aem¬
ter innerhalb der NSV in den Händen erfahre¬
ner Nationalsozialisten , die im Zusammenhang mit
der politischen Organisation der NSDAP ., der
SA ., der SS ., des Stahlhelms , der Hitlerjugend,
der RL .-Frauenjchllft , der Inneren Mission
(evangel ). der Taritas (kath .), des paritätischen
Wohlsahrtsverbandes (neutral ) und des Roten
Kreuzes arbeiten

Als dringlich st« Aufgabe  ist der NSV.
die Le ' rung des Winterhilfswerks
übertragen . Die Aufgaben des Winterhilfswerks
sind allgemein bekannt , jedoch nicht die Sonder¬
ausgaben , die die NSV . Gau Weser -Ems durch¬
zuführen hat . Als landwirtschaftltches Ueberschuß-
gebiet haben wir für das rheinisch -westfälische In¬
dustriegebiet rund 400 000 Zentner Kartoffeln und
70 000 Zentner Brotgetreide abzuliefern . Ein
Viertel dieser Menge ist bereits auf dem Eisen-
bahnwrge m die Notstandsgebiete abgerollt . Für
das iächsische Industriegebiet ist die NSV . Gau
Weser -Ems beauftragt , die Fleischversorgung und
Belieferung der Molkereiprodukte in den Winter-
monaten mit zu übernehmen . Dazu kommt für
unseren Ganbereich eine Anzahl von notleidenden
besonders zu versorgenden Städten wie Bremen,
Nordenham , Wilhelmshaven , Rüstringen , Delmen-
horst , Osnabrück und Emden.

Sämtliche Spenden an Naturalien  sind
unverzüglich dem Ortsgruppenwalter zu melden,
ganz gleich, ob sie bereits heute zur Verfügung
stehen oder eine spätere Abrufszeit bestimmt wird.
Spenden an Geld finden statt in Form der monat¬
lichen Haussammlung , die sich zusammensetzt aus
der reinen Geldspende sowie den Ersparnissen des
Eintopfgerichts . Spenden an Bekleidungsstücken
siild ebenso wie Naturalien dem Ortsgruppenwal¬
ter zu melden.

Ueber diese Sammlungen hinaus findet eine
Pfundsammlung  statt in der Form von Ein-
zeichnung von Lebensrnitteln beim Kaufmann , und
eine weitere Einnahme in der Form des Zwil -
lingspfennigs . d.  i . eine einprozentige frei¬
willige Abgabe bei allen Einkäufen , die seitens
des Käufers und Verkäufers getätigt werden bei
jedem kaufmännischen Unternehmen mit Ausnahme
von Lebensmittelgeschäften . Außerdem finden

Sk SeMiiftS!«e«en »er
VoWwoWiArtimHreile vremen

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : So¬
wohl zur Entgegennahme von llnterstiitzungsan-
tragen , wie zu deren Bearbeitung und der Ver¬
teilung der « »gegangenen Spenden , Gutscheine
und dergleichen mehr , find im Gebiete des Kreises
Bremen folgende Geschäftsstellen eingerichtet
worden:

Neustadt -Nord : Schule Westerstraße ; Neustadt-
Süd : Neustadtswall 61 ; Buntentor und Haben¬
hausen : Arbeitsstätten , Vuntentorsteinweg 94;
Huchting : Gemeindehaus ; Woltmershausen:
Woltmershauserstraße 287-69 ; Schwachhausen:
Holler -Allee 1 ; Hastedt und Osterholz : Hemelin-
gen, Poststraße 33 ; Horn , Lehe und Borgfeld:
Horn , am See 2 ; Oberneuland : Schule ; Osten und
Steintor : Barake Friedrich -Karl -Straße ; Öfter-
tor : Schiiffelkorb 12 ; Doventor und Findorff:
Düsternstraße 1 ; Walle : Hilfsschule Begesacker-

Wohltätigkeits - Veranstaltungen , Straßeusamm»
lungen , Verkäufe von aufklärenden Broschüre«
statt.

Laut Verfügung des Reichsinnenministers vom
4. Oktober dürfen keine andere Sammlungen als
ausschließlich folche, die von der NSV . gebilligt
sind und wo die Gewähr geleistet wird , daß ihr
voller Ertrag dem Winterhilfswerk zugute kommtz,
stattfinden.

Die Reichsführung der NSV . erwartet , daß
mindestens 450 Millionen Reichsmark an Natu¬
ralien und Bargeld aufgebracht werden (diese
Summe bezieht sich auf das gesamte Reichsgebiet )-
Die Bedürftigkeit der Volksgenossen wird einer¬
seits festgestellt durch die Wohlfahrts - und Ari
beitsämter , andererseits durch die Meldung Be¬
dürftiger von den bisher die sogenannten Winter¬
hilfen durchführenden Verbände und Vereine.

Um sämtliche Volksgenossen gleichmäßig behan¬
deln zu können und Doppelbelieferung usw. z«
vermeiden , ist eine Kartei eingerichtet , die «ine
stete Kontrolle  über die exakte Durchfüh¬
rung des Winterhilfswerks gewährleistet . Leider
versteht noch immer ein Teil der verschämten Ar¬
men unter der Annahme von Zuwendungen all¬
dem Winterhilfswerk ein Almosen . Diese Annahme

Achtung! Winterhilfswerk!

Obleute und Abteilungsführer der Haussammlung
haben Sitzung am Donnerstag , dem 26. Oktober,
8.30 Uhr , im Fraktionszimmer der Bürgerschaft,
zwecks Ablieferung der alten und Entgegennahme der
neuen Sammellisten , sowie Ausstellung der Personal¬
ausweise . Entschuldigungen können nicht anerkannt
werden.

Wenzel
KreiSführer des W.-H^W.

ist irrig , es sorgt diesen Winter die Volksgemein¬
schaft in treuer Verbundenheit einer für den
anderen . Wenn verschämte Arme , die die NSV.
unmöglich all « erfassen kann , nicht den persön¬
lichen Mut aufbringen , sich Lei den zuständigen
zur strengsten Verschwiegenheit  ver¬
pflichteten Amtswaltern der NSV . zu melden«
dann kann ihnen eben nicht geholfen werden.

Die NS .-Volkswohlsahrt ist eine Organisation,
die sich zur Ausgabe gestellt hat , die Vertretung
der rasse»hygien »sche» Belange des deutschen Vol¬
kes für die Zukunft wahrzunehmen . Wer mithelfe»
will a» der großen Arbeit Adolf Hitlers , möge
sich unverzüglich als Mitglied zur NSB . melde «.
Der Aufruf ergeht an alle deutschen Volksgenossen
arischer Abkunft.

straße ; Westen : Lloydstratze 44 ; Eröpelingen : Ca-
sino der A.-G . „Weser " ; Burg : Schule Burg.

Alle diese Geschäftsstellen benötigen  noch
eine Reihe von EinrichtungsgegenstLn-
den,  wie Tische, Stühle , Regale , Schränke , Be¬
leuchtungskörper , Schreibutenstlien u. dergl . m.
Es ergeht hierdurch ein Aufruf  an die Bevöl¬
kerung Bremens , zu dieser unbedingt notwendigen
Einrichtung durch entsprechende Zuweisungen bei¬
tragen zu wollen . Meldungen  über die Art
des gestifteten Gegenstandes , Abholungsmöglich¬
keiten usw. werden erbeten nach Domshof 20-21
(Lindenhof ), „Winterhilfswerk ", Fernruf Doms¬
heide 21191 , Nebenstelle 395.

Wer schnell gibt , gibt doppelt!

seit . nach Hause . Viele , viel « Lokale haben wir
nicht besucht, leider war die Nacht zu kurz. Nun,
wir wollen den Lesern einen Vorschlag machen,
schlagen Sie den Anzeigenteil der BNZ . auf und
stellen Sie sich einen Bummel zusammen , Sie wer¬
den jedes Lokal finden und manch eines , das
Ihnen bestimmt zusagt , aber sie wußten noch nichts
davon . vn.

AN zu SZxMhMMr!
Uns wird geschrieben : „War 'n Sie schon im

Zirkus ?" Wie oft hörte man diese Frage . Er ist
eben Stadtgespräch , dieser Zirkus . Wenn man ver¬
neinte , dann kam totsicher der Satz : „Das müssen
Sie sich aber ansehen !" Also, er ist wirklich groß¬
artig ! Diese Pferde , dieser Schwung in allen
Sachen . Man kommt aus dem Staunen gar nicht
heraus . Die Artisten tun mit lächelndem Gesicht
so, als ob sie ihre Darbietungen nur so kalt¬
lächelnd aus dem Aermel schüttelten . Sehen Sie
aber genau hin , und Sie werden feststellen, daß
das ganz große Leistungen sind. Das nennt man
Disziplin und KSrperbeherrschung . Luftkraftakte,
Reitkünste — kurz, alles Spitzenleistungen . „Ja " ,
sagte jemand , „die Habs ich schon mal im Winter¬
garten gesehen !" Sie sehen also , erste Kräfte , denn
was der Wintergarten oder die Skala engagieren,
sind immer erste Kräfte . Drei Namen von Klang:
Wintergarten , Skala , Straßburger . Wenn es noch
weiterer Beweise für die Güte und den Weltruf
des Unternehmens bedarf , dann fragen Sie nur
die , die schon im Zirkus waren und Sie werden
immer nur Superlative hören.

Die exotischen Tiere üben immer «ine ganz be¬
sondere Anziehungskraft aus . Löwen , Elefanten,
Grislybären , die übrigens großartig sind bei ihrem
Radfahren ; Seelöwen und Dromedare vervollstän¬
digen die tierisch « Belegschaft dieses großen Un¬
ternehmens . 150 Rassepferde . Wer findet nicht Ge¬
fallen an diesen edlen Tieren , die wunderbar
dressiert sind ! Hohe Schule wird auf „Tande " ,
.Saust " und „Tinus " geritten , die den ganzen
Nimbus circensischen Könnens in sich birgt . Die
guten Elowns „3 Kuckartz" sind Zierden ihres
Berufes.

Am Sonnabendmittag hatte man bei dem Um¬

zug des Zirkus durch die Straßen unserer Stadt
Gelegenheit , zu sehen, wie stark das Interesse der
Bevölkerung an diesem Unternehmen ist. Es
herrschte an manchen Stellen ein mächtiges Ge¬
dränge , und die Straßen waren von einem dich¬
ten Menschenspalier umsäumt . In manchem wird
dabei der Entschluß gereift sein : „Das mußt du
sehen !"

Die Allison -Eruppe , die 8 Urmanns , — alles
wirbelt , springt , reitet , und Hay -Pung , die Chi¬
nesen, 2 Maximilians , Elefanten , 13 Romanos —
alles wirbelt , springt , schreitet und rennt , Saltos,
Tierpotpourri und Völkerparade — das kunter-
bunde , lebensvolle Bild eines echten Zirkus , wie
wir ihn lange nicht gesehen haben . Nur kurze
Zeit ist noch die Gelegenheit geboten , die Vorstel¬
lungen dieses ersten Unternehmens zu besuchen,
und dann wird es wohl wieder lange dauern,
bis wir wieder einmal einen so guten und großen
Zirkus hier haben . Bis jetzt haben Sie vielleicht
noch geschwankt, aber nachdem Sie soviel Hervor¬
ragendes von diesem Leben im Zirkus gehört
haben , da lenken Sie Ihre Schritt « zum Hohen¬
torsplatz und ehe Sie es sich versehen , sind Sie
schon mitten drin im Trubel . Sie werden es nicht
bereuen und noch lange in Erinnerung diese zir¬
zensischen Delikatessen genießen!

Freimarkt im Staatstheatcr . Die mit ungewöhnlich
großem Beifall aufgenommene Revue -Operette „Der
Vogelhändler"  mit der Fülle seiner Tänze«
seinen prächtigen Kostümen und der wirkungsvollen
Gesamtausstattung , isi -in Ereignis , daß kein Bremer
sich während der Frein , irktszcit entgehen lassen darfl

„Husarensieüer ", der erfolgreiche Freimarkts-
schwank des Schauspielhauses , kann mit Rücksicht
auf den Spielplan nur noch wenige Male gegeben
werden . Die nächsten Ausführungen : Heute , Don¬
nerstag . Sonnabend 16 Uhr , Sonntag 20 Ubr , und
am Montag . Frühzeitige Kartenbestellungen er¬
beten.

Sckippers -Vanderoille zeigt auf der Liebesinsel
ain Hohentor „Van Albert ", der größte Mann,
Motorbootregatta und Wolkenflug . Auf dem Erü-
nenkamp Figur -8-Bahn.
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See N«wk« der Bremer
Vela

Die Vela. die dem BNSDJ. (Bund National-
sozialistischer Juristen) angegliedertist, veranstal¬
tete in der Jakobihalleeine gut besuchte Mitglie¬
derversammlung, in der die innere Organisation
nach dem Führerprinzip zu regeln war. Mit be.
sonderer Freudebegrüßte der kommissarisch« Orts-
gruppenleiter Schlotfeldt  den Bezirlsob-
mann im BNSDJ,, Rechtsanwaltund Notar Dr.
vonSe «len.  Bremen, und den Geschäftsführer
des Dela-Gaues Nordwestdeutschland. Dr. Ttzer¬
kor n . Hamburg. Der stellvertretendeOrtsgrup¬
penleiterteilte sodann mit, daß folgende Berufun¬
gen erfolgt seien: Ortsgruppenleiter: Hans
Schlotfeldt. Bremen, Juiststraße 3; Kassenwart:
Direktionsrat Dipl.-Ing . L. Junck. Lllrmap-
straße 11; Schriftwart: Fritz Leüien, Brücken-
strahe 29 (Erdgeschoß) ; Propaganda- und Presse¬
obmann: Dr. W. Nauendorf, Ansgaritorstraße7.
Zum Leiter der „Volkswirtschaftlichen Arbeitsge¬
meinschaft" wird Prokurist W. Siepmann, Frie-
drich-Wilhelmstratze 41, berufen, und die Leitung
der Fachgruppeninnerhalb der Vela-Ortsgruppc
liegt in folgendenHänden: Industrie: Obsring.
R. Lindemann, Lobbendorferstrahe11; Banken:
Prokurist E. Bastanier in Fa. De.-Di.-Vank, bis¬
her Ortsgruppenvorsitzer der Vereinigung der
Oberbeamtenim Bankgewerbe, der der Vela an¬
geschlossen worden ist; Bergbau: Direktor
H. Schma-lenbach, Hohenzollernstraße 28d. — Die
Fachgruppe„Handel" (Im - und Export), „Ver¬
kehr" und „Versicherung" werden demnächst be¬
setzt. — Die volkswirtschaftliche Arbeitsgemein¬
schaft wtrd ihr« Mitarbeit innerhalb der Wirt¬
schaft durch Bildung von zunächst fünf Arbeits-
zellen voranzutreiben haben, und zwar: „Wirt¬
schaftspolitik", Wrtschastsrechtsiesorm" (insbe¬
sondere Reform des Aktienrechts), „Sozialpolitik",
„Erfinderrecht" (insbesandereAngestellten-Erfin-
dungen), „Arbeitszeitfragen und Arbeitsbeschaf¬
fung". Der Sinn der Arbeitsgemeinschaftist im
übrigen die aktivste Mitarbeit am Aufbau der
Wirtschaft und der Wirtschaftsstände. — Nachdem
Dr. Therkorn über den Verlauf des „Deutschen
Zuristentagesin Leipzig" berichtet hatte, woraus
besonders«in« Rede des Führers des BNSDJ .,
ReichsjustizkommisfarReichsministerDr. Frank,
über grundsätzliche Wirtschaftssragen hervorzu¬
heben ist, nahm Dr. von Seelen, der Bezirksob¬
mann BNSDJ ., das Wort und rief auf zu ge¬
meinsamer Arbeit aller Fachgruppen im BNSDJ.
und zur „leidenschaftlichen Mitarbeit aller Kreise
der Wirtschaftund des Rechtes", wt« es unser
Führer Adolf Hitler befohlenhabe. Die Gemein¬
schaft aller Fachgruppenim BNSDJ . hätt« nicht
nur eine „Arbeits"-Eemeinschaft, sondern eine
„Darstellung wahrer Volksgemein¬
schaft"  zu sein. Dr. von Seelen gab bekannt,
daß die erste gemeinfame Veranstaltung aller
Fachgruppenim BNSDJ . am Dienstag, 24. Ok¬
tober, Lll.80 Uhr, im Parkhaus stattfinde» wird.
Pg. OberstaatsanwaltDr. Loase  wird dort spre¬
chen über das Thema: „Zur Erneuerungder Deut¬
schen Strafjustiz." Die Teilnahme aller Fach-
gruppenangehörigenist Pflicht.

koÜLe 'ilictie ^ liiteüunZon
Werteres Verbot von anstößigenDruckschriften.

Der Polizeiherr hat eine weitere Anzahl Druck¬
schriften wegen ihres anstößigen Inhalts
für das bremische Staatsgebiet verboten. Buch-
und Zeitschriftenhändlernwird empfohlen, die im
Polizeihause, Zimmer Z33, und an jeder Polizei¬
wache ausliegendenBücherverzeichnisse einzusehen.

Berkehrsunsiill«. Auf der Osterholzer Heerstraße
fuhr ein mit zwei Personen besetztes Kraftrad
gegen einen Baum. Der Fahrer erlitt Kopf- und
Beinoerletzungen. —Auf der Hansastrahe fuhr ein
Radfahrer gegen die geöffnete Tür eines ausge¬
stellten Personenkraftwagens. Hierdurchkam der
Radfahrer zu Fall und zog sich Verletzungenzu.

Betrug. Wegen Betrugs wurde eins Frau eines
Molkereibesitzers aus dem Kreise Syke ange¬
zeigt,  die auf dem Wochenmarkt auf dem Doms¬
hof ihre Ware verkauft«. Bei einer Nachprüfung
der Waage und Gewichte ergab sich, daß die Sachen
den gesetzlichen Bestimmungennicht entsprachen
und eingezogenwerden mußten. Auf dem Ver-
kaufstifchausgelegte Pakete mit Butter hatten
durchwegein Untergewicht. Die Frau ist vom
Markt verwiesen  und wird sich demnächst
zu verantworten haben.

«subilLou

rsjährig« Tätigkeit. Auf ein« 2SjLhrig« Tätig¬
keit bei der Bremer Lagerhaus-Gesellschaft können
am heutigenDonnerstag zurückblicken: Wilhelm
Brun »,  Vogenstrahe 20; Franz Figur,  Worm-

ser Straße 45; Georg Hoopmann,  Grenzstratze
Nr. lös ; Heinrich Wannow.  Leuchtenburger
Straße 18.

23 Jahre im Dienst seines Geschäfts. Herr Au¬
gust Oetjen.  Eoslarerstraße55, Mitinhaber der
Firma W Kruseu. Co., kann heute, Donnerstag,
aus eine LöjährigeTätigkeit in seinemGeschäft
zurückblick-n

V srs !n skrtleiiäsr
Donnerstag . 3«, Oktober:

VolksHund für das DeutIcht  m im  A n L,  a n d-
AttS«ndgrnv»« „Weser". 20 30 Uhr. Ari ettsgemeinschait
der Aungens.

Bremer Frauenchor von  1921 . 20.30 Uhr.
Uebungsstunde IM Akten Gymnasium.

Männerverein Alt - Vauli . Der Unterhaltungs-
abend fällt aus.

Gemischter Chor von  1926 . 20;30 Uhr: Uebungs¬
abend im Decla,

ReiKs - undorchester ehemaliger Militär-
musiker.  20 .30 Uhr: Stroichvvohesur das WHW. An¬
schließend Zusammensein mit Damen.

Liedertafel ISIS (gemischter  Chor ). 20 Uhr:
Uebungsstunds im Lyzeum, Meine Helle.

Technische Nothilse.  20 .30 Uhr in der Aula der
Techn- Staatslehranstaltcn . Meine Allee, Unterricht für
die Luftschutz-Kistandsedungstruvvs.

Freitag , 27. Oktober:
Domjuge ndbun d , Orchester: 20.15 Uhr: UuS-

bildungsgruvve.

Schulschiff„Deutschland" in Teneriffa. Das
Staatliche Presseamt teilt mit: Das Schulschiff
„Deutschland" des Deutschen Schulschiffvereins ist
am 24. Oktoberwohlbehaltenin Teneriffa ange¬
kommen und wird am 31. Oktober nach Rio de
Janeiro weitersegeln-

Der ReichsverbandDeutscherAuto-Ferntrans-
port-Unternehmer(Ortsgruppe Bremen> gibt be¬
kannt, daß sich alle Mitglieder jeden Monat ein¬
mal mit ihrem Lastzüge für die Bremer Winter¬
hilfe zur Verfügung zu stellen haben.

Gau Bremen im Sängerbund Niederfachfen,
DSP . Die Lutherfeier ist auf den 18. November
vorschoben. Vereine, die ihre Noten noch nicht ab¬
geholt haben, tun dies heute, Donnerstag abend,
bei dem kommissarischen Eauführer Rulses im
Museum (Domshof) von 19—20 llhr.

Goethebund. Heute, Donnerstag, 20 llhr, im
Bremer Schauspielhaus „Hu sa r e n f i eü e r",
Lustspielvon Richard Skowronnek. Karte» zum
Einheitspreisean der Kasse des Schauspielhauses
(10,80 bis 18.30 llhr)

„Aschenbrödel" — das Weihnachtsmärchendes
Schauspielhauses. Das Schauspielhauswird als
diesjähriges Weihnachtsmärchendas schöne deut¬
sche Volksmärchen „Aschenbrödel"  in völlig
neuer Ausstattungherausbringen Die Gestaltung
des tänzerischen Teils hat die geschätzte bremische
Vallettmeisterin Fanny Bourgeau  übernom¬
men.

Turnier um die Meisterschaft von Bremen
Die siebente Runde  sah -am Dienstag in

der Neustadtbei Velsemeyer nur 20 Partner im
Kampf, während 4 Partien auf andere Tage die¬
ser Woche angesetzt werden muhten.

Von den 10 in Gang befindlichen Partien ka¬
men tm Laufe des Abends nur sechs Partien zur
Entscheidung und zwar siegte Hersler (BSE .)
in einer KurMrtie über Gregor (1933 ) ; Ket -
tenburg (BSE .) gewann in Ausnutzungeines
schwaches Zuges in der Eröffnung eine hübsch ge¬
spieltePartie gegen Menz (1938 ). Nach einem
Kampf mit wechselndem Glück wurde die Partie
Gischkowski (Atlant .) gegen Stepan (1833 ),
ein abgelehntesKönigsgambit, unentschieden; die
gleiche Eröffnung sah man in der Partie Schaaf
(BSG.) gegen Krüger (1933 ), die der erstere
für sich durch starkes Spiel entscheiden konnte.
Zins (Germ .) gewann gegen Fr. Meyer
(1933) ; eine interessante Partie zeigten auch
Mihinann (1833 ) und Ohms (Neust .), bei der
letzterer erheblich unter Zeitnot zu leiden hatte;
Mißmann gewann schließlich durch eine pracht¬
volle Schlußkombination.

Hängepartien wurden: 1. Krage (Germ .) ge¬
gen Heemsoth (BSG .) ; Krag« hat einen Bau¬
ern mehr bei Läufer und Springer gegen2 Läu¬
fer; 2. Kurpjuhn (1933 ) gegen Streck-
hardt (1933 ), Kurpjuhn sollte gewinnen; 3. Dr.
Doepke (BSE .) gegen Windeier (Neust .),
ersterer hatte einige Bauern für einen Offizier
gegebenund drückt gewaltig aus die gegnerische
Stellung; 4. Gottschalk (Neust .) gegen Ge¬
org (Germ.), Turmendspielmit einem Bauern
mehr für Georg.

krsnr Höker errälM
(Schluß)

der »«» »«» ckem Vagen!

Ein Fußmarsch zum Obernbergtal mit
einem zerschossenen Betn ist natürlich ein fast
undurchführbares Unternehmen. Aber wir
wollten es fertig bringen . Jedenfalls gingen
wir mit Entschlossenheitan das Wagnis.

Der Nebel rieselt. Es wird sehr kalt.
Tiefes Dunkel liegt im Walde, den wir durch-
kriechcn, nachdem meine Wunde notdürftig
verbunden worden war.

Wir klettern höher. Die Brennerstraße
liegt bereits tief unter uns . Da unten hören
wir die Autos der Gendarmerie dahinsausen,
die mehrstimmigen Hupensignale klingen
herauf, mit ihrem Lärm die Nacht aufschnei¬
dend. Sie suchen uns.

Meine Kräfte, durch die lange Haft, den
Blutverlust und die Anstrengung der Fuß¬
wanderung aufgebraucht, drohen mich zu ver¬
lassen. Mit letzter Energie , von den Freun¬
den gestütztund oft getragen, kämpfe ich mich
bis zum Obernbergtal durch. Und nun,
6—7 Kilometer von der rettenden Grenze
entfernt , sollte das ganze Unternehmen schei¬
tern , die Feinde unserer Bewegung über uns
triumphieren?

Niemals!
lluocko aui unssrer 8pur

Unten im Obernbergtal ist ein starker Gcn-
darmerieposten stationiert , auch ein Arbeits¬
lager befindet sich unseres Wissens in vcr
Nähe.

Hunger und Durst quälen uns . Ein Stück
Wurst und etwas Brot , das einzige Eßbare,
das wir mit uns führen , wird auf kurzer
Rast geteilt.

Plötzlich schlägt Hundebellen an unser Ohr.
Erst ferne, dann immer näher.

Man hat die Polizeihunde auf unsere Spur
gesetzt.

Wie gehetztes Wild laufen , kriechenwir , in
Gebirgsbächen waten wir , um keine Spuren
zu hinterlassen.

Das Hundebellen klingt mal ganz nahe,
dann wieder von ferne her. Die Hunde ha¬
ben keinen guten Wind. Der Wind hilft
uns.  Sie müssen sich auf die Spur verlassen
und diese verwischenwir , so gut es geht durch
das Gehen in Bächen. Fünf Stunden lang
kämpfen wir uns schrittweise vorwärts.
Längst ist es Tag geworden. Von da drü¬
ben, etwa 3 Kilometer noch entfernt winkt
der Grenzkamm herüber . Wir schaffen es
nicht mehr. Tiefer Schlaf überwältigt uns.

Die kslrv « bock!

Nur eine Stunde dauert die Erschlaffung
Neue, letzte, übermenschlicheKraft kam üb:r
uns . Wir schmiedetenden Plan zur Durch¬
bruchsschlacht". Die Grenze ist hier gespickt
mit österreichischenPatrouillen und Wacht¬
posten. In den Schutzhütten rings herum hat
sich die Dollfuß-Polizei eingenistet. Wir
müssen also den Moment abwarten , wo eine
Patrouille die andere ablöst.

Es ist halb ö Uhr nachmittags . Wir be¬
ginnen vorsichtig mit dem Abstieg in das
Tal und klettern dann auf der anderen Seite
die Steilwand hinauf.

Meine Kameraden hatten mich an einem
Lederneinen notdürftig „angeseilt". Die
Schmerzen in meinem Knie wurden uner¬
träglich.

Ueber Geröll und Latscheugestrüpp gings
aufwärts . Nun ist es 8 Uhr abends . Däm¬
merung breitet sich aus . Da droben geht

WedrigwafferresrrUerung der
Weise

Einsatz von rund 599 Erwerbslosenim Bereich
des Wasserbauamts/

Minden  i . W-, 25 .Oktober. Im Bereich des
Wasserbauamtsl Minden stehen aus einer elf
Kilometer langen Strecke vier Baustellen zur
Nicdrigmasserregulierungder Weser mit dem Ein¬
satz von rund 590 Erwerbslosen vor der Eröff¬
nung. Die Baustrecken liegen bei Eisbergen—Velt-
heim und Dehme—Kostedt im hiesigen Kreise, bei
Hess, Olchndyrs und bei Gaarbeck in der Grafschaft
Schaumdurgund fallen, um bis zum 39. Juni
nächsten Jahres beendet werden zu können, schnell,
stens eröffnet werden Die Arbeiten umfassen die
Paggsrung von ra. 79 999 Kubikmeter grobem
Kies aus dem Strombett und den Einbau von
ungefähr 85 999 Tannen Steinmaterial zur User,
besestigung. Die Finanzierungist aus Mitteln des
Reinhardt - Programms  umgesehen. Da-
mit wird die aus der Tagung des Weserbundes in
Hamelu als dringend bezeichnete Niedrigwasser,
regulierung der Weser nach der Begradigungder
„Südenkucht"  bei Vertheiln«in beträchtliches
Stück Weitergeführt und nicht nur der Weserschiss,
fahrt ein großer Dienst erwiesen, sondern auch der
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit tatkräftig unter¬
stützt.

MMang der Arbeitslosigkeit
im Bezirk Etüde

Wesermünde,  25 . Oktober, Die Arbeits¬
losigkeit hat in ganz besonderem Maße auch im
RegierungsbezirkGtade jn den letzten Monaten
abgenommen. Während im Reichsdurchschnitt im
Septemberein Rückgang von 6,7?d zu verzeichnen
ist, wurde im Regierungsbezirk Stade ein solcher
von 1S,5A>erzielt. Gegenüber dem Höchststände
dieses Jahres am 1. März wurde somit ein Rück¬
gang von rund 45A- festgestellt. Den stärksten An¬
teil an dem Rückgänge hatte der Kreis Land Ha¬
veln mit 85Ä>. Es folgen Kreis Rotenburg mit
75Ä>, Kreis Bremervördemit 61Ä-, Kreis Stade
mit 57A>, LandkreisWesermünde mit 59yd, Kreis
Verden und Stadt Wesermünde mit ebenfalls
59N. Unter 59N blieb lediglich der industkiereiche
Kreis Osterhalz, in dem am 8. März insgesamt
5225 Erwerbslosegegenüber 3596 am 39, Septem¬
ber gezählt wurden.

Sühne kür eine furchtbare
Leichtsinnigkeit

Das Vootsunglück vom 4. Juli vor dem Richter
Wesermünde,  25. Oktober. Pgr der Großen

Strafkammer in Verben, zum Zwecks der Ver¬
handlung nach Wesermünde-Lehs zerlegt, hatten
sich der Schlosser Johann Völker  und der Schlos¬
ser Fritz Straatenaus  Einswarden zu verant¬
worten. Am 4. Juli waren die Angeklagtenmit
einem ihnen gemeinsam gehörendenSegelboote
von Einswarden nach Bremerhavengefahren. Im
Boote befanden sich damals insgesamt 11 Per¬
sonen, darunter die vierjährige Tochter des An¬
geklagten Völker, die-Held«» und Sjährigen'
Kinder Wanda und Ernst des AngeklagtenStraa»
ten- ein 7jähriges Kind Ursula Könnecke und der
9 Jahre alte Schüler Heinz Jürgens aus Alexen.

Als Abends gegen 17.59 Uhr die Rückfahrt an¬
getreten werden sollte, herrschte stürmisches Wet¬
ter, und der starke Nordwestwind drückte das Boot
in der Nähe der BremerhaoenerMole dermaßen
auf die Seite, daß es voll Wasser lief. Während
die erwachsenen Insassenüber Bord sprangenund
gerettet werden konnten, mutzten sämtliche
5 Kinder,  die in einem Decksaufbau unterge¬
bracht waren, ertrinken.

Die Anklage wirft den Angeklagtennun vor,
den Tod der Kinder durch Fahrlässigkeitverur¬
sacht zu haben. Die Angeklagtensollen zu wenig
sachverständig sein, um mit einem Segelboot um¬
gehen zu können.

Zu der Verhandlung sind rund 29 Zeugen ge¬
laden sowie mehrere seemännische Sachverständige.
Der AngeklagteVölker sagt aus, daß er längere
Zeit beim Lloyd gefahren sei und auch die vor¬
geschriebenen Bootskurse mitgemachthabe. Das
fraglicheBoot hat er sich im Jahre 1931 zusam¬
men mit Straaten gekauft. Der Sachverständige
Kapitän Bahlmann aus Einswarden und der
LotsenkapitänMeinen aus Bremerhavensind der
Ansicht, daß eine Fahrlässigkeit nicht vorliegt. Das
Unglück sei durch eine plötzlich auftretende Boe,
die niemand habe voraussehenkönnen, verursacht. I
Der Kapitän Schöllerund der nautische Sachver» I

die Patrouille zur Ablösung. Wir sehen sie
wie ein Schatten an der Wand dahingleiten.
Nun haben sie ihre Hütte erreicht. Jetzt ist
der Moment gekommen!

50 Meter sind es vielleicht noch bis zur
Grenze. Wir müssen es schaffen!

Die Fahne hoch — die Reihen fest ge¬
schlossen—

Eins — zwei — drei ——looos !!!
Ohne jede Deckung gehts vorwärts . Ich

werde an meinem Lederriemen gezogen, ge¬
schleppt — mein Bein schlägt an Wurzeln
und Steine —

Noch ein paar Meter ! Da steht der Grenz¬
stein mit der Aufschrift: „Regno d'Jtalia ".

Wir haben die Grenze überschritten!
Der Mond ist inzwischen heraufgestiegen.

Ein italienischer Arbeiter , der des Weges
kommt, grüßt uns mit dem Faschistengrutz.
Er reicht uns Wein, den er schnell herbeiholt
von — den österreichischenPolizisten jenseits
der Grenze.

Ueber die Berge sinkt die Nacht. Gottes
Sterne glitzern über dem Tal , über dem deut¬
schen Land Tirol.

Wir stellen uns auf und singen aus voller
Kehle das Horst-Wessel-Lied, das feierlich
durch die Nacht klinat.

külms <Zsr ^iVoodo
IVletropol -TKeater

Albert Prsjean und Annabella  spie¬
len zusammen in dem— deutsch synchronisierten—
Film „Ich liebe Dich". Etwas fremdartig mutet
er anfänglichzwar an, bald aber wird man ge¬
fangen von ein paar Typen,  die , was Auf¬
fassung ihrer Rolle, Gehab« und Kostümierung an¬
langt, einfach unübertroffenfind. Besondersdas
Trödeljudenehepaarwird mit einer Vollendung
gespielt, die vorbildhastist.

ständigeHeidtmann aus Sehe sind dagegender
Ansicht, daß hier grobe Fehler und Unter¬
lassungen  seitens der Angeklagtenbegangen
sind.

Das Gericht verkündete nach etwa einstündiger
Beratung folgendes Urteil: Die Angeklagten wer¬
den wegen fahrlässiger Tötung zu je
6 Monaten Gefängnis verurteilt.  Der
Vorsitzende führte dazu aus, daß nach dem Er¬
gebnis der Hauptverhandlungdas Gericht keinen

FreiheitSLmknsalaus her»
Oldenburg,  85. Oktober. Majestätisch schaut

der riesig« Findling, der 59 Zentner wiegt und
nach mehrmonatigeräußerst schwieriger Arbeit aus
seinen Platz geschasst wurde, als Freiheitsdenkmal
in die weite Landschaft, Am Sonntag fanden sich
in Dötlingen, aus dem Petersberg, der jetzt wie¬
der seinen alten Namen „Gierenberg"  trägt,
zahlreicheSäst« ein. um der feierlichenEin¬
weihung beizuwohnen. SA, Stahlhelm, Schützen-
vereine, Turnvereine usw. von nah und fern
waren aufmarschiert. Unter den Gästen bemerkte
man Ztsatsminister Pauly,  tzandesbauernführer
Popps,  Amtshauptmann Willms,  Gebtets-
fllhrer Hogrese  und sonstige Vertreter, Amts-
träger aus Bremen, Wildeshausen usw. Nach
einem Feldgottesdienst, bet dem Pfarrer Dr.
Töllner,  Wildeshausen über den Spruch: „Ge¬
rechtigkeit erhöhet ein Volk," aber die Sünde ist
der Leute verdorb" sprach, nahm in Vertretung des
verhinderten ReichsstatthaltersRover Staatsmi¬
nister Pauly  die Weihe des errichtetenFrei-
heitsmales vor. Er weiht« es mit den Worten:
„DieserStein soll uns und unsern Kindern und
unseren Kindeskindern ein Mahndenkmalsein, was
wir in dieser Zeit erlebt und was wir erstrebt
haben, daß ist nicht um uns geht, sondern um un¬
ser Vaterland." — Nach ihm sprach Pfarrer Bg.
Münchmeyer,  der über seine reichen Erlebnisse
im Kamps für ein natoinalsozialtstischesDeutsch¬
land erzählte. — Der Festakt wurde umrahmt von
musikalischen Darbietungen der SA-Standarten-
kapelle 144, Hude. (28)

'na—
N«ue Kreiswalter im Eaststiittengewerbe

im Bezirk Oldenburg
Oldenburg,  25. Oktober. Der Gsuwaltsr des

Gaues Niedersachsen im Reichseinheitsoerbarrddes
deutschen Gaststätten- und Fremdenverkehrsgewer-
bes, BürgervorsteherHaber körn,  Hannover,
hat für den Bezirk Oldenburg folgende Kretswal-
ter ernannt: Stadt Oldenburg:  Alfred
Blohm (Stellvertreter: Loheyds und Fischer) ;
Stadt Delmenhorst:  I . Vogel (Schmidt und
Schafsarzick) ; Stadt Rüst ringen:  F . Metjen-
gerdes (Sandineyerund Wagner) ; AmtOIden-
burg:  H . Hein-Wildeshausen (Klattenhof-Gan-
derkeses und Arnken-Wardenburg) ; Amt Am¬
merland:  H . Lordlng-Westerstede(Schweers-
Zwischenahn und Claußen-Nuttel); Amt Fries¬
land:  K. Kähler-Jever (Hsiroth-Varel und Tön-
jes-Rsuenburg) ; Amt Wesermarsch : C. A.

Zweifel an der Schuld der Angeklagten habe.
Ganz grobe Fehler seien von den Angeklagten ge¬
macht worden. Trotz der schweren Bestrafung durch
ven Verlust ihrex Kinder müsse das Gericht aus
Sie hohe Gefängnisstrafeerkennen, denn das Le¬
ben unserer Volksgenossenund unserer Kinder
müsse unter allen Umständen durch abschreckende
Strafen geschützt werden. Für sehr wünschenswert
halte das Gericht auch die Einführung einer Prü.
fung für jeden Segler.

..Gieeenbeeg" eingeweiht
Maslak-Brake (Siebsls-Brake und Krengel-
Wens) ; Amt Cloppenburg:  H . Strohschnie-
der-Lloppenburg (Benken-Lloppenburg und Wüf-
ser-Friesoythe) ; Amt Vechta:  B . Erote-Dink-
lage (Berelsmann-Dinklage und Konerdmg-
Vechta.) (23)

VsvbrwWe ArbettSdeWasiUNg
Jener,  25 Oktober. Ueber den Rahmen der

allgemeinen Arbeitsbeschaffung hinaus setzt sich das
Amt Friesland in vorbildlicherWeise mit Unter¬
stützung der Bevölkerungfür die Unterbringung
einer möglichst großen Anzahl Erwerbslosenein.
Durch Verhandlungenmit der Landwirtschaft soll
die Einstellung einer größeren Anzahl Erwerbs¬
loser in die Landwirtschafterreichtwerden. Eine
große Beschäftigungsmöglichkeit bieten die groß¬
zügigen öffentlichenArbeitsbeschaffungsmaßnah.
men, und zwar kommt in den nächsten Wochen der
Bau der zentralen Wasserversorgungdes Jever-
tandes zur Ausführung. Jn der Gemeinde Kniep-
hqusenwird seitens der Rüstringer-Kniephauser
Sielacht ein neuer größerer Entwässerungsgraben
hergestellt. Im Forst Upjever sind umfangreiche
Kulturarbeiten in Angriff genommen.

Die ssnäst
Donnerstag , 26. Oktober:

6.00 Zeitangabe --- Wetterdienst — Landwirftchastlicher
Morgenfunk: Mitteilungen über Ackerbau. 3.15 Morgen¬
gymnastik. 6.30 Zcitaimabe — Wetterdienst. S.3S Mor-
genmnsik. 7.00 Zeitangabe, Wetterdienst — Nachrichten¬
dienst. 7.10 „Morgonsvruch für die Nvrdmar!". 7.20
Fortsetzung der Morgcnmusik- 8.00 Aus der Rundfunk-
Bewegung. 8.10 Wetterdienst. Zeitgemäße Exnährungz-

ratfchläge: Leicht- und schwerverdaulicheSpeisen- 8.25
Eisberickt. 10.M Sckailvlattenkoilzert der Funlwerbung.
10-M Nachrichte-Wienst. 11.00 Ouvertüren und Fantasien
auf Schallvkaften. 1S.0S Markt und Küche. Bericht der
Frauen -Wirtschaftskammer, 12.10 Zeitangabe, Wetter¬
dienst. Meldungen für die Binnenschiffahrt. 12 So MittagS-
konrert, 13.00 Börfenfunk. 13.10 Wetterdienst. 13.30 Musi¬
kalische Kurzweil. 1100 Nachrichtendienst. 1110 Potpourris
aus Schallylgtten. 15.00 Börscnsunk. 15.40 ßchifjahrtS-
sunk und Lustverkctzrsmeldungen, 15.50 Lisbericht- 16V0
Nachniittagskonzert- 17.00 Deutsche Jugendstunde. 17.M
Hier ist der Zeitfunk! 18.00 Das bunte Programm . 18.35
Zum Musttppogrumn; der kommendenWoche, 18.15 Franks,
W -ndbörse. 13.50 Wetterdienst. 19.00 Stunde der Ration:
Mnzert der badischen Staatskapelle. W.00 Claudius
von Villa Bella. Spiel in 5 Bildern von I . W.
von Goethe- 21.35 Bon Brautleuten , guten Schwieger¬
müttern und hösen Männern- Gwßcr bunter Tanz- und
Ilnterhaltnngsabend. 22.00 Nachrichtendienst. 22.20 Fort¬

setzungdes Tanzabends.

0
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Die Druckunterschiedenehmen vorübergehend
wieder etwas zu, da die französische Tiefdruck-
mulde sich nordöstlich nach der deutschen Tiefebene
zu verlagert und der hohe Druck von Nordwesten
her schnell herankommt. Ueber das Nordkap hin¬
weg bewegt sich ern kräftiges Tief ostwärts, hin¬
ter dem in verstärktem Maße kalte Luft aus dem
hohen Norden unseres Erdteils angesaugt wer¬
den wird. Dr« Witterung wird kälter und Lei
Auftreten vieler Schauer veränderlichwerden.

Voraussage  für den 26. Oktober: Mäßige
bis frische Wind« aus Nocdwest bis Nord, rnehr-
fach Schauer, kälter, stellenweise Nachtfrost.

Voraussage  für den 27. Oktober: Bei leb¬
haften Winden nördlicher Richtungen rechtsdre-
hend ziemlich kalt, Nachtfrostneigung.

Hochwasierzeften
Unterschiedegegen Bremerhaven: Rvtcrsand — 1 Ltd.
25 Min.. Nordenham-t- 20 Mim Brake 1- 1 Sid- b Win.

Marge 1- 1 Std . 15 Min.
Datum Brem.-Stadt Begesack Bremerhav.

27. Okt isss 0.1k 22.16 g.16 22.16 7.11 N.11
28. Okt. 1SS3 11.11 - 10-11 W.13 8.38 21.38
29. Okt. 1933 0.13 12.37 —12 .07  10 .02 2252
30. Okt. 19SS 1.27 18.11 0.57 13.11 11.06 23.17
81. Okt. 1933 2.22 14L1 1.S2 11.01 11.56

„Ich liebe Dich" ist schwer in ein bestimmtes
Fach, in eine bestimmteTyp« zu zwängen. Im
Grunde ist der Film heiteren Charakters, dem
mit Takt und feinem Gefühl ein paar tragische
Momente beigesellt sind, wie ja Humor und Tra¬
gik dicht beieinanderwohnen. . .

Im übrigen ist die Aufnahmetechnik lobenswert,
auch die Ergebnisse eines sorgsamen Vildschnittes
sind zu spüren; die Straffung der Handlungwird
dadurch wesentlich gefördert, und sie hat es an
einigen Stellen nötig.

Verblüffen muß ein Bergleichder Annabella
dieses Films mit der des „Sonnenstrahls ".
Mag es hier das Zusammenspiel mit Landsleuten
oder was immer für eine andere Bewandnis
haben — die Darstellerin ist grundverschieden
von der des Föjos-Films. In beiden Filmen,
in beiden Auffassungen konnte sie uns gefallen.

„Ich liebe Dich" ist ein typischfranzösischer
Film geworden— das heißt, er ist dort aufge¬
lockert und flüchtig, wo wir Deutsche unseren gan¬
zen Ernst einsetzen würden. Ost verstimmt solch

^unerwünschtesund ungsbilligtes Beiwerk, das
unseremEmpfindenwiderspricht, manchmalaber
sind wir deshalb über eine derartige Unterbre¬
chung der großen Linie nicht böse, weil sie fil¬
misch oder überhaupt künstlerisch oft herrlich hin¬
geworfenekleine Meisterstückchen bringt. Manch¬
mal allerdings nur. „_

Lurops -Lslast

„Sonnenstrahl" heißt dieser Film nicht nur, er
ist es auch, ein Sonnenstrahl, ein breiter Balken
von Sonnenlicht, der in den Alltag fällt Zwei
Darstellervon großem Format tragen den Erfolg,
mit dem Regisseur Fejos  zusammen, der wieder
ganz neue Wege zu finden weiß, etwa den des
wochenschau-mäßigen Anfangs, durch den gleich
mitten in das Leben hineingesprungenwird: Es
sind das Annabella und GustavFröhlich.
Auf und ab geht es mit ihnen im Alltag, auf
rasche Gewinnefolgen blitzschnell Verluste, Schick¬

salsschläge. folgt Not, und dann wiederdas Glück.
Ein kleines, bescheidenes Glück, nicht das pompös¬
alberne eines überwundenenFilmstils. Hier ist
es die Stellung, das Auskommen, das Herau-aus-
der-Mtsere. Gewiß ist der Fikrn hie und da ver¬
spielt, etwas breit, bleibt wohl einmal an der
Oberfläche, aber dann wieder entschädigen wirk¬
lich künstlerische Einfälle : die Hochzeitsreise im
Reisebüro etwa, oder der bescheidene, gesunge
Schluß, an dem alles Licht und Gesundheit, Ka¬
meradschaftund Jugend ist. Immer auch wird
am rechten Ort der rechte Ton getroffen, Wieder¬
holungen einer Einstellung, das Wiederhervvr-
holen eines Motivs wird als bindendesMittel
gelegentlich, aber auch notwendigsparsam gehand-
habt — einVorbild,  alles in allem, wenn auch
nicht in Einzelszenen, in Szenenfolgen.

Im Beiprogrammeine höchst verdienstliche Bild¬
reihe über die malerischeArbeitsweiseder im
letzten Jahrzehnt verstorbenendeutschen Meister:
Slevogt, Corinth, Zille und anderer, denen man
sozusagen über die Schulter schaut, während sie
arbeiten. Erwünscht wäre hier das häufigere Zei¬
gen des ganz  fertigen Bildes in passendem Ab¬
stand gewesen. o—n>

vuv »innre Hapne yauyg vlv uriLiqc m
Allgemeinsrkranknngen sind- Durch die Verbindung
Zähne mit der Blutbahn gelangen nämlich sehr
Krankhcitskeime in andere lebenswichtig« Organe, :
sichren so, um nur einige Beispiele zu nennen, zu
krankungen der Nieren und Gelenke. Deshalb gut °
hier der Satz: Borbeugen ist besser als betten- Du
tägliche Pslege der Zähne mit einer Onalitäts-Zai
Paste, wie das jahrzehntelang bewährte Chloumo
lassen sich die Zähne dauernd gesund erhalten. «
dadurch läßt sich auch so manche Mmnkhcitvon uv
herein vermeiden.

Die Angestellten und Arbeiter der Heliotwatt-M
Elektrizitäts-Aktiengesellschast, Charlo knburg,
dorferstraße 39. in Gemeinschaft mit der 2d>ra-R->
SmbH. erhielten aus Anlaß des 50 jährigen Bestem
dreses UnternehnienS einen Betrag von 60000 « ,
Hiervon hat die B-legschast ca. 5000 RM. der Wmv
Hits« zur Verfügung gestellt.
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Dar weer mal 'n Fro , de wahnde mit Lhre lüttje
Deern dar achtern int Dörp int leßde Hus Aehr
M °" udeEr dodbLben und harr ähr nix nalaten
as de lütt Stae un dat Kind in 'r Wcegen.

^ läwden dar ähren Strämel so hsn, de beiden.
De Fro arbeidte un weende ok darto . Dat Krnd abers
^ r br Iutt,en op de twee Stännerkens von Been

^ Dönzen un höl sik
Mudder ähren Rock fast un tripptrappde

denn dar t Hus un an Mutters Hand bet in 'n Gaarn,
un denn alleen , un denn mal öwern Weg bet opt
Feld ropp un ut de Poorten von 'n Appelhoff rut
unner de hygen Dannen in dat Holt rin.

, °Hens un spälde un süng vor sik
m " " Rügen , un d« Mudder sä

Mkens bi sik. wenn se so op ähr dalkieken dä un seeg
^ n 5" DSl "tit de Poppedeideis ut

Holt un Torfsoden - Wat spält se mal schon, wat
singt se mal nüdlich . Se is rnin Singe -Lauerken
rs se.

Un^ bi alle Arbeit Horde de Fro op de Stimmen
von ahre Dochdsr . Un dat Singen weer ähr 'n säten

" " touß dr doch nix von af . Abers se HSrde
op mit Weenen üm ähren Mann un weer ähren
Dag ganz tofräcr.

De Fro meende nu ja , se wahnden dar ganz alleen
in , m dat Hus , se un dat Kind . Un wat scholl se sik
ok woll anners vermoost wän . Weer ja alls man
minn , de Gaarn un dat bäten Ackerland guntstst den
Weg — achter den Appelhoff süng ja ok glieks dat
Holt an — un de Mro dach, dat weer jüß Lben
noog för jem, se können dar jüß üben satt von weern,
se beiden . Wer scholl sik dar denn ok woll noch mit
von satt äten käuen?

's abends käm de lütt Deern ja betieds na 'n Bett.
„Mudder . minen Twieback." sä se denn noch, „min
bäten Nachtköst!" Un denn krseg se ja endlich un
toleßt noch'n Twieback und nahm 'n in de Hand,
un denn güng 't in de Kammer un in 't Bett.
, Indes de Mudder denn aber in 'r Koken noch op-
sitten dä un de Händ 'n rögen dä för den annern
Dag , süng dat Kind in 'r Kamer sik nach mal 'n
lütten Singsang an und süng liefen:

Lütt Ding , lütt Mus
hier int Hus,
lütt Modr , lütt Wieb,
lütt Vagelpiep,
lütt Deert int Holt,
kam bald.

Un denn käm se ja ok ut dat Holt in 'r Wand un
Lnnert Bedd rutrusseln , de Musmudder , un sä piep
un nahm den Twieback un güng dr mit af. Un so
wördn in dat Hus dree satt un noch mehr . Un de
Fro wüß dr niks von af, denn ähre Dochder sä ähr
dar ja niks von.

So güng dat Dag för Dag . De Deern kreeg ähren
Twieback mit int Bedd 'S abends , un se weern ver¬
gnügt , all dree un alle Dage und gesund weern se ok.

Na , de Deern wörd ja grötter . Do sä se eenen
Abend wedder , un harr int Gesicht Lhre stille Freude
stahn : „Mudder , minen Twieback, min Nachtköstl"

„Büs bald to grood ", anterde de Mudder un seeg

Die Geschichte mahnt!
Denkt an den 12.November

nich, wo dat Kind sik verfehrde , un langde denn doch
so bi wägelangs opt Schapp ropp und Halde eenen
Twieback rünner . Un dat Kind nöhm 'n in de Hand
un höl ' n ja fast, un denn güng ' t in de Kamer un
int Bedd.

Indeß de Mudder in 'r Koken nu abers noch op-
sitten dä, süng dat Kind sinen Singsang an und süng
düttmal heel liefen:

Lütt Ding , lütt Mus
hier int Hus,
lütt Modr , lütt Wieb,
lütt Vagelpiep,
lütt Deert int Holt,
kam bald.

Do käm denn ok ja de Musmudder ünnert Bedd
rutrusseln un sä piep un nöhm den Twieback un güng
dr mit af.

Denn abers weern eenen Dag de Twiebäcke op un
all . Un de Fro woll kcene wedderhalen ; un so väl de
Deern ok achter ähr herbäen un -bäddeln da : „Mud-
der, minen Twieback, min bäten Nachtköstl" — je
woll't ne mehr un woll't ne mehr,

Do süng dat Kind sik 'n Weenen an un ween un
ween un woll sik ok in de Kamer nich bringen laten,
to slapsn , dat de Mudder erst rein vcrgrellt wörd
un opt leßde schier dat Verzügen kreeg/ Dat Kind
weende sik denn in de Köken abers ja in Slap , un
de Mudder bröch't na 'n Bedd un legg sik ok sülvs dal
un släp ok endlich to.

Do käm de Mus uu knapper bi de lütt Deern ant
Bedd, umdat se apivaken scholl, un sä: piep- -piep.

Un dat Kind köm ja hoch un moß nu wedder wei¬
nen un sä: „Jk Hess ja niks-" — „Denn kam mit !",
piepde Mus . Do steeg de lütt Deern ton Bedd rut
un löp achter de Mus her — se weer nu ja ok man
blots noch museminn — un löp mit ünnert Bedd un
in de Wand rin.

Dar leegen de veer jungen Müs un flögen Lärm
vor Smach un weern ant Jiepeln un reckden den
Hals as de Neestvagels . „Dar hebbt wt nu den
Schandal !" wiugerde de Mus , „Din Twieback, de
harr us woll erlösen konnt. Un nu is 't all Schiet?
Nagen Dage könnt wi noch töben un keenen mehr !"

Den annern Morgen wakde de lütt Deern in ähr
Bedd ja wedder op. Un keek ok soors na : ja , dar
harrn de Müsetähn knappert , dar ünnen ant Bedd.
Un nu moß se sik ja jümmer darmtt strägen , de lütt
Deern , wat dr von weern scholl, von de jungen Müs.
Wat anners as Twieback droff dat ja ne wän . Un
süng ne mehr, un lach ne mehr un bröchniks von'n
Mund 'n as Snuckern un Weenen . Un mit Schimpen
un Schellen von de Mudder — se meen ja , dat Kind
weer blots stiefkoppt un anS niks — güngen dree
Dage hen.

Do möß in de Nacht dat Kind wedder hen un
kieken de Muskinner an , un de Musmudder sä:
„Schimpen dot se gar ne mal mehr ." Un weende Lhre
Musetranen.

So wörd dat Kind ok still un güng dree Dage rüm
as in 'n drüdden Droom . Int Gesicht abers stünn ähr
'n Bild malt , ünner beide Ogen dör un öwer de
lütt NSs weg un seeg ut half as 'n Vage ! und half
as 'n Mus.

Do köm de Mudder in Not un könn ne mehr still-
sitten un fohrwarkde hen un her un bi 'n Hus rüm

un sä to sik in Angs : De Unsichtbaren hebbt min
Kind bi'n Wickel! Un wüß sik keenen Rat.

So güngen wedder dree Dage hen, un dat Kind
möß wedder mit un kieken de Muskinner an . De
leegen dar un säen man üben noch piep.

Do wörd dat Kind gans krank un könn ne wehr
opstahn un leeg in 'n Bedd, un dat Bild int Gojichi
dat lüchde as Blood . Un de Mudder seet bi ähr un
sä jümmer wedder : „Herrgott , wa hebbt wi dat sew
mal mit verdecut ? Dat Kind abers sweeg un könn
woll ok niks von 'n Mund 'n geben.

Do käm de nägde Dag . Do käm de Unroh in dat
Kind, un wölterde sik hen un her, un de Feeders
harrn ähr ünner , un sweetde, un dat Bild lüchde as
Füer . Un de Mudder smeet sik in Angs öder ähr un
sä mit Weenen : „Min Singelauerken min , wat schall
di eenmal helpen ?" Do keek dat Kind witeens wat
klarer ut de Ogen un könn nu ok wat seggsn un sä:
„Minen Twieback!"

„Ja ", sä de Fro un löp int Dörp un Hai Twie¬
back un geef dat Kind eenen un sä: „Nu ät ok, Kind."
Abers dat Kind hol den Twieback blots inne Hand
un leeg geruhig dar un slöp denn schön to.

In de Nacht abers hörds de Mudder dat Kind
singen, un de Freude schöt ähr ton Harten un se moß
schier weenen, un sä to sik sülvs : Nu ward se ja
wedder gesund.

Un dat Kind süng:
Lütt Ding , lütt Mus
hier int HuS,
lütt Modr , lütt Wieb,
lütt Vagelpiep,
lütt Deert int Holt,
kam bold.

Do köm se denn ok ja hast ut dat Holt in 'r Wand
un ünnert Bedd rutrusseln , de Musmudder , un sä
piep un nöhm den Twieback un güng dr mit af.

Un den annern Morgen ? Ja , do stünn ü» lütt
Deern op un weer gesund un keek mit klaren Ogen
in den Dag , un dat Bild weer weg. Se güng abers
soors rut utn Hus un opt Feld ropp un stünn dar
un süng. Do kömen fiew Lauerten anfleegen un
piepten un jiepelten un flögen üm ähr rüm un
susden dör de Lucht un mit den frischen Wind ünner
den blauen HSLen hen. Un dat Kind stünn rnit 'n
Kopp in 'n Nacken un süng jümmer Heller un schöner.

De Mudder stünn in de grode Dör an 'n Drüssel
löhnt un seeg dat - „Kumm , Kind, röp se denn , mös ;a
frühstücken-" Do köm dat Kind anlopen un w.mkde
noch na baben hen na de Vagels un röp : atzest se
sehn, Mudder ? — Aber wat weenS denn ? — „Och,
wat ween ik!" sä de Mudder un nöhm dat Kind hast
op'n Arm un drög 't rin int Hus un in de Köken. —

So leewden s« nu ähren Dag . Un dat Kind wörd
grood mit Singen un Lachen un wörd schön, un dat
güng jem good.

De Nagels kömen abers jeden Dag.

Lekwai'TS Susanen vor' önsmsn
Die Bremer wußten, was Not hieß. Der

Sommer des Jahres 1813 war dahingegan¬
gen und mit ihm schritten Mord und Brand
im Dienste des Tyrannen . Das Dorf Lilien-
thal war in Flammen aufgegangen, weil
ängstlich gewordene Franzosenherzen
krachendeBuchenscheitefür Flintenschüssege¬
halten hatten . Zwei treue Oldenburger waren
im Waller Felde erschossen worden , und was
nicht fliehen konnte, wurde in den Dienst des
Korsen gepreßt, der der Stadt Bremen den
Teufel in Gestalt des Generals Vandamme
als Statthalter vorgesetzt hatte. Dann kam
der Oktober heran . Vandamme hatte sich mit
dem größten Teil der Truppen auf die Beine
gemacht und die Stadt dem Oberbefehl des
Obersten Tuillier mit einigen Zwölshundert
Schweizern unterstellt.

Da erschien der von Hamburg kommende
General Tettenborn  im Osten der
Stadt . Kosaken, Jäger zu Fuß vom Korps
Lützow, einige Batterien , und die schwarzen
Jäger schwärmten herum und machten dem
verzagenden Franzosenhäuptling und seiner
Garde das Leben so sauer, daß die ver¬
ängstigten Bürger neuen Mut schöpften und
sehnsüchtig vom hohen Giebel ihrer Häuser
zum Zwinger hinüberlugten , der in seiner
behäbigen Fülle und mit seinem Zwiebeldach
vom Ostertor herübergrüßte . Auf die Straße
durften sie sich nicht wagen. Gendarmen und

Französlinge sorgten mit scharfen Schüssen
und brutalster Gewalt , daß sich nicht zwei
Bürger auf der Straße zeigten.

Um dem russischenGeneral zu zeigen, daß
des Napoleons Trikolore noch siegreich zu
flattern verstünde, wagte der Oberst Tuillier
am 13. Oktober um 10 Uhr morgens einen
Gewaltstreich. Während von den Batterien
am Ostertor ein ununterbrochenes Feuer in
die Ostertorsvorstadt vorgelegt wurde, brachen
dreihundert Schweizer zum Angriff gegen die
Verbündeten vor. Sie kamen aber nicht weit.

Während die Schweizer langsam vorrückten,
hatte ein junger Offizier von den Schwarzen
Husaren eine Gelegenheit erspäht, die Truppe
zu fasten. Mit fünfzig Reitern pirschte er sich
über den Dolchen an den Ostertorssteinweg
heran und legte sich hinter einem Bauern¬
haus in den Hinterhalt . Kaum belästigt,
zogen die französischenSöldlinge in ihr Ver¬
derben hinein. Nur ein weniges noch, dann
brachen die schwarzen Reiter hervor und hie¬
ben auf die verdutzten Gesellen ein, daß diese
nach kurzer Gegenwehr weiteren Widerstand
ausgaben und die Waffen streckten.

Der Anführer der Schwarzen Husaren be¬
zahlte seine Kühnheit mit dem Leben. Zwei-
hundertfünfzig Feinde war die Stadt Bremen
los . Seinen Offizier rächte am nächstenTage
ein Lützowsr Jäger , als er im Gebüsch ver¬
borgen, die Bastion am Ostertor beobachtete
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Es sind sehr viele Leute da, die man hier
noch nie gesehen hat , Persönlichkeiten . Korrekt , steis,
aber doch nicht so steif wie sonst.

Sie müßen sich's alle erst wieder ins Gedächtnis
zurückrufen , wie etwas ganz Unwahrscheinliches : drei
Monate ist es her, daß dieser Mensch, den wir gering
geachtet, von uns gegangen ist, im Stiche gelassen
von jedem Vertrauen , jedem Glauben an ihn . Damit
er überhaupt nur durchführen konnte , was in ihm
war , mußte er heimlich fliehen . Und jetzt? Da steht
er wieder vor uns — es ist, als sei er Jahre und
Jahre fortgewesen , in seinem Gesicht sind neue Wel-
ten des Erlebens und Ertragens , des Sieges . Bei¬
nahe bang strecken sich ihm , in lautlosem Schweigen,
Hände entgegen , Männerhände . Das erlösende Wort
seelischer Befreiung findet dann der Gras Behr-
Bandelin . Er , der Ehrliche , mit dem freien Gewissen,
dem Begreifen , das immer großzügig war , packt
den Heimgekehrten bei den Schultern , innerlich er¬
schrecktvon der körperlichen Hcrabgekommenheit , die
er sieht, beklommen vor der verzehrenden Flamme
in diesen Augen . In ihm dämmert es : „Was ,md
wir und was ist er ?"

Es ist ein Augenblick, der in der Erinnerung auch
der Stumpfen hastet.

Klexancker Ounasior-VoriLZ, A'sirnsr

Dann hat Peters das Wort . Was ihm jetzt lauscht,
ist Ehrfurcht , jenes Erkennen , das blitzartig auf¬
leuchtet auch in minderwertigen Naturen . Und dann
meist wieder rasch erlischt. Karl Peters ist an diesem
Abend auch in Berlin Bezwinger.

Nun geht unheimlich glatt . Auf fünfzehn Jahre
wird ein Direktorium aus fünf erlesenen Mitgliedern
ernannt , dem ausschließlich, heißt es, die Ausübung
der in Afrika erworbenen Rechte unter Zuziehung
aller Jnteressentengruppen zusteht. Die Bestimmen-
den werden sein: Karl Peters , der Gras Behr , Di-
rektor Jühlke , der Vater des Freundes , Dr . Lange
und der Konsul Roghe . Der Kern der Deutsch-Ost-
afrikanischen Gesellschaft ist damit geschaffen.

Die Reichsregierung aber ? Diese letzte, entschei¬
dende Instanz ?' Es erscheint aus der nächsten Um-
gebung BismarckS ein Herr , stellt sich vor als De-
zernent für Kolonialangelegenheiten im Auswärtigen
Amte . Er ist schon daran , alle Wege zu Bismarcks
Interesse an den neuen Gebieten zu ebnen.

So kommt der 27. Februar des Jahres 1885. Ge-
zeichnet vom greisen Kaiser Wilhelm und von seinem
Kanzler Bismarck , liegt eine Urkunde in Heller Mor-
genstunde in eines Kämpfers Händen : der Schuh¬
brief für die ostofrikanischen Erwerbungen . Der erste
solche Schutzbries in der deutschen Geschichte. Die hält

den Atem an : „Nun erhebst du dich, deutscher Felsen
in Ostafrika ! Es beginnt für uns eine neue Zeit.
Denn Krieg allein und sein Sieg schaffen nie die
volle, die gesegnete Größe , die Blüte eines Volks-
tums . Krieg ist immer Vernichtung , immer Verlust.
Wer das hier ist Gewinn und Aufbau , Kultur-
briugertum ."

In seinem nach wie vor bescheidenen Quartier in
der Großstadt steht der, der dies alles angebahnt,
seines Kaisers und Kanzlers Vertrauensvotum in
der bebenden Hand . Es ist in ihm eine unendliche
Stille - Die Seele hält ihre Andacht der Dankbarkeit
im Namen seines Volkstums.

Der Kaiser empfing den Erschließ» Afrikas für
Dertschland im Palais Unter den Linden . Die
Audienz verlor rasch den Charakter der vorgeschrie¬
benen Form , in den: volkstümlichen Monarchen und
dem wagemutigen Sohne seines Nordens standen sich
zwei Deutsche gegenüber , eins im Gedanken eines
neuen Sonnenaufgangs für das Vaterland . Der
Herrscher ließ sich ausführlich Bericht erstatten . In
seinen blauen Augen , die niemals die eines alten
Mannes wurden , leuchtete etwas auf , das Peters an
den Meer « und Himmelsglanz mahnte , der ihn bei
der Ausfahrt aus Sansibar in dem kleinen Boot so
betroffen gemacht, als er, ein Verlassener , ins Un¬
bekannte zog. Der Kaiser wurde jung und fröhlich,
mit einer Fülle verständnisvoller Fragen überraschte
er den karggewohntsn Mann , der sich glückstrahlend
ausschloß mit allen seinen Träumen . Der Sohn der
Königin Luise hatte auch etwas in sich von dieser
unzerbrechlichen, tief gläubigen Jugend , die ihn durch
ein hartes Leben getragen . Er stand vor den aus¬
gebreiteten Karten , seine Hand folgte dem Wege der
neuen Errungenschaften , vor seinem Geiste erblühten
die Möglichkeiten für Deutschland , die sich da aui-
taten , klar und verheißungsvoll : Frei werden von
diesem Drucke Britanniens , von dieser unberechtigten
Krämervorherrschaft aus Erden . Führend werden!
Fürwahr ein berechtigter , deutscher, ein Hohenzollern-
traum!

und plötzlich eine goldstrotzende Uniform
wahrnahm , die sich auf die Brustwehr gestellt
hatte. Schwer in den Unterleib getroffen,
fiel der Oberst Tuillier aus den Wall zurück
und verstarb nach wenigen Augenblicken.

Der Augenblick für die Befreiung Bremens
war gekommen, Tettenborn ließ noch einige
Kugeln in die. Stadt hincinpscffern, um die.
Bürger gegen die Franzosen rebellisch zu
machen — und während die letzte Batterie
der Franzosen, die bei der Windmühle am
Ostertor aufgebaut war , ihre ganze Kraft
daran setzte und solange schoß, bis die Kano¬
niere von der brennenden Mühle bei deren
Einsturz begraben wurden, griffen die Bür¬
ger, die nun wußten, daß es nicht mehr lange
dauern konnte, die Franzosen an.

Tettenborn stellte das Feuer auf die Statft
ein, um sie zu schonen, und der Franzosenrest
sah denn auch endlich das vergebliche Be¬
mühen ein, die Stadt noch länger zu halten.
Unter Zurücklassung sämtlicher Artillerie zo¬
gen sie ab, froh, daß der Russe seine Drohung
nicht wahrgemacht hatte und sie über die
Klinge springen ließ.

Doch im wechselvollen, schnellen Geschehen
der damaligen Zeit war die Freude der Bre¬
mer nur kurz. Eine Woche später waren
wieder andere Franzosen die Herren der
Stadt , und erst am 6. November wurde feier¬
lichst von dem wieder erschienenenTettenborn
erklärt, daß im Namen des Kaisers von Ruß¬
land und des Kronprinzen von Schweden die
alte Verfassung wieder hergestellt sei.

K . kose , Bremsn

Des ivuncisrüeiisn 8okwu!s1opkilss
wunclsrlieiis Weiss

Wer ist Schwulstophiles ? Bombastus Schwul¬
stophiles wurde gebaren nein , so ohne weiteres
geboren  wurde Schwulstophiles nicht, viel¬
mehr seine Geburt vollzog sich,  vielmehr
die Vollziehung der Geburt dessel¬
ben erfolgte . . . Genügt ! Der spracheinge-
weihte Leser wird nun schon wissen, wer ihm un¬
ter dem Namen Schwulstophiles vorgeführt wer¬
den soll : Es ist der schwulstlieüende , weit - und
breitfchweifige , reck- und strecksüchtige, stopfig-
zopfige Meister der Feder vom papierenen Stil.
Die Form seiner Geburtsanzeige hat uns gleich
«in hübsches Pröbchen seiner wunderlich schwül¬
stigen Ausdrucksweise geliefert . Schwulstophiles
nämlich und alle , die seine gespreizte Art von
ihm angenommen haben , befolgen den Grund¬
satz: Sage nichts so kurz und einfach, wie der
natürliche Mensch es ausdrücken würde . Schwul-
stophtles reckt die Wörter und Sätze , wie und wo
er nur kann . Niemals überlegt und erwägt er;
nie untersucht und prüft er ; sondern er zieht
immer nur in Ueberlegung und Erwägung , und
immer nur unterzieht er einer Untersuchung und
einer Prüfung . Melden und vorschlagen tun die
andern Menschen, die gewöhnlichen : Er aber
bringt zur Meldung und bringt in Vorschlag . Wie
schwunglos sagt doch Schiller von dem ewig hof¬
fenden Menschen : Am Grab « noch pflanzt er
die Hoffnung auf ! Unser vollbackiger Schwul¬
stophiles hätte viel kraftvoller posaunt : Am
Grabe noch bringt er die Hoffnung zur Aus¬
pflanzung ! Der Antrag wird angenommen , das
Gesuch wird genehmigt klingt seinem feineren
Gehör matt und flau . Wohllaut bekommen dies«
Wendungen für ihn erst, wenn er sie zu der län¬
geren Form gedehnt hat : Die Annahme des An¬
trages erfolgt,  die Genehmigung des Ge¬

suches erfolgt. — Plastersteine ? — Ein-
machezucker? — Nein ! Steine zu Pflaster¬
zwecken! — Zucker zu Einmachezwecken ! Nun erst
haben dies« Wörter ihren Schick.

Sätzlein reck dich! heißt der Zaubersprüch , den
Schwulstophiles beständig vor sich hin murmelt,
wenn er die Feder fuhrt . Da seht nur , wie er 's
macht : Der Kranke war sehr erregt — war in
sehr großer Erregung — befand sich in sehr gro¬
ßer Erregung (wie es schwillt !) — befand sich in
einem Zustand hochgradiger Erregung (wie es
schwillt und schwillt !) . —- Der Zustand , in wel¬
chem sich der Kranke befand , war ein hochgradig
erregter (horch, wie reicher , immer reicher der
Klang zum Ohr schwillt !) . — Der Zustand , in
welchem sich der Kranke befand , kann nicht anders
als ein hochgradig erregter bezeichnet werden.
(Jetzt ist di« Seifenblase fertig !)

Man weiß nicht , wie Schwulstophiles aussieht,
aber nach diesen Proben seines aufgeblasenen
Stils und nach seinem geschwollenen Namen muß
man «nehmen , daß er ein gedunsenes Gesicht hat,
ein Gesicht mit schwammigen Backen, hängenden
Augenpolstern , aufgeworfenen Lippen , Doppel¬
kinn und Kröpf . Ja , so' n Kerl ist das!

Schad«, daß die Lorelei schon gedichtet ist!
Schwulstophiles hätte die ergreifende Geschichte
von der schönsten Jungfrau und dem betörten
Schiffer nach seiner Art und mit einigen ge-
lehrttuerischen aufgeplusterten Fremdwörtern
viel wirkungsvoller und rührender etwa so vor¬
getragen („zum Vortrag gebracht ") :

„Ich sehe mich nicht in der Lage , eine Erklä¬
rung darüber abgeben zu können , welche Vedeu-

Dann kam der Prinz Wilhelm , Friedrichs Sohn,
in dem die Jugend schäumte, ein Mensch, allem Küh¬
nen und Großen stürmisch zugeneigt , knirschend in
der Enge seines Berliner Prinzenlebens . Der griff
die neuen Gedanken auf wie Gottesgeschenke. Mit
glänzenden Augen und lachenden Lippen „Immer
höher die deutsche Flagge !" rief er.

Um Karl Peters war Frühling , Hohenzollernfrüh-
ling.

Nun schwiegen für eine Zeitlang die übelwollenden
Stimmen , die Nörgler und Zweifler . Nun kam eines
Erfolgreichen hohe Zeit , und sie verwirrte ihn nicht.
Nicht einen Augenblick glaubte er den Schmeicheleien,
faßte er Vertrauen zu Persönlichkeiten , deren wirk¬
liches Wesen ihm instinktiv bewußt war . Es gab in
Peters nicht diese Hemmungen des gerngiaubigen
deutschen Michels . Was ihn hochtrug, war nur der
Stern in der eigenen Brust . Von außen berührte ihn
selten etwas.

Am 12. Februar erstand die weiß? Flagge mit
schwarzem durchgehenden Kreuz und rarem Eckfeld,
darin die fünf Sterne des Südlich .,! Kreuzes , ne-
san' ffen für eine Gesellschair, von der man geschicht¬
liche Bedeutung erwartete , der man im Namen der
deuffchen Majestät die Ailsn .ning i >. tzoheitsrechten
z>sprach. B , n Sansibar bis z» d?n Seen sollte ein
Schutzgeö' N erstehen eine mustergültige deutsche Nv-
lonie ; der Grundstein war gelegt. Der Beweis der
Begabung zur Kolonisation , zum Kulturbringertum,
zur Führung fremder Erdteile würde erbracht wer¬
den. Rege Arbeit setzte ein. Als erster Gedanke »vor
gegeben, die deutsche Auswanderung in gesicherte,
national geschützte Bahnen zu lenken und kapital¬
kräftig zu machen. Nun gab es für die Uebcrvölke-
rung , für Existenzen, die daheim ihr Anö' ommeii
nicht fanden , Weite, Raum . Nun konnten Begabun¬
gen, die sich im engeren Lande schwer zur ."iit luden,
draußen , in freierer Luft zu ihrem Rechte kommen
und Deutschland nützen. Manche seltsam unstete und
doch sehr tiefe Seele , die da und dort verzweifelt
Wege sucht, ihr wurde der Weg gewiesen. Wie war sie

tung ich dem Umstände Leizumessen habe , daß ich
mich unter dem Einfluß einer so außerordentlich
starken psychischen Depression befinde . (Ich weiß
nicht, was soll es bedeuten , daß ich so traurig
bin .) Ein « als Märchen anzusprechende Begeben¬
heit , welche einer längst verstrichenen Epoche

unserer Aera entstammt , gelangt nicht zur Los¬
lösung aus meinem Sinn . (Ein Märchen aus
alten Zeiten , das kommt mir nicht aus dem Sinn .)
Eine Abkühlung der Atmosphäre ist erfolgt , das
Auftreten von Dämmerungsphänomenen macht
sich bemerkbar , und die Strömungsweise des
Rheins ist eine ruhige , (Die Lust ist kühl und es
dunkelt , und ruhig fließet der Rhein -)"

Lieber Loser, glaube nicht , Schwulstophiles sei
nur eine Märchengestalt I O nein , er spnkt als
eine wirkliche Macht in Hunderttausenden von
SchreiLerköpfen ; und aus den Köpfen dieser
Schreiber schlüpft der unheimliche Kobold un¬
vermerkt in ihre Federn und aus ihren Federn
aufs Papier . Und was er da erzeugt , ist das
böse uns allen sehr gefährliche Papierdeutsch.
Hüte dich davor ! Unsere Muttersprache ist und
soll bleiben eine lebendige Sprache im Glänze
Michter Wahrheit und Schönheit . Sie soll nicht
zu einer unlebendigen „Schreibe " entstellt wer¬
den , Darum halte dir den greulichen , tinten-
sprachigen Bombastus Schwulstophiles vom Leibe.
Du bist es deiner Muttersprache schuldig!

Zkuckiearst Buns ölütler, Bremen.

ftaft rken Aerbsk mir Karbon prabien,
baiol sebon tilge srs ermKso 6r «ur,
Asket osktltstck ctis lst- tsri äkrosttsn.
«nck tksr / 'tug ctsr urrnksr/aktsn

tskuko ökau.

tksm stilkto/r, kerboktrsk ksrbsn
Du/r nosk sinen tsksksn
lp'itt er «took «kein Link nnrieerben,
ckaft eo tkrr in att ckenr ftkerbsn
zkarst bleibt mit tebenckiZemftebtaK.

ftaft «kein Üsr2 niebt irreleiten
2n LntoaKunKnncl verriebt:
kp'ancllnnKroäebst ano Onnstel/tsitsn,
balcl seben Klänxt in beben leiten
Kroft clao iveibnaebtliebe ftiebt,

Klarl l -eröz.
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Karl bewußt , diese Seele , die er selber in eigener
Brust verspürt , dieses sehnsüchtig weit hinaustastende
Knabentum , wie wollte er dem helfen. Denn aus ihm
waren in der Geschichte des Nordens seine taten-
reichsten Männer erblüht . Was in der gemessenen
Enge kümmert , ja schief wächst, breitet die herrlichste
Krone in der Weite , in Sturm und Wetternot.

Zwischen den Sitzungen und Geschäften verlangte
auch das Grsellschaftsleben in Berlin sein Recht, der
junge Mann wurde zudringlich umworben und lief
mit kühlem Lachen, mit fremdem , spöttischem Blick
durch diese -Last äußerlicher Ehrungen , die ihn nicht
berührten . Er glaubte keinem geschmeidigen Wort,
HLndedruck der Gesellschaft im Salon ist nicht männ¬
licher Handschlag, nie war eS die Blüte des Volkes,
die die prunkenden Säle bevölkert, an den üppigen
Tafeln schwelgt. Kargheit und äußere Beschränkung
tut not in einem großangelegten Leben. Er sehnte
sich nach Hannover zur Mutter , in die Marsch, nach
dem frischen Atemzug der Elbe . Wer die eiserne
Disziplin , die er sich selbst beigebracht, hielt ihn in¬
mitten des Berliner Lebens, wo es am bewegtesten
und gefährlichsten war.

Nur der Mutter schreiben mit voller Offenheit , wie
es ihm ums Herz war , das brachte Erlösung und Ge¬
winn . In den knappen Stunden nächtlichen Allein¬
seins, wenn die Großstadt verstummt war , der Mut¬
ter schreiben, ihr alles rückhaltlos sagen.

Sieger?

Geliebtes Mutting!
Dein Karl ist nicht abkömmlich und hat dabei das

Gefühl, daß er schon wieder zulange in Berlin ge¬
wesen ist. Ein verfluchter Ort , sag' ich Dir ! Du
würdest ihn niemals verstehen. Hinter den zucker¬
süßen Freundlichkeiten wittere ich sprungbereite Nie¬
derträchtigkeit . Unter sich, da sagen sie: „Er hat es
ja doch bloß aus ordinärem Strebertum riskiert , die¬
ser obskure Lümmel ! An sich denkt er — für sich
schafft er, unter der Maske des Edelmuts.

! I
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Oas KuckuekZmäk'eliEli
Von Hans k' ranelc

Vor vielen Jahren lebte in einem alleingelegenen
Hause am Rande des Freudenthaler Waldes ein
Holzfäller . Dessen Frau hatte ihm bei der Hochzeit
ein anderthalbjähriges Kind mit ins Haus gebracht.
Denn ihr erster Mann — auch ein Holzfäller — war
bei der Arbeit nqch einjähriger Ehe von einem
Baum erschlagen worden . Als der zweite Mann bat.
daß sie nun doch seine Frau werden möge, sagte die
Holzfällerin : „Das geht nicht wegen meines kleinen
Jungen . Zweierlei Kinder in einem Nest, dabei
kommt nie etwas Gutes heraus ." Der Mann aber
meinte : „Es ist ja noch gar nicht gewiß , daß wir
beide Kinder kriegen. Und wenn auch, ich will Albert"
— so hieß der Junge — „genau so lieb haben w:e
mein eigenes Kind ." „Nein, " sagte die Frau , „es
geht nicht. Ich weiß, daß es nicht geht."

Aber der Holzfäller ließ nicht ab, die Mutter
seines verunglückten Kameraden zu bedrängen , daß
sie seine Frau werden möge. „Geht nicht !" gab die
Holzfällerin immer wieder zur Antwort . Eines
Abends aber gestand sie dem erneut um sie Wer¬
benden , wenn damals vor zwei Jahren er statt sei¬
nes Kameraden gekommen wäre mit der Frage , ob
sie seine Frau werden wolle, dann hätte sie auch Ja
gesagt . Denn sie habe ihn mindestens ebenso gern
gehabt wie ihren toten Mann , vielleicht — — „noch
lieber ?" ergänzte der Aufhorchende . Die Frau
nickte. Seit dieser Stunde hatte der Holzfäller ge¬
wonnenes Spiel . Als Albert anderthalb Jahre alt
war , holte er ihn mit seiner Mutter zu sich ins
Haus.

Zunächst war der Holzfäller gut zu dem Knaben
seines toten Kameraden . Aber nach zwei Jahren
wollte er nichts mehr von ihm wissen. Ueberall war
ihm der kleine Wert im Wege. Er stieß ihn bei¬
seite, er schalt ihn , er schlug ihn , schlug ihn unbarm¬
herzig . „Siehst du nun auch, daß es nicht geht mit
einem Kind im fremden Nest!" sagte die Frau . „Ach
was ," schalt der Mann , „daran liegt 's nicht." —
„Woran denn ?" „Eigene Kinder will ich haben !"
schrie der Mann . „Sechs Jungen . Ich brauche Hilfe
im Wald . Wer aus dem käsigen Kerl , den du mir

ins fertige Nest gelegt hast, wird kein Holzfäller , und
wenn er tausend Jahre lebt ." „Ich wußte , daß es
nicht geht !" weinte die Frau.

Der Haß des Holzfällers aus das Kind wurde von
Monat zu Monat , von Woche zu Woche ärger.
Schließlich kehrte er sich gegen die Mutter des kleinen
Albert . Sie habe Schuld , daß er keine Kinder kriege,
siel er die Bekümmerte an . Denn sie wolle kems
mehr haben . Weil sie in ihr Albertchen vernarrt sei.
Sechs Jungen . Oder-

Eines Abends — Albert war inzwischen fünf Jahre
geworden — sagte der Holzfäller zu seiner Frau,
er wolle, damit endlich wieder Glück in ihr Haus
komme, Mbert umbringen . Die Frau schrie auf . Sei
nicht so schlimm, wie sie sich das vorstelle, behauptete
der Mann . Den Leuten dahinten im Dorf werde er,
wenn sie's endlich merkten , daß Albert nicht mehr
da sei, schon eine Geschichte erzählen , die sie glaub¬
ten . Etwa , daß der Lümmel , der ja wirklich ein
Strolch geworden wär ', sich zu weit allein in den
Wald gewagt hätte und von einem Bären zerrissen
sei. So schrecklichwär er zugerichtet gewesen, daß sie
ihn niemand hätetn zeigen können. Da am Waldrand
unter dem Hügel mit den Blumen läg ^er . ^

„Nein !" durchschauerte es die Holzfällerin . „Nein!
Nein !" Mit allen Kräften der Seele »und des Leibes-,
wehtte sie sich gegen das Ansinnen ihres Mannes.
Aber der blieb dabei : „ Nur dann wird das Glück
wieder die Tür unseres Hauses aufmachen , wenn es
weiß : Albert ist weg!" Schließlich wurde die Frau
des täglichen Widerstandes müde . Und eines Nachts,
als der Holzfäller abermals auf sie eindrang , sagte
sie: „ Wenn es denn sein muß — und ich habe ja
gewußt , daß es mit einem Kind im fremden Nest
nicht geht, nicht gehen kann ! — so will ich es selber
tun ." „Einverstanden !" erklärte der Holzfäller . —
„Wann ?" „Morgen !" hauchte die Holzfällerin.

Aber als der Mann abends nach Hause kam und
fragte „Nun ? " lautete die Antwort : „Ich konnte
noch nicht." „Das begreif ich," sagte der Holzfäller.
„Du als Frau brauchst einen Anlauf . Schön . Ich bin
ja auch kein Unmensch. Wer morgen hältst du Wort,
daß die Quälerei ein Ende hat ? " „Ja !" antwortete
die Holzfällerin.

Eine Woche lang blieb es so. Jeden Abend fragte
der Mann , noch vor dem Gruß : „Nun ?" Jeden
Wend erwiderte die Frau : „Ich konnte nicht. Wer
morgen : Glaub mir , morgen ganz gewiß !"

Nach einer Woche des Wartens erklärte beim Fort¬
gehen zur Arbeit der Holzfäller seiner Frau : „Dies
ist der letzte Tag . Wenn ich heut abend zurückkomme
und es ist nicht geschehen, dann tue ich's . „Ich tu 's
selber !" schrie die Holzfällerin . „Verlaß dich darauf.
Ich tu 's heute ganz gewiß !"

Der Mann sagte: „Wir werden ja sehn, ob du
eine Frau von Wort bist."

Als der Holzfäller fort war , rief die Mutter ihren
fast sechsjährigen Jungen ins Haus . „Wir wollen
zusammen in den Wald gehen !" erklärte sie. Da
lachte Albert . Nirgendswo spielte er lieber als in
den Tiefen der Freudenthaler Waldschluchten. Die
Holzfällerin zog ihren Jungen warm an . Denn es

! war ein kalter trüber Dezembertag . Wie sie es tnn
würde — sie wußte es nicht. Nur - daß sie — sie
selber ! — es tun müsse, war ihr jetzt unumstößliche
Gewißheit . Als die Mutter ihrem Jungen ein Woll¬
tuch um den Hals band , dachte sie plötzlich: So will
ich's machen ! Wenn wir weit weg vom Haus sind, so
weit weg im Wald , daß uns kein Mensch auf Erden
mehr hören kann, das Halstuch fest zuziehen — fest
zu, bis — bis -

Drei -, viermal fragte die Holzfällerin auf dem
Gang in die Tiefen des Waldes : „Sitzt dein Hals¬
tuch auch warm , Albert ? " Und obwohl der Junge
jedesmal antwortete : „Ja , Mutter, " nestelte sie doch
jedesmal daran herum , so daß Albert schließlich
staunte : „Was hast du heut mit meinem Halstuch,
Mutter ?" „Nichts !" antwortete die Holzfällerin und
ließ fortan das Halstuch ihres Jungen in Ruhe.

Nach einiger Zeit wollte Albert wissen: „ Warum
spielen wir eigentlich nicht, Mutter ?" „Ja , spielen !"
atmete die Holzfällerin auf . Da liefen Mutter und
Kind hinterejnander her , saßen am Boden neben¬
einander , krochen miteinander ins Gebüsch und spiel¬
ten — spielten — den ganzen Tag lang.

Schließlich schlug Albert vor : „Verstecken. Es fängt
schon an , schummrig zu werden !" „Ja , verstecken, vor¬
einander verstecken!" klatschte die Mutter in die
Hände, " lief fort und verschwand hinter einem
Baumstamm . Der Sechsjährige befahl : „Du mußt

In den Winkeln unseres Hauses, mal in
diesem, mal in jenem, hockt eine Katze von
über einem Dutzend Jahren . Hat einst wer
weiß wieviel Junge zur Welt gebracht und
ruht sich nun vom brav erfüllten Daseinszweck
gemächlichaus . („Und ich an meinem Abend
wollte, ich hätte, dieser Katze gleich . . .")
Doch nein , das gehört nicht hierher.

Also zurück zu unserer Pussy . Sie ist na¬
türlich nicht mehr die Schönste im Land, so
hier und da weist das schwarze Fell eine
kleine Lichtung auf, um die Ohren herum
hapert 's gleichfalls mit der Behaarung , uno
dann und wann geht lautlos eine Kralle über
Bord . Die Augen haben etwas leicht ver¬
schleiertes und treffen, gegen das Licht er¬
hoben, geradezu den berühmten Garboblick.

Von Gemütsart zeigt Pussy jene stille
Beschaulichkeit, wie sie eben Katzen in über¬
reifen Jahren zu eigen ist. Für das lebhafte
Treiben der Kinder des Hauses hat sie nur
noch ein philosophisches Blinzeln übrig und
verzichtet für ihr Teil auf jegliche Ein¬
mischung. Hält auch alle paar Stunden mal
ihr Schläfchen und schnurrt dabei ganz leise
in sich hinein , sozusagen der inneren Stimme
lauschend. Fordert einer, der Pussy's Jahr¬
gang nicht kennt, die Kleinen zum Spielen
mit ihr auf, dann sagen die bloß : „Och, d i e
dann doch nis mehr pielen, is doch danz alt ."

Neulich nun hatte ich beim Maschine¬
schreiben dermaßen kalte Hände, daß ich fast
mein aus Sparsamkeitsgründen aufgestelltes
Prinzip bereute, erst ab 1. November zu
heizen. Und da kam mir ein Gedanke: Pussy
muß helfen!

Ich suchte sämtliche Schlupfwinkel des
Hauses nach ihr ab, fand sie auch glücklich im
Besenverschlag und nahm sie auf den Arm.
Hei, für eine Katze jenseits der Altersgrenze
hatte die aber noch prachtvolle Körperwärme!
Dann schleppte ich sie mit in meinen ArbeiM
räum, setzte sie mir auf den Schoß und tippte
weiter. Sowie dann die Finger wieder kalt
zu werden drohten, mußte Pussy abermals
herhalten und gab aus scheinbarem inneren
Elektrizitätswerk erneut die wohligste Wärme
an mich ab.

„Pussy", sagte ich zu ihr , „du herrlicher
Brikettersatz, nun laß dir bloß von keinem
Menschenwieder einreden, du wärest zu nichts
mehr nütze. Das ist ja großartig mit dir
und deinem Katzenfell! Und neue Gedanken
scheinst du mir obendrein zu übermitteln,
denn ich sehe gar nicht ein, warum wir zwei

dich melden, daß ich dich finde ! Hier sind so viele
Bäume ."

„Kuck—kuck!" rief die Mutter zur Rechten eines
Baumes hervor und verschwand im nächsten Nu
wieder hinter dem dicken Stamm . „Nochmal !" kom¬
mandierte Albert . „Kuckuck!" nun auf der linken
Seite des Stammes . Aber so schnell die Mutter sich
auch wieder dahinter verbarg — der Junge hatte sie
gesehen und fand sie. Auf gleiche Weise trieben beide
es eine gute Weile : „Verstecken? Melden ! — Kuckuck
- tuck! — Nochmal ! — Kuck—kuck! Kuck—kuck!
a Plötzlich dachte die Mutter : So will ich's machen!
„Melden !" befahl der Junge . Die hinter einem
Stamm Verborgene schwieg. „Melden !" rief , schrie
Albert , und : „Mutter ! — Mutter !" — Nicht ein
einziges Mal mehr antwortete die Holzfällerin:
„Kuck —kuck!" Von Stamm zu Stamm huschte sie
in der Dämmerung . Als sie dos Geschrei ihres Kna¬
ben nicht mehr hörte , lief sie, was sie zu laufen ver¬
mochte. Atemlos kam sie bei ihrem Hause an . Dort
stand — gerade von der Arbeit heimgekehrt — der
Mann mit seiner Axt auf der Schulter und fragte:
„Nun ? " Die Holzfällerin nickte. „Bist ja doch. eine
tüchtige Frau, " sagte der Holzfäller , nahm sie bei
der Hand und führte sie in die Kammer.

Am anderen Morgen blieb der Mann von der
Arbeit fort . Er ging in den Freudenthaler Wald,
wollte die Leiche des kleinen Albert holen , sie am
Waldrand beerdigen , einen schönen Hügel darüber-
wölben , ihn mit Tannengrün und Stechpalmenzwei-
gen schmücken und den Leuten im Dorf die Lügen-
geschichtevon dem Bären erzählen . Aber er fand sei¬
nen Stiefsohn , so genau die Holzfällerin ihm auch die
Stelle beschrieben hatte , nicht.

Als er bei seiner Heimkehr die Frau an ihrem
Handgelenk zu sich Heranriß und schrie: „Die Wahr¬
heit !" bekannte die Mutter , daß sie ihr Kind nicht
getötet hatte , sondern nur davongelaufen sei. „Du bist
Schuld, " drohte der Holzfäller , „wenn man nun uns
beiden ein Halstuch aus Hanf um den Hals legt . So
eng, daß uns die Luft wegbleibt ."

jetzt nicht mal eine kleine Plauderei über dich
höchstselbst schreiben sollten." Dabei drückte
ich sie vor Freude so fest an mich, daß sie den
ulkigsten Miau -Laut von sich gab, den ich je
gehört habe.

In einer Nachdenkpanse machte meine
lebendige Wärmflasche plötzlich eine halbe
Drehung und dann versuchte sie — ich denk',
ich seh' nicht recht — auch mal auf die Tasten
zu tippen. Ganz drollig und spielerisch wie
die Allerjüngste. „Pussy", jauchzte ich zum
zweitenmal , „das hast du ja reizend gemacht!
Deine letzte Urenkelin kann es auch nicht
hübscher." Und weil ich mir doch nicht immer
dazwischentippen lassen konnte, ersann ich für
meine schwarze Gefährtin ein neues Spiel¬
zeug in Gestalt eines Stoffrestchens, das ich
an einen Bindfaden knüpfte und vor ihr auf-
und abtanzen ließ.

Das war nun erst das Richtige für Pussy,
das Ahndl von einer Legion Kätzenkindecn!
Denn alle Possierlichkeit, die man ihr im eige¬
nen Hause so schnödeabgesprochen, war wie¬
der da und setzte die von,mir triumphierend
herbeigerufenen Besitzer der schwarzen Dame
in helle Verblüffung.

Und dann , als wir -zwei wieder allein
waren , hab ' ich die Pussy regelrecht aufgehetzt
und ihr ins Ohr geraunt : „Also du, wenn
jetzt nochmal einer etwas sagt von wegen
deiner Altersgrenze , dem gehst du mit deiner
letzten festsitzendenKralle zu Leibe!"

Das skssMsnckk

6 ? m3Icks
kowautiseke Lesebiobte von Kurt ölietblle

Eine romantische Geschichtepassierte kürz¬
lich in London, so romantisch, daß sie beinahe
unglaublich klingt; dennoch wird uns ver¬
sichert, daß sie Wort für Wort wahr ist.

In einer Londoner Morgenzeitung erschien
ein Inserat folgenden Wortlauts:

„Die Dame, die zu dem Bild einer jungen
Frau „Einsame Stunde " von Will Roberts in
der gegenwärtigen Akademieausstellung Mo¬
dell gesessen hat , wird gebeten, Namen und
Adresse an G. B. Duff, Tinkstreet 16, zu sen¬
den. Eine freudige Ueberraschung steht ihr
bevor."

Was steckte hinter diesem Inserat?
Mister G. B. Duff, ein kunstverständiger

. »»" - ' » — »
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Wer fällt denn noch rein auf das Geschwätze, das
so banal geworden ist, daß es einem übel macht." Du
wirst das ja übrigens auch in Hannover spitzig lispeln
hören und dann grinse , Mutting , oder werde schauer¬
lich sacksiedegrob. Wenn Du das wurdest , hast Du mir
immer sehr gefallen. Es ist an Dir ein lebensfähiger
Zug . Widersprich nie . Laß sie. Beschimpfe sie bloß,
so halte ich es auch.

Sie können mich trotz allen Feierns nicht ausstehen.
Und wenn ich absichtlich den Wilden spiele, den Wüst¬
ling , den Ausgelassenen und Weibern anlächle , die
mir nachrennen , dann stempeln sie mich als lasterhaft.
Geschichten kursieren bereits über mich! — nicht halb
so schlimm bin ich. Nur Berlin wirkt immer auf mich
verderblich . Ich muß bald wieder fort . Schäbige Ge¬
sinnung , die sich da neuerlich breit zu machen be¬
ginnt , aber sie wird mich hemmen . Niemand hilft
mir wirklich, das durchzusetzen, was eben geschehen
muß . Es einen sich in meinen Zielen , in dieser ganz
großen deutschen Kolonialsache , Idealismus und Ge¬
schäft. Das ist das Schwierige , begreifst Du ? Ganz
scharf und kurz: Geschäft mit Ausgaben , die gemacht
werden müssen und sich tausendfach decken werden.
Das aber kapieren sie hier nicht . Bismarck ist jetzt der
Sache wohlgesinnt — nicht ohne Interesse dasür . Aber
was läßt er mir sagen? „Ich denke daran , Spielraum
zum Aufbau einer großen deutschen Kolonialsache zu
geben. Ich stimme dem zu — leisten müßt ihr es
selber." Ja , aber womit?

So ganz ohne pekuniäre Unterstützung bin ich ge¬
wesen, ehe ich auszog , daß ich Unglücklicher mich in
einer solchen Vaterlandssache an die private Opfer¬
willigkeit habe wenden müßen , an Liebesgaben für
eine Finanzierung vaterländischer Interessen . Nun
seh ich's, das hat mich herabgedrückt, als ob ich ein
Dilettant sei. Die reiche Finanz ist für mich heute
nicht da. Was wir als selbstverständlich brauchen,
,r»«ö von berufener Stelle gegebene 50 Millionen
Mark , die uns nicht als Gnadengeschenk, sondern als
ein Recht zukommen. Denn wir , die die Tat wagten,
haben mehr in die Wagschale geworfen als lumpiges

Geld . Deutschland ist reich. Und es knausert in lebens¬
wichtigen Augenblicken. O, Mutter , es ist hart ! Kaum
zu ertragen . Ich möchte — Dir sag ' ich's — die ganze
Gründung mit ihren armseligen Entwürdigungen
rückgängig machen. Mit meinem kaiserlichen Schutz¬
brief und unseren Rechtstiteln möcht' ich zu den
Großen der Geldwelt gehen und da einen finden , der
die Sache erfaßt . Banken finden , die so leicht etwas
wagen können, auch in großem Spiel . Aber nun bin
ich gekettet und nicht mehr frei , zu handeln in meiner
eigenen Sache.

Mutting , da ist kaum ein Tag in meiner jetzigen
Verfassung voll Fieber , daß ich nicht daran bin , selber
zu Bismarck hinzugehen , mir zu ihm den Eintritt zu
erzwingen , ihm alles hinzusagen , bis er übereugt da¬
steht.

Du wirst mir sagen : Tu 's!
Aber -es ist da etwas in mir , das läßt mich nicht.

Er und ich, wir beide kommen nicht recht zusammen.
Sein Sohn ist mein Feind — der Feind einer solchen
Sache, wie die meine. Lebewclt und Adel dienern vor
England , wollen es nicht reizen — lieber opfern
sie des Vaterlandes nie wiederkehrende Möglichkeiten.

Der Kaiser wohl hat von weiteren Erwerbungen
Afrikas gesprochen. Natürlich ! Und dazu muß ich
selbst wieder hin . Aber hier muß ich zuerst bleiben,
um die Rcchtsform für unsere Gesellschaft zu schassen
und vor allem das Geld . Unwürdig ist das ! Ich denke
daran , wie England seine Bahnbrecher stellt. Ich sage
Dir eines , Mutting , durch sind wir hier nicht. Der
Kampf beginnt erst. Der erste Rausch ist vorbei . Aus
dem Dunkel ungelüstcter Geheimratskammcrn , wo
sich Schicksale entscheiden, strecken sich wie einst die
hemmenden Hände . Die Presse kläsii auch bereit?
wieder , und man verabreicht England , das unruhig
geworden ist über mich, BeruhigungZpillcn . Ich aber
grüble verzweifelt ! O, Mutter , ich muß doch sort.
zurück in mein deutsches Land . Weiß der Teufel , was
der Pfeil dort treibt und unterläßt nnd wie es Jühlkc
geht! Dein Karl.

In Wirklichkeit war die Sache nicht so gelähmt,
wie der Feuerkopf sie schilderte. Neue Menschen,
Männer von Bedeutung schloßen sich ihr unablässig
an . Da war der Dr . Arendt , weit bekannt als Ver¬
fechter des Bimetallismus , der Dr . Schroeder-
Poggelow , von Sydow -Dobberpuhl , der Vizeadmiral
Livonius , der zum ersten stellvertretenden Vorsitzen¬
den gewählt wurde , Generalmajor Regely , Justizrat
Henschke, Kapitänleutnant von Hoven , Dr . Hübbe-
Dchleiden. Ein Kranz hervorragender Deutscher, der
sich um den jungen Unternehmer freudig und ziel¬
bewußt zusammenfand . Aber Peters fieberte vor Un¬
ternehmungsgeist , die materiellen Hemmungen em¬
pörten ihn aufs tiefste.

Auf einem großen Bazar für die Kolonialinter-
essen zu dem der Hof und die Berliner Gesellschaft
erschien, sah sich Peters Plötzlich im Menschentreiben
Lore gegenüber , die nicht mehr Lore Tr'autwein hieß.
Eine überaus elegante , gefeierte junge Frau der
großen Welt , stand sie da, -flimmernd von kostbaren
Steinen . Sie verkaufte Blumen in einem Zelt , das
sie allein übernommen . Als er achtlos vorüber-
schlenderte, gelangweilt von der Schablone des Festes,
dessen Luxus wohl alle Eingänge verschlingen würde,
rief ihn eine leise Stimme an : „Blumen aus Afrika,
Karl Peters ." Fremdartig süßer Duft quoll ihm ent¬
gegen.

Im Rahmen phantastischer Kelche, die in ihm
einen Sturm von Erinnerungen , eine drängende
Sehnsucht weckten, stand Lore da, ohne Lächeln, mit
einem sonderbaren Ernst , der nicht in den Rahmen
paßte . Er trat zögernd/ heran , beinahe scheu. Im
Wcltleben versagte oft bei ihm, als echtem Deutschen,
die Leichtigkeit des Verkehrs . Sein Gruß war steif.
Er nahm nur eine der schillernden Blumen aus ihrer
Hand , suchte nach zwanglosen Worten . Sie erschien
ihm gewachsen, üppiger geworden , das fröhlich Jun¬
genhafte , das harmlose Draufgängertum jener einen
Stunde in seinem Junggesellenquartier war nicht
mehr da. Hier stand eine -Frau , schön und gefährlich,
noch die Rolle genießend , die sie spielte und die sie

Mann , hatte sich die Ausstellung in der Aka¬
demie angesehen, blieb dabei plötzlich mit
einem Ausruf der Ueberraschung vor einem
Bild stehen nd begann zu zittern . Es war
das Bild von Will Roberts , „Einsame
Stunde " genannt.

Auf dem Bild war eine Frau , in einem
Gartenstuhl unter schartigen Bäumen sitzend
zu sehen. Es war die Frau , die B. G. Duff
vor zwanzig Jahren heiß und innig geliebt
hatte.

Mister B. G. Duff nahm ein Taxi und ließ
sich zu dem Atelier von Will Roberts fahren.
Wo er erfuhr , daß sich der Maler gegenwärtig
auf einer Reise in Zentralasien befand.

Darauf gab Duff das obige Inserat auf.
Am nächsten Tag schon hatte er Antwort.
Von einer Mary Gilbert.
Duff fuhr zu ihr.
Mary war die Tochter jcucr Frau,

die Duff einst geliebt hatte und aus Fami-
liengründen nicht heiraten durfte.

Ihre Mutter war vor zwei Jahren ge¬
storben. Und Mary war verarmt , verdiente
nur wenig als Modell.

Und Mary war das vollkommeneEbenbild
ihrer Mutter.

Und Mary sagte vier Wochen später er¬
rötend Ja , als Mister B. G. Duff, sie um
ihre Hand bat.

Das Bild „Einsame Stunde " aber hängt,
als schönsterSchmuck der Wohnung , in ihrem
gemeinsamen Heim . . .

Osv stövsncis
stlsesibav
Von klugen Rolli

Auf der Wanderschaft durch das Leben hat jeder¬
mann schon allerhand Nachbarn gehabt , besonders,
wenn ihn ein Nomadenleben durch viele Jung¬
gesellenbuden und Hotelzimmer geführt hat . Da
gab es edle Jünger und Jüngerinnen der Musik,
deren Tätigkeit , sehr mit Geräusch verbunden , nach
Wilhelm Busch oft schmerzlich empfunden worden
ist. Da gab es Leute , die den ganzen Tag schimpf¬
ten , nach der Bedienung läuteten oder schrien,
Stiefel und Koffer herumwarfen , nächtlich Besuch
empfingen , Kanarienvogel , Hunde, Affen oder Pa¬
pageien sich hielten , die nachts so laut schnarchten,
daß die Wände erzitterten , sich kurzum auf die
mannigfaltigste Weise der Welt als Störenfriede
zeigten.

Und doch, der störendste Nachbar , dem wir begeg¬
nen, das ist der Lautlose.  Niemand wird das
so ohne weiteres glauben . Er wird sich denken:
Welches Ideal von einem Nachbarn , den man nicht
hört , nicht steht. Aber bald kommt es anders : Man
weiß , daß da drüben , Wand an Wand , ein Mensch
haust, ein Mensch wie wir , mit einer Stimme , mit
zwei Füßen und zwei Händen . Er muß doch etwas
tun . Einmal muß man ihn doch fortgehen oder kom¬
men hören , muß ihm einmal auf der Treppe oder
im Gang begegnen , mutz irgendeinen Laut aus sei¬
nem Zimmer vernehmen , ein leises Lachen oder
vielleicht ein Weinen , oder auch nur das Rascheln
eines Papiers , wenn er etwas auspackt, wenn er
schreibt. Man gewöhnt sich an seinen Nachbarn , an
seine Gewohnheiten . Man weiß : jetzt steht er auf,
jetzt putzt er sich die Zähne , jetzt geht er ins Bett.
Irgend etwas , das Geringste nur . Aber an den
lautlosen Nachbarn gewöhnt man sich nicht, im Ge¬
genteil , von Tag zu Tag wird er einem unheim¬
licher. Wir werden selbst ganz still, beinahe geister¬
haft . Wir wagen keinen Lärm mehr zu machen,
nicht mehr laut zu uns selber zu reden , oder ein
paar Töne zu pfeifen . Da drüben , unhörbar , un¬
sichtbar, hockt ein Mensch, grauenhaft wie eine
Figur aus einem Strindberg -Drama . Schließlich
meinen wir ihn durch die Wand zu sehen, meinen
seinen Atem zu hören , nur weil wir uns einbilden
müssen, daß er leibhaftig ist. Kein Mensch besucht
ihn, kein Freund , kein Geldbriefträger, kein Ge¬
richtsvollzieher . Am Morgen wird ihm das Früh¬
stück vor die Türe gestellt , er holt es lautlos weg,
wenn er sich überzeugt hat , daß niemand in der
Nähe ist. Er huscht zurück, man weiß nicht wann,
man weiß gar nichts . Und schließlich lauert man
ihm auf , mutig und furchtsam zugleich, als gelte es
die Begegnung mit einem Gespenst. Aber man will
wenigstens wissen, woran man ist. Aber man könnte
ebenso gut Nachteulen auflauern oder Mardern.
Man erwischt sie nie , sie bleiben im Schatten.

Auf die Dauer lieber einen Trunkenbold oder
einen Tobsüchtigen, einen Posaunenbläser oder
einen alarmbereiten Feuerwehrmann zum Nach¬
barn , als den unheimlichsten , störendsten von allen:
den Lautlosen.

Hnskäois

Mitgeteilt von O.

Friedrich Wilhelm IV. war bekanntlichein
geistreicher, amüsanter Unterhalter . Bei Hos
vertrieb man sich wohl manchen Abend oie
Zeit damit , Scharaden , Rätsel und lebenoe
Bilder zu erraten . Einem jungen Leutnant
kam dabei die Aufgabe zu, folgende Szene
zu deuten. Eine Hofdame lächelte ihm zu,
wobei sie vor den Augen einen silbernen
Tafellöffel bewegte. Die Erklärung hteß
Silberblick". Der boshafte König wollte

unseren Leutnant , der ratlos auf die junge
Dame starrte, helfen, flüsterte ihm etwas zu,
und in die allgemeine Spannung hinein
platzte der Leutnant mit seiner Lösung:
„Löffelgans ."

Ein andermal gab der junge Friedrich
Wilhelm, damals noch Kronprinz , selbst fol¬
gendes Rätsel auf , das eine feine, geistreiche
Spitze gegen einen als gefährlich verschrienen,
allgemein unbeliebten Höfling enthielt:

„Das Erste frißt das Vieh,
Das Zweite hab' ich nie,
Das Ganze ist eine Landplage ."

Alles war entsetzt, denn die Charakteri¬
sierung dieses Höflings , von Klcewitz
genannt , war doch zu deutlich. Bis der Kron¬
prinz mit lächelnder Miene selbst die Aus¬
lösung gab : „Heuschreck ".

. . . Und Bismarck
„Eine eigenartiges Sprache ist Ihr Deutsch,

Exzellenz," äußerte sich einmal ein Diplomat
Bismarck gegenüber. „Zum Beispiel : „Sen¬
den  und Schicken  sind doch zwei Worte,
die vollkommen das Gleiche besagen!"

„O, nein, " ließ Bismarck sich darauf ver¬
bindlich lächelnd vernehmen, „ich darf es
Ihnen einmal an einem Beispiel erläutern:
Sie sind zwar ein Gesandter , es ist aber
nichts darüber gesagt, ob Sie auch ein ge¬
schickter sind . . . ."

i-lumop

Prinzenerziehung.

„Hoheit , nennen Sie mir einen Ozean ", bittet der
Hoflehrer.

Hoheit schweigen.
„Sehr richtig , Hoheit , der Stille Ozean ."

*

„Figaros Hochzeit."

„Hein — gehste mit nach „Figaros Hochzeit"?
Nee, Tiedje , ich schick'n Telegramm !"

Höhere Töchter.

Mathilde ist ein Stadtkind . Sie ist zum ersten Mal
beim Onkel Gutsbesitzer auf dem Lande . Der Früh¬
stückstisch biegt sich unter ,der Last von Schinken^
Eiern , Schwarzbrot , Butter.

„Nein — sogar Honig !" zwitschert sie. „Also eine
Biene habt Ihr auch — ? !"

*
Aus Schulaufsätzen.

. . . „und der Pelz schützte Friedrich dem Großen
vor dem Tode , den er der großen Kälte wegen äuge,
zogen hatte ."

. . . „meine Mutter heißt Luise, während mein
Vater am Weltkrieg teilnahm ."

*
Kasernenhof.

„Einjähriger , was find Sie ?"
„Auskultator , Herr Wachtmeister ."
„Quatsch ! Erstens heißt es : „Aus Kalkutta ",

und zweitens habe ich Sie nicht gefragt , woherSie
sind, sondern was Sie sind."

Herbstgedanken.

„Es wird Herbst ", äußerte ein lyrischer Dichter zu
einem Schauspieler , „und die Blätter fallen — über
uns her . . ."

„Ja , Herbst wird es ", sagte die Bankiersgattin zu
ihrem Mann , und die Blätter fallen ."

„Ach, hör ' schon auf mit der Lyrik ", meinte ihr
Mann . Uebrigens sagt man nicht Blätter , sondern
Papiere " . —oo.

liefert/ ^ugvn -tüsssn f-römtlicke

Xrsnkenksssen
drs SrrMcdsvorsciirikkwi cl-tet-

sotorl ctui-cb i-acb-Optikei - unck rtsm!
spprob . / „̂geo-Optiller susgeiödv

56/60 Oisernstraöe 58/60

freute . Wie lange aber ? Schon war in den lockenden
Augen etwas Müdes und auch Drohendes . Ein paar¬
mal , tief unten im Herzen Afrikas hatte er an sie
gedacht — auch im Fieber jenes schweren Rück¬
marsches an die Küste. Aber nicht nur an sie gedacht
als Weib. Etwas , worin Größe war , hatte an ihn
gerührt in ihrem Wesen, er vergaß das nicht.

Unbekümmert neigte sie sich auch heute zu ihm und
sagte halblaut : „Sie haben doch Rudolph Gebhard
aus Ihrer Rückreise in Aegypten kennengelernt — den
Sohn des Elberfelder Kommerzienrats ? Da ist Geld
— und Sie brauchen welches. Gebhard ist heute hier
und mit ihm ein sehr reicher Freund , der junge Chef
des großen Hauses von der Heydt -Kersten in Elber-
feld. Da suchen Sie Anknüpfung . Das offizielle Berlin
wird Ihnen nichts geben. Sie werden verbrennen in
Erwartung und Enttäuschung , wie andere verbrannt
sind. Kommen Sie morgen zu uns , nachdem Sie hier
die beiden aus Elberfeld gesprochen haben . Dorthin
müssen Sie dann fahren und sich aussprechen . Dort
werden Sie lernen , alles richtig zu organisieren , wie
es sein muß . Denn ich weiß, es geht nichts zu¬
sammen ."

„Nein, " sagte er bitter . „In die Form einer deut¬
schen Aktiengesellschaft paßt meine Sache nicht. Und
nun stocktalles . — Aber woher wissen das Sie , eine
Dame — ein Wektkind?"

„Ich weiß viel mehr , als manchem lieb ist."
„Es geht Ihnen gut , Frau Lore ?"
„Nein, " sagte sie erschreckend offen. „Sie fragen

töricht und wissen das . Ihre Frage reizt mich. Was
sollen ein Karrengaul und ein Rassepferd zusammen
eingespannt anfangen miteinander und mit der
Welt ? Es war Wa-hnsinnI"

„Warum taten Sie 's — Sie hätten zurücktreten
können !"

„Das konnte ich nicht. Ich hatte keinen äußeren
Grund . Sie kennen die harte Enge unserer Welt nicht.
Ja — wenn Sie mich mitgenommen hätten ."

Er sah sie an wie ein Kind , kopfschüttelnd. „Ich
bin säst am Fieber zugrunde gegangen,"

„Ich hätte Sie gepflegt . In mir ist das Lebens«
fieber , das macht mich immun gegen alles andere.
Es ist schade, Karl Peters ."

„Ihr Mann tut mir leid ." Es kam gezwungen
heraus und war doch gewissermaßen das ehrliche
Wort eines rechtlichen Menschen.

Ihr Gesicht wurde hart . „Mir nicht. Diese Art
Menschen wissen, was sie tun und was sie wollen.
Daß ich ihn nie gemocht und nie geschätzt, das stand
fest, ich war immer deutlich. Für seine Laufbahn be¬
deutete ich viel , darum nahm er mich. Me:ne Fa¬
milie hat sich gegen mich mit ihm verbündet , und ich
mußte gehorchen, ich, ein freies Geschöpf. Aeußerlich
haben sie's erreicht — weil Sie mich nicht gerettet
haben , Peters ."

„Lore — Lore ."
„Es ist so. Innerlich fühle ich mich pflichten- nnd

skrupellos . Ich tue alles , was mein Mann nicht will,
und er zittert vor mir . Er hat die Linie des Nicht¬
wissens, des Nichtsehenwollens ; so lange das eben

' irgendwie geht, wird er sie angstvoll wahren und mich
machen lassen, was ich nur will. In ihm und in seiner
typischen Art ist nur ein Grauen vor dem S 'andal,
aber dieses ist maßlos . Und ich verachte solcheArt —
o, wie ich sie verachte . Sie aber haben mich auf dem
Gewisien . — Trotzdem wird Ihre Sache immer die
meine sein, wenn mir auch die Flüqcl gebrochen
sind."

„Ich muß jetzt doch wohl gehen." Peters zog M
hastig vor den beobachtenden Augen zurück, die auf
ihnen ruhten . Er fühlte sich erschüttert . Ohne Lieb-
oder Leidenschaft zu empfinden , war er aufgeregt.
Geistesabwesend blieb er in der Nähe des Zelts-

Bald darauf schlangelte sich ein tadellos und spi^
gelblank aufgemachter Herr an ihn heran mit ge¬
schmeidigen Windungen . Der sagte: „Von der Möge
— ahem — Sehr erfreut ! Schon lange Bekannts-bait
gewünscht." Peters mußte sich erst zusammenrciß«»
Na-ch einem Phrasengeplätscher entfaltete der Ge¬

schniegelte weitere Verbindlichkeiten.
(Fortsetzung folgt)
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